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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einntal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. ! 


Nr. 385. Morgen: Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 20. Auguſt 1861. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 19. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 47 Min.) Staatsſchuldſcheine 90 . Prämien⸗Anleihe 126 B. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank: Verein 85. Oberſchleſiſche Lite, A. 1224. 
Oberſchleſ. Lit. B. 112%. Freiburger 114%. Wilhelmsbahn 34. Neiſſe⸗ 
Brieger 17%. sh rn 1 7 oer oi N 

ien 62 > Anl. 58%. eſterr. erie⸗Anleihe 5 
Detern. Staats,Ciſenbabn⸗ Alten 188. 1 Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 
ſtädter 81%. Commandit⸗Antheile 86%. Köln⸗Minden 163 /. Rheiniſche 
Aktien 94% B. Poſener Provinzial⸗Bank 91. Mainz⸗Ludwigsh. 109. — Felt. 

Wien, 19. Auguſt, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 174, 70. 
National⸗Anleihe 80, 90. London 137, 75. 

Berlin, 19. Auguſt. Roggen: höher. Auguſt 46%, Sept.⸗Okt. 47, 
Okt.⸗Novbr. 47%, Frühjahr 46%. — Spiritus: ſeſter. Auguſt 20%, 
5 5 —— 18%, Frühj. 18%, — Rübböl: matter. Auguſt 
2%, Sept.⸗Oktober 125. 


7 Die deutſchen Sammlungen für die 

preußiſche Flotte. 

Es iſt ſicher ein höchſt erfreulicher Fortſchritt der Nation in Betreff 
ihrer Einheit, daß ſich gegenwärtig auch im außerpreußiſchen Deutſch⸗ 
land ein lebendiges Intereſſe und eine thätige Theilnahme für die 
preußiſche Flotte zu regen beginnt. Während der reactivirte Bundes⸗ 
tag die deutſche Flotte ſchmachvoll verſteigern ließ, und die in ihm 
vereinten deutſchen Regierungen ſeitdem kein Auge und kein Ohr für 
dies nationale Bedürfniß zeigten, hat Preußen allein mit großen Opfern 
in ſeiner eignen Marine den feſten Grund zu einer deutſchen gelegt, 
und erntet jetzt in eben jener Theilnahme die erſte wobloerdiente Frucht 
für die Ausdauer, mit der ſeine Regierung dieſen nationalen Gedanken 
feſigehalten hat. Auch nicht eine einzige Stimme hat ſich dafür er⸗ 
hoben, der Flotte Oeſterreichs werkthätig beizuſpringen, oder die neu 
zu erbauenden Kanonenboote dem Bunde zum Eigenthum zu über: 
geben; das allgemeine Vertrauen wendet ſich vielmehr auch in dieſer 
Sache ausſchließlich Preußen zu, in der richtigen Erkenntniß, daß jede 
Kräftigung und Stärkung der preußiſchen Seewehr zugleich auch eine 
Kräftigung und Stärkung der deutſchen ſei. Mag man im Königs⸗ 
ſchloß zu Hannover und anderswo noch ſo ſcheel dazu ſehen, und 
Alles aufbieten, die Beſtrebungen Preußens für den maritimen Schutz 
der deutſchen Intereſſen zu verdächtigen und zu hemmen, die Nation 
wird ſich durch alle particulariſtiſchen Künſte nicht mehr irre machen 
laſſen, und eine hannoverſch-deutſche Admiralſchaft für das erkennen, 
was ſie in der That iſt, für eine leere, eitle Träumerei ohne allen 
und jeden realen Grund und Boden. Hält Preußen nur an ſeinen 
Beſtrebungen unerſchütterlich feſt, und verſteht es mit richtigem Tact 
das ihm entgegenkommende Vertrauen der nationalen Partei zu kräf⸗ 
tigen und an ſich zu feſſeln, ſo wird es über kurz oder lang über alle 
ſeine eiferſüchtigen Gegner triumphiren, und wenn auch vielleicht nicht 

auf einmal mit gewaltigem Ruck, ſo doch Schritt vor Schritt ſein Ziel 
erreichen. 
anerkennen können, in der Flottenſache jenen richtigen Tact bewährt. 
Sie hat die Beſtrebungen einzelner Patrioten außerhalb Preußens, wie 
klein auch die erſten Erfolge derſelben ſind, weder vornehm unbeachtet 
gelaſſen, noch etwa mit Hochmuth zurückgewieſen, ſondern ſich vielmehr 
bereit erklärt, alle patriotiſchen Gaben „dankbar“ anzunehmen und 
„zu Nutz und Frommen des gemeinſamen Vaterlandes zu verwenden“. 
Moͤge ſie auch ferner, wie der Kriegs- und Marineminiſter v. Roon 
in ſeinem Erlaß vom 21. April ſagt, ihren „Stolz“ darein ſetzen, 
„alle Mittel und Kräfte unſeres weiten Vaterlandes im Intereſſe feiner 
Stärkung, Vertheidigung und Streitbarkeit zu mehren, zu einigen und 
zu organifiren, und im Hinblick auf dieſe großen Ziele jederzeit mit 
Ehren voranzugehen.“ 

Soll aber unfre Regierung dieſe Verſicherung im vollen Sinne des 
Wortes einlöfen, fo bedarf fie hiezu vor allen Dingen auch der nach⸗ 
haltigen Unterſtützung ihres eignen Volkes, welches nicht theilnahmlos 
und unthätig zuſchauen darf, während ſeine deutſchen Brüder ſich von 
ſelbſt zum Beſten der preußiſchen Flotte zu beſteuern beginnen. Soll 
der erwachte Eifer jener nicht wieder erkalten, ſollen aus ihm wahr⸗ 
haft große und dauernde Früchte hervorgehen, ſo muß er auch in un⸗ 
ſerm Volk einen lebendigen Anklang und Wiederhall finden. Auch wir 
müſſen durch die That zeigen, daß wir das Bedürfniß einer raſchen 
Vermehrung unſrer Flotte klar erkennen, und nicht weniger als andre 
zu Opfern für die Befriedigung dieſes Bedürfniſſes bereit ſind. 

Wie ſteht es mit dieſer Bereitſchaft in unſerer Stadt, in unferer 
Provinz? An anderen Orten Preußens haben ſich bereits Comite's 
gebildet, um die Sammlungen für die Flotte nachhaltig und umfaſſend 
zu organiſtren; bei uns iſt mit Ausnahme vereinzelter und daher 
ſchwacher Anläufe noch nichts der Art geſchehen. Will Schleſien, das 
ſich ſo gern als einer der ſchönſten Edelſteine in Preußens Krone prei⸗ 
fen hört, hinter den andern Provinzen zurückbleiben? oder ſollte es bei 
uns an der Schärfe und Weite des Blicks fehlen, um den vollen 
Werth dieſer Agitation zu ermeſſen? 

Wir glauben weder das eine noch das andere, und leben vielmehr 
der Ueberzeugung, daß es nur der Anregung von Seiten geeigneter 
Perſönlichkeiten bedarf, um auch für dieſe gute und große Sache den 
oft bewährten Patriotismus unſerer Landsleute zu erwärmen. Oeffent⸗ 
liche Blätter ſprechen davon, daß Magiſtrat und Stadtverordnete von 
Berlin damit umgingen, ſtatt der bei frühern Huldigungen hergebrach⸗ 
ten Prunkgeſchenke, dem Könige ein armirtes Schraubenkanonenboot 
erſter Klaſſe, des Namens Berlin, als Krönungsgeſchenk darzubringen. 

Wie wäre es, wenn ſich Magiſtrat und Stadtverord— 
nete von Breslau an die Spitze ſtellten, um im Verein 
mit den übrigen Städten unſrer Provinz ein Gleiches 
zu thun? 

Wir glauben, ſolche Gabe würde vor allen andern willkommen 
ſein, und noch willkommner, wenn ſie nicht aus den Communalſeckeln 
der Städte, ſondern aus den freiwilligen Beiträgen ihrer Bürger käme. 
Sie würde dann unzweifelhaft darthun, daß Schleſiens Bürgerſtand 
nicht nur den drohenden Ernſt dieſer Zeiten vollkommen begreift, ſon⸗ 
dern auch in feinen weiteſten Kreiſen es fühlt und weiß, daß alles Ge: 
deihen der Einzelnen zuletzt doch nur ſicher auf der Kraft und Macht 
des gemeinſamen Vaterlandes beruht. N 

Mögen unſre wohlhabenden und reichen Bürgerklaſſen beweiſen, 
daß fie den ihnen von den Feudalen oft genug gemachten Vorwurf engher⸗ 
digen Krämergeiſtes mit nichten verdienen, und daß fie keinem andern 
Stande nachſtehen, wenn es gilt, freiwillige Opfer für patriotiſche 
Zwecke zu bringen. * 


Bis jetzt hat unſre Regierung, wie wir mit Freuden es 
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Preuſt en. 

II. Berlin, 18. Aug. [Die Großmächte und die ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Frage. — Die Anerkennung Italiens 
durch Preußen. — Der Proteſt des Prinzen Albert gegen 
die koburgſche Militäreonvention.] Franzöfifhe Blätter brin⸗ 
gen heute die ziemlich beſtimmte Mittheilung, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung direkte Unterhandlungen mit den Höfen von Berlin und Wien 
zum Zwecke eines Arrangements in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 
angeknüpft habe, welches, wenn es zu Stande käme, der engliſchen Politik 
in dieſer Beziehung entgegentreten, und zugleich auch den bisherigen 
ruſſiſchen Einfluß beſeitigen würde. So wie hier dargeſtellt, iſt dieſe 
Nachricht nun allerdings nicht begründet. Es iſt bekannt, daß Frank⸗ 
reich in der ſchleswig-holſteiniſchen Frage von Anfang an eine Deutſch⸗ 
land nicht ungünſtige Haltung eingenommen hat. Insbeſondere hat 
es ſich ſtets mit anerkennenswerther Loyalität Über die von den drei frem⸗ 
den Mächten beabſichtigten Schritte vorher ausgeſprochen, welche Ge: 
radheit das engliſche Kabinet nicht immer beobachtet hat. Es hat da— 
durch auch der preußiſchen Regierung möglich gemacht, dem Conferenz— 
projekte wirkſam entgegen zu arbeiten, und damit deren Poſition ge 
genüber demſelben einigermaßen erleichtert. Nicht, daß nicht unter al⸗ 
len Umſtänden Preußen gegen eine Conferenz ſeinen Proteſt feſtgehalten 
hätte; aber wie begreiflicherweiſe ein Unterſchied, einen Vorſchlag zu be⸗ 
kämpfen, wenn er als ſolcher auftritt, oder wenn er als Alternative 
einer offenen Parteinahme gegenübergeſtellt, in der Hand der drei 
übereingekommenen Mächte erſcheint, zu welcher Eventualität es nach 
engliſcher Abſicht kommen ſollte. Inſofern nun allerdings Ausſicht 
vorhanden iſt, daß das franzöſiſche Kabinet dieſe entgegenkommende 
Haltung auch über dieſe proviſoriſche Erledigung hinaus fortſetzen wird, 
kann allerdings, fo weit den fremden Mächten an dieſer Sache Über: 
haupt ein Antheil einzuräumen, von einem möglichenfalls bevorſtehen⸗ 
den definitiven Arrangement geſprochen werden. Man würde jedod) 
bis jetzt noch fehlgreifen, wenn man bereits beſtimmte Grundlagen deſſelben 
finden wollte. Immerhin wird aber bei dieſer Gelegenheit darauf hingewie⸗ 
fen werden, wie die Axiome von natürlicher Bundesgenoſſenſchaft Englands 
und natürlicher Gegnerſchaft Frankreichs, ſich bis jetzt nur als politiſche Phra⸗ 
ſen erweiſen, die ihren Anhalt nur in einer unbewährten Tradition 
finden, und deshalb leicht mit den thatſächlichen Verhältniſſen in Wi⸗ 
derſpruch treten koͤnnen. — In Wlen beſchäftigt man ſich augenblicklich 
wieder mehr als je mit der eventuellen Anerkennung des Königreichs 
Italien von Seiten Preußens, und — was die Thatſache ſelbſt be— 
trifft —, wohl nicht ohne allen Grund. Daß Graf Launay, wie man 
dort wiſſen will, bei ſeinem neulichen Beſuche in Baden, bereits die 
beſtimmteſten Zuſicherungen in dieſer Beziehung von Sr. Majeflät 
empfangen habe, iſt freilich nicht richtig, dagegen läßt es ſich jedoch 
nicht beſtreiten, daß es für Preußen in nicht zu ferner Zeit unmöglich 
fein würde, den thatſächlichen Verhältniſſen die Anerkennung zu verſa⸗ 
gen. Ueber den Zeitpunkt läßt ſich Beſtimmtes noch nicht angeben, 
doch darf man annehmen, daß ſie erfolgen würde, wenn die Zuſtände 
in Neapel derart geebnet ſein werden, daß ſie einen neuen Beweis für 
die Konſolidation des Ganzen bieten. Daß der König kürzlich dem 
toscaniſchen Geſandten einen Orden verliehen hat, hat eben weiter keine 
Tragweite, als die einer ganz perſönlichen Auszeichnung. Wenn man 
in der That erwägt, daß von den Großmächten Oeſterreich nur aus 
einer falſchen und ſtarr feſtgehaltenen Hauspolitik, Rußland aus rein 
dynaſtiſcher Politik den Völkern Italiens die Anerkennung verfagt, fo 
iſt nicht einzuſehen, welchen Motiven ſich Preußen anſchließen könnte, 
ohne mit ſeiner Unabhängigkeit und dem Bekeuntniß ſeiner neuen Aera, 
liberalen Prinzipien nach allen Richtungen, in Widerſpruch zu gerathen. 

Daß der Prinz Albert ernſtlich daran denke, für ſich und ſeinen 
Sohn, als Agnaten, Proteſt gegen die coburgſche Militärconvention zu 
erheben, wie von einigen Seiten gemeldet wird, wird hier nicht ange⸗ 
nommen. Zuverläßig würde ein ſolcher Proteſt ſowohl von preußiſcher, 
als coburgſcher Seite eine entſchiedene Zurückweiſung finden. Es han⸗ 
delt ſich hier, was Coburg betrifft, um einen unter allen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Formen zu Stande gekommenen ſtaatlichen Akt, um eine rein 
legislatoriſche Dispoſition, keineswegs um ein der regierenden Familie 
im Ganzen zuſtehendes Privatrecht. Nur bei einem ſolchen, wenn die 
Repräſentation auch zeitweilig dem Haupte allein zuſteht, wäre ein 
Proteſt denkbar. In dieſem Sinne proteſtirten z. B. die ſächſiſchen 
Agnaten des Herzogs von Altenburg, als derſelbe die Domänen des 
Hauſes auf den Staat übergehen ließ. Dies bietet aber natürlich für 
den erwähnten Fall gar keine Analogie. 


* * Berlin, 18. Auguſt. [Aus dem Miniſterium. — 
Vertrag mit Nordamerika. — Die Schutz manns-Angele⸗ 
genheiten.] Nach der Rückkehr der Miniſter von ihren Urlaubsrei⸗ 
ſen werden die Geſammtberathungen des Staats miniſteriums ſofort 
wieder beginnen, und zwar um ſich den Vorlagen für den naͤchſten 
Landtag zuzuwenden. Es iſt entſchieden, daß das Reglement, welches 
das Geſetz über Bildung des Herrenhauſes auszuführen beſtimmt iſt, 
einer Abänderung unterworfen werden ſoll; minder wahrſcheinlich da⸗ 
gegen, daß man auf legislativem Wege in dieſer Angelegenheit vorge: 
gehen wird. Umfangreiche Vorarbeiten werden beſonders im Jufliz⸗ 
miniſterium vorgenommen, und wie man hört, unter Anderem auch 
die in der letzten Seſſion vom Herrenhauſe abgelehnten Competenz⸗ 
confiictvorlagen einer Reviſion unterworfen. — Der Entwurf des Un⸗ 
terrichtsgeſetzes iſt aus dem Miniſterium bereits den Behörden zur Be⸗ 
gutachtung überſandt worden. Das Geſetz erſtreckt ſich nur auf die 
äußere Organiſation und die Gehaltsverhältniſſe, nicht aber auf Aus⸗ 
wahl und Behandlung des Lehrſtoffes. — Zwiſchen Preußen und den 
Staaten von Nordamerika iſt im Jahre 1799 ein Freundſchafts⸗ und 
Handelsvertrag abgeſchloſſen, welcher nähere Beſtimmungen darüber 
enthält, durch welche Urkunden die Handelsſchiffe der beiden contrahi⸗ 
renden Staaten in Kriegszeiten über ihre Nationalität ſich auszuwei⸗ 
ſen haben. Als ſolche Urkunden ſind darin bezeichnet: die Chartepartie, 
und die Conoiſſemente, die Muſterrolle und vor allen Dingen der 
Seepaß, welcher den Namen und Eigenthümer des Schiffes, ſo wie 
den Namen und Wohnort des Capitains enthalten und in beweis⸗ 
giltiger Form ausgeſtellt ſein muß. Dieſe Beſtimmungen ſind noch 
jetzt giltig und finden daher gegenwärtig bei dem in Amerika eingetre⸗ 
tetenen Kriegszuſtande Anwendung. In Folge deſſen ſind ſämmtliche 
Gerichte von dem Juſtizminiſter im Einverſtändniſſe mit dem Handels⸗ 
miniſter und dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten durch eine 
allgemeine Verfügung vom 13. d. M. angewieſen, ſo lange dieſer 
Kriegszuſtand fortdauert, den Schiffsrhedern auf ihr Verlangen der: 
gleichen beſondere Seepäſſe zu ihrer Legitimation auszufertigen; es ſind 


Mauern verweilen zu ſehen. 


ihnen dabei beſtimmte Vorſchriften ertheilt, nach denen ſie zu verfahren 
haben. Der Seepaß iſt demnächſt dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten zur Beglaubigung einzuſenden, und erſt, wenn dieſe er⸗ 
folgt iſt, dem Schiffsrheder zuzuſtellen. — Vor wenigen Tagen iſt das 
der Schutzmannpenſionszuſchußkaſſe gehörige, bisher zu einem Depot 
der Feuerwehr und einer Polizeiwache benutzte Grundſtück in der 
Kaiſerſtraße an den Spediteur Bartz daſelbſt verkauft worden, der 


daſſelbe zur Vergrößerung ſeiner angrenzenden Räumlichkeiten verwen⸗ 


den wird. Das Grundſtück hat eine erhebliche Tiefe und geht bis zur 
Schillings⸗ und Magazinſtraßen⸗Ecke durch. Vor der Enthüllung der 
Polizeigeſchichten ſoll die Abſicht obgewaltet haben, auf dieſem Terri- 
torium eine Straße anzulegen. Demnächſt ift von dieſer neuen Anlage 
nicht weiter die Rede geweſen. 

Die „Allg. Pr. Ztg.“ berichtigt: „Die öffentlichen Blätter brachten 
vor geraumer Zeit die Mittheilung, daß in Folge von Anzeigen über 
Malverſationen, die bei dem für Rechnung der Penſions⸗Zuſchußkaſſe 
der Schutzmannſchaft betriebenen Holzgeſchäft vorgekommen wären, Er⸗ 
hebungen durch den Unterſuchungsrichter ſtattfinden. Wir befinden uns 
in der Lage, mittheilen zu können, daß die ſtattgehabten Ermittelungen 
nach keiner Richtung hin den Thatbeſtand ſtrafbarer Handlungen her⸗ 
ausgeſtellt haben und deshalb auf den Antrag der Stgatsanwaltſchaft 
die Akten vom Gericht reponirt worden ſind. — Die hieſige Schutz⸗ 
mannſchaft wird künftig grüne Uniformen, ähnlich denen der Gendar⸗ 
men, tragen. Heute wurden bereits 25 Mann verſuchsweiſe neu ein⸗ 
gekleidet. — Damit zugleich ſoll auch die jetzt übliche Aufſtellung von 
Wachtpoſten in den Straßen aufhören. — Einem Bejiger einer kleinen 
ländlichen Wirthſchaft im Poſen'ſchen, Lehmann, der im Juli 1858 
durch das Schwurgericht zu Meſeritz zu 10 Jahren Zuchthaus wegen 
Straßenraubes verurtheilt wurde, iſt jetzt, da die Unſchuld des Leh⸗ 
mann ſich herausgeſtellt hat, von Sr. Maj. dem Könige die Summe 
von 450 Thlr. bewilligt worden, zur Inſtandſetzung feiner ohne feine 
Schuld herabgekommenen Wirthſchaft. 0 

Königsberg, 17. Aug. [Zur Krönung.] Der Herr Mi⸗ 
niſter Graf Schwerin, ſowie der Herr Ober⸗Hofmarſchall Graf Pückler 
haben unſere Stadt bereits wieder verlaſſen; der Herr Miniſter geſtern 
mit dem Schnellzuge. — Aeußerem Vernehmen nach werden wir das 
Glück haben, Se. Maf. den König ſchon am 14. Okt. feinen feierli⸗ 
chen Einzug in unſerer Stadt halten und bis zum 20. in unſeren 
Die Tage vom 15. bis 17. ſollen ohne 
laute Feſtlichkeiten verbracht werden, zumal der 15. dem Andenken des 
hochſel. Königs geweiht werden ſoll. Am 16. und 17. werden Feſtivitäten 
ſtattfinden. Der Krönungstag iſt, wie es heißt, auf den 18., dem Jah- 
restage von Leipzig, feſtgeſetzt, wo auch wohl am 19. die Vorſtellung 
der Neudekorirten ſtatthaben dürfte. An dieſem oder dem nächſten 
Tage verläßt der Hof die Krönungsſtadt, um ſich nach Danzig zu be⸗ 
geben. Zu den Hauptbauten, welche noch zur Krönung vollendet wer- 
den ſollen, gehört eine breite und großartige Treppe an dem zu er⸗ 
weiternden Huldigungs⸗Balkon und ein 18 Fuß breiter Gang von da 
über den Schloßhof zur Schloßkirche, welcher bei ungünstigem Wetter 
bedeckt ſein dürfte. An den inneren Seiten des Schloßhofs werden, 
wie die Huldigungsfeier von 1840, Zuſchauer⸗Tribünen errichtet wer⸗ 
den. — Zum Commiſſarius des Hofmarſchall-Amtes für die Angele⸗ 
genheiten der hier ſtattfindenden Krönungsfeierlichkeiten iſt der Polizei: 


präſident Maurach ernannt. In dieſer Eigenſchaft liegt demſelben 


u. A. auch die Auswahl der Wohnungen für die zum Feſte hierher 
kommenden fürſtlichen Perſonen ob, welche nicht im koͤnigl. Schloſſe 
untergebracht werden können. Den oͤrtlichen und den zeitigen Ver⸗ 
haͤltniſſen gemäß ſollen dieſe Logis nur ſehr beſcheiden bemeſſen 
werden. (K. H. 3.) 
Königsberg, 13. Auguſt. [Stadt und Polizei.] Unſer 
Magiſtrat hat mehrere Jahre hindurch um verſchiedene Punkte mit der 
Polizeibehörde proceſſirt, und hat ſchließlich der Miniſter des Innern 
zu Gunſten der klageriſchen Partei dahin entſchieden, daß 1) die Ge: 
bühren für Inlandspäſſe, Aufenthaltskarten, Dienſt⸗ und Bauſcheine 
zur ſtadtiſchen Kaſſe fließen ſollen; daß 2) die Stadt nur die Koſten 
für die Bureaux der Diſtrikts⸗Commiſſare, nicht aber für die Dienſt⸗ 
wohnungen des Präſidenten und des Caſtellans der Polizei zu tragen 
hatte; daß 3) die Anzahl der von der Polizeibehörde gehaltenen Zeit⸗ 
ſchriften auf das Nothwendige zu beſchraͤnken ſei. Die Beſtimmungen 
ad 1 haben zur Folge gehabt, daß unſere ſtädtiſche Behörde. 6261 
Thaler 18 Sgr. 9 Pf. als theils ſeit dem Jahre 1854 zu viel ge 
zahlt, theils nicht in die Stadthauptkaſſe abgeführt von der Polizei⸗ 
Behörde reclamirt, und auch auf beſondere miniſterielle Verfügung 
dieſer Tage ausgezahlt erhalten hat. 

Bonn, 15. Aug. (Zur Univerſität.] Wir entnahmen neu⸗ 
lich der „Köln. Zig.“ die Notiz wegen einer Beſchwerde der Profeſ⸗ 
ſoren der katholiſch⸗theologiſchen Facultät gegen den Profeſſor Schlott⸗ 
mann. Jetzt ſchreibt man demſelben Blatte: „Wir theilen Ihnen zur 
Berichtigung mit, daß das vom Profeſſor der evangel. Theologie Dr. 
Schlottmann verfaßte Einladungsprogramm zur Feier des 3. Auguſt 
lediglich vom Standpunkte des vorreformatoriſchen Humanismus Streif⸗ 
lichter wirft auf Mißbräuche, welche ſich in der mittelalterlichen Kirche 
eingeſchlichen hatten; daß dagegen von proteſtantiſcher Polemik gar keine 
Rede ſein kann, da kein einziges Dogma der katholiſchen Kirche in der 
Einladungsſchrift angegriffen iſt.“ 


Deut ſch lan d. 

Frankfurt, 15. Auguſt. [Das Unterbleiben der kirch⸗ 
lichen Feier des Napoleonstagesj wie fie hier und anderwärts, 
wo diplomatiſche Agenten Frankreichs ihren Sitz haben, üblich gewor⸗ 
den war, hängt, wie wir vernehmen, mit dem Beſchluſſe zuſammen, 
ſie überhaupt von jetzt an im Auslande in der bisherigen Weiſe ganz 
aufhören zu laſſen. (Fr. J.) 

Frankfurt, 14. Aug. [Zurückweiſung des Herrn von 
Dalwigk durch den König von Preußen.] Die „Wochenſchrift 
des National⸗Vereins“ berührt eine intereſſante und bedeutſame That⸗ 
ſache. Bekanntlich hat ſich der heſſen⸗darmſtädtiſche Miniſter, Herr von 
Dalwigk, unter denen befunden, welche in Vertretung ihrer Höfe dem 
Könige von Preußen zu ſeiner Errettung aus Mörderhand Glück 
wünſchten. Herr von Dalwigk glaubte dieſen welthiſtoriſchen Augen⸗ 
blick zu Gunſten der Reaction ausbeuten zu dürfen. Er wagte An⸗ 
deutungen zu machen über eine Wendung der preußiſchen Politik gegen 
die Nationalpartei und abweges vom Liberalismus — wurde aber 
auf das Beſtimmteſte zurückgewieſen. (onsp 

Speyer, 15. Auguſt. [Die Säcularfeier.] Der heiterſte 
Sonnenſchein begünſtigt den erſten Tag des Säcularfeſtes der hieſigen 


Domweihe. In Folge davon herrſcht denn auch ein fo buntes Le: 
ben und Treiben in unſerer feſtlich geſchmückten Stadt, wie es wohl 
ſelten der Fall fein bürfte. Von fremden kirchlichen Würdenträgern 
find bis jetzt die Biſchöſe aus Bamberg, Würzburg und Mainz, und 
der päpſtliche Nuntius Fürſt Chigi aus München hier eingetroffen. 
Andere auswärtige Prälaten ſind für die anderen Tage des Feſtes er⸗ 
wartet, welches bis zum 18. d. M. dauert und mik kirchlichen Feier⸗ 
lichkeiten endigt. 

Kaſſel, 13. Aug. [Noth um einen Verleger.] Vor län⸗ 
gerer Zeit war vom Miniſterium eine Commiſſton zur Anfertigung 
eines „kurheſſiſchen Leſebuchs“ für die Volksſchulen eingeſetzt. Jetzt hat 
die Commiſſion die Arbeit vollendet und, was wohl der Hauptzweck 
dabei war, auch einige Epiſoden über die öffentlichen Verhältniſſe des 
Landes in einer der Regierungsanſicht entſprechenden Weiſe darin auf- 
genommen. Jetzt erſt denkt das Miniſterium an die Schwierigkeit, für 
ein ſolches Werk einen Verleger zu finden. Es hat daher den Com: 
miſſions⸗Mitgliedern zu wiſſen gethan, fie möchten zuſehen, wo fie ei⸗ 
nen Verleger fänden; und um den Eifer dieſer Perſonen hierin zu för⸗ 
dern, erhalten dieſelben ihr Honorar für die Arbeit nicht eher, als bis 
die Einführbarkeit des Leſebuchs feſtſteht, blos die Auslagen find erſtattet. 
Verzweiflungsvoll ſuchen die Armen einen Verleger, aber vergeblich! 

annover, 15. Aug. [Die bremen⸗verdenſche Provinzial⸗ 
Landſchaftj it vorgeſtern in Stade verſammelt geweſen. Erſchienen wa⸗ 
ren zwanzig und einige Ritter, die Bürgermeiſter der drei Provinzialſtädte, 
welche das Wahlrecht haben, und neun Abgeordneſe der freien Grundbeſitzer. 
Das Land Wurſten und das Amt Hagen haben es abgelehnt, Deputirte zu 
wählen. Bei Beginn der Sitzung ließen fünf Deputirte der freien Gutsbe⸗ 
ſitzer eine Erklärung verle en, der zufolge ſie ſich von den Berathungen über 
Reorganiſation der Landſchaft fern halten wollen, da die Provinzialland⸗ 
ſchaft nicht zu Recht beſtehe, vielmehr das Verfaſſungsgeſetz von 1848 und 
das Geſetz über Provinziallandſchaften von 1851 fortdauernd giltig ſei. 
Dieſe Fünf verließen darauf den Saal. Wenngleich die drei Bürgermeiſter 
und vier ländliche Depulirte blieben und an den Berathungen Theil nah⸗ 
men, fo gab doch in ihrem Namen der Bürgermeister Neubourg die Erklä⸗ 
rung ab, daß die Verfaſſungsoctroyirungen, in Folge deren auch die ſchon 
als Geſetz verkündete Reorganisation der Landſchaften beſeitigt wurde, reiht: 
lich ungiltig ſeien, und daß die Ritterſchaft ſich im Verein mit den übrigen 
eputirten bemühen möge, die verfaſſungsmäßigen Zuſtände im Lande wie⸗ 
der herzuſtellen, ehe an eine Aenderung der Landſchaftsordnung gedacht 
werde. t die Commiſſion zur Prüfung der Regierungsvorlagen über 
Reorganiſation der Landſchaft wurden dann gewählt: Ritterſchaftspräſident 
v. d. Decken, Staatsminiſter v. d. Decken, Kammerrath v. d. Decken, Land⸗ 
rath v. Holleufer, Bürgermeiſter Neubourg, Dr. Müller, Hofbeſitzer Schacht, 
Landräthe v. d. Wenſe und Münchmeyer. 8 (H. B. H.) 
Oeſterrei ch. 

[Ueber die Situation betreffs der ungariſchen Frage] 
bringt der „Peſther Lloyd“ folgende zwei Correſpondenzen: 

H. Wien, 15. Auguſt. Die hier weilenden ungariſchen Würden⸗ 
träger wenden mit wirklich außerordentlicher Selbſtverleugnung alle ih⸗ 
nen zu Gebote ſtehenden Mittel, den letzten Reſt ihres perſoͤnlichen Ein: 
fußt auf, um den zerriſſenen Faden der Unterhandlungen wieder zu⸗ 
ſammenzuknüpfen, und das Miniſterium von jeder Gewaltmaßregel, na⸗ 
mentlich von der Auflöſung des Reichstags und der Erlaſſung eines 
Manifeſtes abzuhalten. Man muß geſtehen, daß ſie vom Grafen For⸗ 
gach und auch von dem Miniſter Grafen Eſterhazy nachdrücklich unter⸗ 
ſtützt werden. Namentlich ſucht erſterer den Fehler, welchen er — ſei 
es aus Unkenntniß der Verhältniſſe, ſei es aus übelverſtandener Unter: 
thanentreue — durch Gegenzeichnung des Reſkripts begangen, thunlichſt 
gut zu machen. Es dürfte indeſſen kaum noch Hoffnung für eine gün⸗ 
ſtige Wendung vorhanden ſein; da von thatſächlichen, weitgreifenden 
Zugeſtändniſſen nicht im mindeſten die Rede und mit einem formellen 
Aus wege, mit Zeitgewinn, nichts mehr geholfen iſt. Doch iſt die End: 
entſcheidung noch nicht gefaßt, und ſoll in einem Familienrathe 
mit Zuziehung des Geſammtminiſteriums erſt in einigen Tagen erfol⸗ 
gen. Inzwiſchen wird wohl Herr von Ghiezy, der heute abgereiſt, 
ſeinen Bericht über die gehabte Audienz erſtattet, und Sie hieraus ent⸗ 
nommen haben, daß in den hieſigen Blättern der Schluß der Anſprache 
des Grafen Apponhi aus mir unbekannten Gründen weggelaſſen 
wurde. ‘ 

h Wien, 15. Aug. Nach der ſogenannten öffentlichen Audienz 
hatten die beiden Präſidenten Privataudienzen bei Sr. Majeſtät. Der 
Empfang war diesmal kühler, zurückhaltender, gemeſſener, und die Pri— 
vataudienz der Präſidenten deßhalb auch um ein Gutes kürzer. Nach 
der Audienz war Miniſterrath und die „Preſſe“ von heute will wiſſen, 
daß in demſelben die Auflöfung des ungariſchen Reichstages beſchloſſen 


1 Theater. ö 

Sonnabend, den 17. Auguſt. Der Kaufmann von Venedig. — 
Sonntag, den 18.: Die Zauberflöte. 

Der Faden der Gaſtſpiele ſpinnt ſich in unabſehbarer Länge fort. 
Bei den meiſten derſelben handelt es ſich nunmehr um die Probe 
inwieweit der Gaſt geeignet ſei, ein an unferer Bühne vacantes Fach 
auszufüllen. In Rückſicht hierauf verzichten wir bei der Beurtheilung 
von dergleichen Gaſtoorſtellungen auf jede allgemeine Auseinanderſetzung, 
uns lediglich die Frage vorlegend: Welchen Platz kann der Gaſt in 
dem Rahmen unſerer Bühne einnehmen? 

Wir glauben, Herrn Martini, der am Sonnabend den „Shylock“ 
ſpielte, kein Unrecht zu thun, wenn wir jene Frage in Bezug auf ihn 
dahin beantworten, daß ſeine Stellung an unſerer Bühne nicht zu 
behaupten ſein würde. Es giebt ohne Zweifel noch eine große Anzahl 
von Theatern, an denen Hr. Martini eine hervorragende Rolle ſpielen, 


denen er ſogar zur Zierde gereichen könnte. Warum nicht? — Wenn 


Fräulein Schüler, die hier kaum für die untergeordnetſten Rollen zu 
verwenden war, zu ſolcher Bedeutung in Berlin gelangen konnte, daß 
das dortige Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater ihre Rückkehr von einer 
Urlaubsreiſe als ein Ereigniß für das Publikum mit großen geſperrten 
Lettern anzeigt: „Erſtes Wiederauftreten von Frl. Clara Schüler“ —, 
warum ſoll Hr. Martini da nicht Anſpruch haben, ein zweiter Ludwig 
Deorient zu fein? — Immerhin, aber nur nicht bei uns. Unſer 
Schauſpiel beſitzt eine Anzahl von Mitgliedern, deren Enſemble durch 
die Mitwirkung eines Darſtellers von der Art des Hrn. Martini nicht 
wenig beeinträchtigt würde. Wir haben nichts gegen ſein Engagement, 
aber erſt müßten Frau Fl. Weiß, Frl. Genelli (dieſelbe tritt im 
nächſten Monat ihr hieſiges Engagement an), die Herren v. Erneſt, 
Vaillant, L. Meyer, Weiß, Hüvart und noch Mehrere entlaſſen 
werden. Nun, vielleicht entſchließt ſich die Direction zu dieſem Schritte! 
Frl. Micheli gegenüber, die am Sonntag die „Pamina“ ſang, 
befinden wir uns leider ebenfalls in der Lage zu fagen, daß ſie für 
das Fach einer Primadonna an unſerer Bühne noch lange nicht 
die nöthige Reife hat. Die junge Dame beſitzt ein ſchönes, klangvol⸗ 
les, in allen Lagen ziemlich leicht anſprechendes Organ, und ihr Vor⸗ 
trag verräth auch ſchon einen gewiſſen Grad von Sicherheit. Allein 
Frl. Micheli iſt erſt fünf Monate beim Theater, und ſo dürfen wir uns 
gewiß der Hoffnung hingeben, ſie einſtmals als wahre Primadonna 
begrüßen zu können. 
Ueber die Geſammtaufführung der in ihrer anderweitigen Beſetzung 
hinlänglich bekannten Oper haben wir diesmal zumeiſt nur Rühmliches 
zu berichten. Die Herren Prawit (Saraſtro) und Rieger (Papa⸗ 
geno) gewährten uns mit ihren Leiſtungen einen wahrhaften Hochge⸗ 
nuß. Hr. Clauß könnte mit dem „Tamino“ viel vortheilhafter wir: 
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worden ſei. Die Nachricht iſt falſch. Wenn ich nicht wüßte, daß 
Sie die volle Vertrauenswürdigkeit meiner Quellen kennen, würde ich 
es Ihnen kaum zu fagen wagen, daß ſich die geſtrige Minifterfonferenz 
wieder blos mit dem Unterrichtsrathe beſchäftigte. Die in Gang "ger 
brachte Maſchine arbeitet eben fort, wenn auch das Haus an allen 
Ecken brennt. Die mildeſte Auslegung, die ich für dieſe ſeltſame Er⸗ 
ſcheinung erfahre, iſt, daß man eben Sr. kaiſerlichen Hoheit dem 
Erzherzog Rainer, welcher Mittags hier eingetroffen war, Zeit goͤn⸗ 
nen wollte, ſich über die neueſte Sachlage zu inſtruiren, ehe er bei der 
Berathung der großen inneren Frage wieder präſidirt. Heute hat der 
Miniſterrath Ferien und Herr von Schmerling verließ Mittags die 
Stadt, um bei der Najade von Vöslau Kraft für die bevorſtehenden 
hitzigen Debatten, und wo möglich auch guten Rath zu holen. Des 
Morgens hatte er eine mehrſtündige Unterredung mit dem Grafen For⸗ 
gach. Später fand in der Hofkanzlei eine zweiſtündige Berathung 
zwiſchen dem Hofkanzler, dem Grafen Eſterhazy und Apponyi und 
Herrn von Majlath ſtatt. Nach derſelben begab ſich der Hofkanzler 
zu Sr. kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog Rainer. Sie ſehen aus dieſen 
Mittheilungen, daß der heutige Tag den Privatbeſprechungen vorbehal⸗ 
ten wurde. Morgen, Montag, ſoll Miniſterrath unter dem Vorſitze 
des Kaiſers ſtattſinden, doch iſt dies bis zur Stunde noch nicht be⸗ 
ſtimmt. 

Feſt ſteht, daß Beſchlüſſe noch nach keiner Richtung hin 
gefaßt ſind, wenn auch die Auflöſung des ungariſchen Reichstages 
ſehr wahrſcheinlich iſt. 

Entſchieden zweifelhaft it im Augenblick die Erlaſſung eines Ma: 
nifeſtes; es hängt dieſelbe offenbar von dem Charakter des Reſkrip⸗ 
tes ab, mit welchem der ungariſche Reichstag aufgelöſt werden wird, 
ſowie von dem Charakter jener Maßregeln, welche dieſen Akt begleiten 
werden. Wenn die „Preſſe“ von beabſichtigten Conceſſionen in Un⸗ 
garn ſpricht, ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß ſie dabei den Wün⸗ 
ſchen des Herrn von Plener Ausdruck giebt, welcher unter den deutſchen 
Herren der ungariſchen Auffaſſung am näͤchſten zu ſtehen ſcheint, wenn 
auch nicht nahe genug, um in Ungarn zu befriedigen. Es iſt jedoch 
möglich, daß zwiſchen ihm und der ungariſchen Fraktion des Miniſter⸗ 
rathes eine Verſtändigung erzielt wird, welche dann im Kabinete den 
Ausſchlag geben könnte; doch fällt es mir ſchwerer, zu glauben, daß ſelbſt 
in dieſem beiten Falle mehr geſchehen würde, als die Vermeidung jener 
ſchroffen Haltung, für welche die Februariſten ſchwärmen. 

Das iſt die Situation und klarer als ſie iſt, kann ich ſie Ihnen 
eben nicht geben. Ich glaube indeſſen, daß die Dinge, ſchon in den 
nächſten Tagen eine entſchiedenere Färbung annehmen werden. 

Eine dritte Correſpondenz deſſelben Blattes berichtet: 

P. Wien, 16. Auguſt. In dem Augenblicke, wo ich Ihnen ſchreibe, 
figt der Miniſterrath beiſammen. In der Situation hat ſich alſo ſeit 
meinem letzten Schreiben Nichts geändert, wohl aber iſt die Stimmung 
eine entſchiedenere geworden. In welcher Richtung ſich dieſelbe bewegt, 
können Sie aus zwei Umſtänden erſehen. Graf Apponyi ließ Herrn 
v. Schmerling um eine Unterredung erſuchen, und Herr v. Schmer⸗ 
ling ließ antworten, er bedauere ſehr; doch habe er keine Zeit, Se. 
Excellenz zu empfangen. Herr v. Schmerling hat in einem Momente, 
wie der jetzige, nicht Zeit, den Grafen Apponyi, den Judex Curiae 
von Ungarn, den Präfidenten der ungariſchen Magnatentafel, zu em: 
pfangen! Das zweite und wohl noch wichtigere Detail iſt, daß weder 
Graf Apponyi noch Hr. v. Majlath zu der ſoeben ſtattfindenden Mi: 
niſterkonferenz geladen wurden. Sie ſehen in alledem den Beweis für 
das, was ich Ihnen vor einigen Tagen ſchrieb, daß man ſich nämlich 
hier ſtark, ſehr ſtark fühle und durchaus nicht daran denkt, an Ungarn 
Conceſſionen zu machen. 
des Miniſterrathes auch mit ihrem Antrage, eine halbe Conceſſion zu 
machen und einige ungariſche Miniſterien einzusetzen, nicht durchdringen 
werde und wenn nicht ein halbes Wunder geſchieht, ſo bleibt der 
Standpunkt vom 21. Juli in voller Geltung aufrecht. Die letzten 
Hoffnungen, die man geſtern noch hegte, liegen im Sterben. 

[Franz Graf Zichy +.) Franz Graf Zichy, k. k. Kämmerer, 
Geheimer Rath, und Großkreuz des St. Stephan: und Leopold⸗Or⸗ 
dens, iſt vorgeſtern in der zwölften Mittagsſtunde in Preßburg mit 
Tode abgegangen. a 


Comitats-Commiſſionen angeordnet fein. In einem anderen ſoll der 
Auftrag enthalten fein, daß die conſtitutionellen Gerichte wegen der bis: 
her nicht eingehobenen Stempelgebühren zur Verantwortung gezogen 
werden ſollen. Endlich ſpricht man von einem dritten Reſeript, welches 
den Steuerverweigerern gegenüber neuere, ſehr energiſche, an den Aus— 
nahmszuſtand erinnernde Verfahrungsarten in Ausſicht ftell. Man 


verſichert, die Statthalterei habe gegen die Promulgirung dieſer Reſeripte 


remonſtrirt. 
Italien. 

Turin, 14. Aug. [Der Aufſtand in Neapel und die roͤ⸗ 
miſche Frage.] Mit Bezug auf frühere Nachrichten ſchreibe ich 
Ihnen: Es iſt wahr, daß General Cialdini in ſeinen Depeſchen an die 
Regierung die Ueberzeugung ausgeſprochen hat, daß er zwar mit dem 
Räuberweſen im ehemaligen Königreiche Neapel fertig zu werden ge— 
denke, daß aber eine gründliche Ausrottung, eine völlige Beruhigung 
des Königreiches nur dann möglich ſei, wenn das Uebel bei der Wurzel 
angefaßt werden könnte. Es iſt wahr, daß Ricaſoli dieſe Anſicht theilt; 
aber er hat ſich nicht nach Paris gewandt, weil er die Anſichten des 
Kaiſers über dieſen Gegenſtand ſchon im Voraus kannte. Es ift 
nämlich ſchon vor einiger Zeit, gleich nach Nigra's Ankunft in Paris, 
eine Mittheilung des franzöſiſchen Kabinets hierher gelangt, worin drin: 
gend empfohlen wird, den militäriſchen Operationen gegen die Räuber: 
banden im Neapolitaniſchen keine Richtung zu geben, welche moͤglicher— 
weiſe ein Zuſammentreffen der italieniſchen Truppen mit den fran⸗ 
zöſiſchen veranlaſſen könnte. Ein ſolches Zuſammentreffen fei um jeden 
Preis zu vermeiden. Wenn ich Andeutungen trauen darf, welche mir 
von einem ſehr wohlunterrichteten Manne gemacht worden, ſo iſt der 
Kaiſer feſt entſchloſſen, an dem Status quo im Römiſchen während 
einiger Wochen, vielleicht ſogar während einiger Monate, nicht zu 
rühren. Dieſe Haltung der franzöſiſchen Regierung hat ihren Urſprung 
aber durchaus nicht in einer Erkaltung der franzöſiſchen Sympathien 
für die Sache Italiens. Der Kaiſer ſoll geſagt haben, die Frucht 
werde in Folge des Aufſchubes nur um ſo beſſer reifen, und, Dank 
ſei es den allgemeinen und einſtimmigen Kundgebungen der öffentlichen 
Meinung, die Löſung wird in einiger Zeit eine leichtere und naturge⸗ 
mäßere werden, und ſelbſt ſeitens der katholiſchen Machte eine minder 
beanſtandete ſein. Hier trägt man dieſer Anſchauung Rechnung, weil 
man eben nicht anders kann; man iſt aber keinesweges überzeugt. 
Während Frankreich alſo zu pauſiren geſonnen ſcheint und feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit in Bezug auf die röͤmiſche Frage Ferien gönnt, arbeitet man 
hier gleichzeitig mit den Operationen im Neapolitaniſchen auf diplo⸗ 
matiſchem Wege daran, um die ſchon ſo oft vergebens angeſtrebte und 
auf verſchiedenen Grundlagen verſuchte Annäherung herbeizuführen. 
Abbé Paſſaglia, der wieder einen Abſtecher hierher gemacht und lange 
Unterredungen mit Minghetti gepflogen hat, ſcheint in dieſer Beziehung 
thätig zu ſein. Ob man ſeiner Thätigkeit auch Erfolg verſprechen 
kann, bleibt indeſſen zweifelhaft genug, da die päpſtliche Regierung 
fortwährend mit Starrſinn jeden Vergleich von ſich weiſt. Dagegen 
können die Bemühungen des vertrauten Agenten für den Fall gewiſſer 
Eventualitäten um ſo erfolgreicher werden, als die Meinung der Car⸗ 
dinäle italieniſcher Herkunft den nationalen Beſtrebungen täglich gün⸗ 
ſtiger wird. Merode hält ſich nur, weil er von den die Reaction ver: 
tretenden europäiſchen Mächten nachdrücküch unterſtützt wird. — Laſſen 
Sie mich Ihnen von einem Vorfalle melden, der, an und für ſich un⸗ 
bedeutend, den Grafen Rechberg bewogen hat, durch das Organ des 
hieſigen preußiſchen Geſandten Vorſtellungen an das turiner Cabinet 
machen zu laſſen. Der Unterrichtsminiſter hat im Intereſſe der Orga⸗ 


Es hat allen Anſchein, daß die Minorität] niſtrung des Univerſitätsweſens an die Rectoren der verſchiedenen ita⸗ 


lieniſchen Univerfitäten ein Rundſchreiben erlaſſen, worin dieſe aufge: 
fordert werden, auf verſchiedene an ſie geſtellte Fragen zu antworten. 
Aus Verſehen wurde ein ſolches Rundſchreiben an die Univerfität von 
Padua geſchickt. Der Rector beförderte daſſelbe an den Grafen von 
Toggenburg nach Venedig, und dieſer nach Wien. Daher die Klage 
Rechberg's. Es iſt der biefigen Regierung nicht ſchwer gefallen, ſich 
zu entſchuldigen und den erſchreckten Grafen zu beruhigen. (K. 3.) 
In den ſüdlichen Provinzen beſſert ſich die Lage immer mehr und 
faſt überall find die Briganti zerſtreut und ausgerottet. Die entlau— 


C. Peſth, 17. Auguſt. [Gerüchte.] Seit geſtern erzählt man fenen Soldaten ſtellen ſich zu Hunderten ein und werden nach Genua 


in der Stadt, es ſeien von der Hofkanzlei an die Statthalterei mehrere 
Reſeripte herabgelangt. In einem derſelben ſoll die Auflöfung von 5 


ken, wenn er ſich nur nicht übernehmen und den Ton forciren wollte.] gefallenen zu verrathen fi beikommen laſſe. 


eingeſchifft. Nur zu Benevent und Mateſe, überhaupt an der römi— 
ſchen Grenze iſt man mit den Briganti noch nicht fertig geworden. 


— Die Geängſtete floh, 


Frau Hain⸗Schnaidtinger entledigte ſich der caprieiöfen. Aufgabe) floh Tag und Nacht ohne zu wiſſen wohin, und war eben, entblößt 


der „Königin der Nacht“ mit beſtem Geſchicke. Herr Meinhold iſt 
in Geſang und Spiel gleich vortrefflich als „Monoſtatos“, und hat es 
ſchlechterdings nicht nöthig, die komiſche Wirkung durch Zuthaten zum 
Beſten der Gallerie zu ſteigern, Die Rolle des „Sprechers“ wurde von 
Herrn Funck mit wohlklingendem Organ und eben ſo ſicher als aus: 
drucksvoll vorgetragen, und Frl. Weber fand ſich in ihrer Doppel⸗ 


Gewandtheit zurecht. Unter den „drei Damen“ that ih Frl. Ge: 
ricke ſehr vortheilhaft hervor, und Chöre und Orcheſter wirkten durch⸗ 
weg im Sinn und Geiſt des Componiſten. M. K. 

(Druckfehler- Berichtigung.) Im jüngften Theater⸗Referat über 
„Czar und Zimmermann“ muß es ſtatt „künſtlichem Vortrage des Hrn. 
Rieger“ — „köſtlichem“ heißen. 


Reicher Stoff für einen Roman. 

Habelſchwerdt. Der hier erſcheinende „Gebirgsbote“ erzählt 
folgende wunderbare Geſchichte: „Dieſer Tage hat eine Gefangene 
im hieſigen Stockhauſe Aufnahme gefunden, deren Leben in den letzten 
Jahren außerordentlich intereſſant iſt. 

Bekanntlich erzählten vor einigen Jahren die Zeitungen und Kreis⸗ 
blätter viel von einer Taubſtummen, welche plötzlich in der franken— 
ſteinsmünſterberger Gegend zum Vorſchein gekommen war und 
ſich Saleta v. Seeberg nannte. Beſagte Taubſtumme verſtand ſich 
ſo ziemlich auf alle weibliche Arbeiten, ſchrieb eine leſerliche Hand und 
verſtand auch ihren Gedanken in leidlicher Weiſe durch die Schrift 
Ausdruck zu geben. Nach ihrer Angabe war ſie einer altadligen ſchle— 
ſiſchen Familie entſproſſen, und ihr Vater, ein Baron Seeberg, 
habe nebſt ihrer jüngeren Schweſter und der Mutter ein ſchönes Schloß 
im Walde (Waldburg) bewohnt; wo aber das Schloß ſich befinde oder 
ſtehe, das wiſſe ſie nicht näher zu bezeichnen. Vor einigen Jahren ſei 
ihr Vater mitſammt Familie nach Amerika gezogen. Die Mutter 
ſtarb ſchon auf der Hinreiſe, die jüngere Schweſter in Amerika, — ſo 
daß Herr v. Seeberg im Uebermaß des Leides den Entſchluß faßte, 
nach Europa zurückzukehren, und zwar mit einem ungeheuren Ver⸗ 
mögen, das er theils nach Amerika mitgebracht, theils ſich dort er: 
worben hatte. Auf der Rückreiſe wurde der Vater ſeekrank und folgte 
bald der vorausgegangenen Gemahlin ins Jenſeits. Der freiherrliche 
Sproſſe blieb ſonach, ſammt dem ungeheuren Vermögen an Geld und 
Pretioſen, in der Gewalt des Schiffskapitäns und hatte von dieſem 


eine entſetzliche Behandlung zu erdulden. In Hamburg wurde Sa: vertraut eines der ärztlichen Kinder der Mama, 
leta ans Land geſetzt, aber ohne das Vermögen; ſtatt deſſen gab ihr ſchoͤne Geſchichten erzählen könne; — 


von Allem, zur Zeit ihrer Ergreifung in Schleſiens Gefilden angekom⸗ 
men. — Was war zu thun? — — Die Behörden bis zum Mini⸗ 
ſterium hinauf, gaben fid) alle erdenkliche Mühe, der Sache wie dem 
Vermögen auf die Spur zu kommen, aber vergebens; in Hamburg 
war weder ein Schiff noch ein Kapitän eingelaufen, auf welche die 
von der Stummen entworfene Beſchreibung gepaßt hätte. Oeffentliche 


aufgabe als „Papagena“ und eine der „Drei Genien“ mit ſehr vieler Aufrufe und andere Nachforſchungen hatten keinen beſſern Erfolg, bis 


eines ſchoͤnen Morgens Fräulein Saleta aus ihrem Gewahrſam ver: 
ſchwunden war. — Hiermit ſchließt gewiſſermaßen das erſte Kapitel 
dieſer ereignißreichen Hiſtorie. 

Nach einiger Zeit tauchte die Taubſtumme jenſeits der Grenze, in 
Boh miſch⸗Lichtenau wieder auf. Saleta hatte dort die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft eines Schulmeiſters in Anſpruch genommen und ſich im Hauſe 
ſo nützlich zu machen geſucht, daß der Schulmonarch (wir wiſſen nicht, 
ob er verheirathet, Wittwer oder Junggeſelle) von ihrer Bethulichkeit 
recht angenehm berührt wurde und fie bei ſich aufnahm. — Lichtenau 
gehört dem Grafen v. Althann, deſſen Mitgefühl für fremde Leiden 
ſprüchwörtlich geworden iſt und der zufällig mit ſeiner Tochter um 
jene Zeit in Lichtenau eintraf. Kaum hatte die junge Comteſſe von 
der Unglücklichen gehört, jo ſtellte fie dieſelbe auch ſogleich unter ihre 
beſondere Obhut und Fürſorge. Saleta wurde, vielleicht zum. Leid; 
weſen ihres bisherigen Pflegers, nach Grulich zu einem Arzte gebracht 
und die Nachforſchungen und Schreibereien gingen aufs Neue los. So 
viel uns bekannt, iſt auch Herr Landrath v. H. dieſer Angelegenheit 
wegen einigemal jenſeits der Grenze geweſen, aber ſeine praktiſche An— 
ſchauungsweiſe ſoll ſich bald in den Worten Luft gemacht haben: „Ich 
glaube, wir haben es hier mit einer raffinirten Betrügerin zu thun.“ 
— Das war natürlich zu hart. — Man forſchte weiter und ſchrieb 


dicke Aktenſtücke und — als man nichts erforſcht und nichts erſchrie⸗ 


ben hatte, wurde Saleta zum Leibarzte des Grafen nach Schwoi: 
ſchitz in Penſion gebracht, wo ſie ſich bald die Liebe Aller zu erwerben 
wußte. Saleta wurde in den feinern weiblichen Arbeiten, in den ge— 
ſellſchaftlichen Formen und im Hausweſen unterrichtet, und machte 
in jeglicher Beziehung ſtaunenswerthe Fortſchritte; ſie ging mit den 
Kindern des Arztes ſpazieren, ſpielte Abends mit den gräflichen Haus⸗ 
beamten Karten, und führte ſomit ein ganz angenehmes Leben. Jeder 
hatte ſie gern; nur die Bemühungen des Doktors, ihr Gehör und 
Sprache zu verleihen, mißlangen entſchieden. Vor etwa drei Monaten 
daß Saleta wunder⸗ 
Saleta war anweſend, allein als 


der Kapitän die furchtbare Drohung mit auf den Weg: fie ſogleich]Taubſtumme horte fie natürlich dieſe kindliche Aeußerung nicht, — deſto 
ermorden zu laſſen, wenn fie auch nur das Geringſte von dem Vor beſſer aber die Frau Doktor, welcher die zärtliche Fürſorge, die ihr 
* 


Eine zahlreiche Bande, die man von Chiavone befehligt glaubt, wurde 
in der Nähe von Sora angegriffen und aufgerieben. Pinelli befindet 
ſich zu Nola und hat viele Truppen mit ſich, die wie mobile Kolon⸗ 
nen organiſirt ſind, um ſie die nahen Gebirge durchſtreifen zu laſſen. 
Die Verhaftungen von Perſonen, die in den letzten Verſchwörungen 
verwickelt waren, dauern fort; es ſind meiſt ehemalige bourboniſche 
Offiziere, die auf ihr Ehrenwort, ruhig zu leben, freigelaſſen worden. 
Sie werden einſtweilen nach den altpiemonteſiſchen Provinzen gebracht, 
bis es entſchieden ſein wird, ob die ihnen zur Laſt gelegten Thatſachen 
Material zu einem Strafverfahren enthalten oder nicht. 
Frankreich. 

5 Paris, 16. Aug. [Zur Anerkennung Italiens durch 
Preußen. — Die Manöver. — Revolutionäre Thätigkeit.] 
Der Donner der Geſchütze vom Invaliden-Hotel iſt verhallt — das 
Feuerwerk iſt verpufft — die Lampions ſind ausgelöſcht, — und auf 
den Lärm und das Getümmel der officiöſen Feſte folgte die Stille der 
Reaction mit obligater Begleitung von Mangel an Nachrichten. Heute 
erſchien weder der „Moniteur“, noch ſonſt eines der pariſer Journale. 
— Die Anerkennung des Königreichs Italien durch Belgien und Preu: 
ßen gilt hier als eine ausgemachte Sache; auf die Stimmung des Kö: 
nigs von Preußen foll, verſichert man, die Anweſenheit Farini's in 
Baden nicht ohne Einfluß geblieben ſein. Dieſer Herr iſt im Laufe 
des Monats in Paris erwartet. — In den Beziehungen zwiſchen den 
Tuilerien und Rom will man eine Beſſerung bemerken, ſeitdem Herr 
Billault das Interim der auswärtigen Angelegenheiten hatte. Man 
erwartet das Eintreffen des Mſgr. Nardi, Hausprälaten des Papſtes, 
mit einem eigenhändigen Schreiben Pius IX. an den Kaiſer. — Der 
Kaiſer wird im Lager von Chalons nur einen kurzen Aufenthalt ma: 
chen, aber nachdem er in Biarritz geweſen ſein wird, Mitte September 
wieder dabin zurückkehren. Die großen Manöver find bis dahin ver: 
ſchoben. Die, urſprünglich für den König von Preußen angeordneten, 
bedeutenden Truppen⸗Concentrationen bleiben, auf Befehl des Kaiſers, 
aufrecht erhalten; man will den Schein vermeiden, als ob ſie nur 
dem Preußenkönig gegolten hätten; übrigens kündigt man für nächſten 
Monat neuerdings hohe Beſuche aus Italien, Spanien und Deutſch⸗ 
land im Lager an. — Unter den Chefs der Revolutions-Partei herrſcht 
merkliche Thätigkeit — ſie beſprechen mit Garibaldi ihre Pläne für 
Ungarn, Polen und die Donau⸗Fürſtenthümer. In den Flürſtenthü⸗ 
mern ſcheint man nur des Winks aus Paris zu harren. Alles — 
heißt es in dem einem hieſigen Agenten zugegangenen Schreiben aus 
Bukareſt — Alles iſt bereit und organiſirt — wir warten nur auf 
den Befehl (ntot d’ordre) des Kaiſers! (sic!). 

Paris, 16. Auguſt. [Tagesbericht.— Scenen aus Italien.] 
Geſtern war im Lager von Chalons große Meſſe, welcher der Kaiſer 
und der kaiſerliche Prinz anwohnten. Abends war Banket beim Kai: 
ſer; die Truppen erhielten doppelte Rationen. Wegen der großen Hitze 
fand keine Revue ſtatt. Beim Einbruch der Nacht wurde ein großes 
Feuerwerk abgebrannt. Es befinden ſich viele fremde Offiziere im La: 
ger. General Fanti begab ſich heute nach Chalons. Die großen 
Manöver nehmen bekanntlich heute ihren Anfang. — Der ſpaniſche 
Botſchafter am franzöſiſchen Hofe, Herr Mon, befindet ſich wieder in 
Paris. — Wie man verſichert, überbringt Migr. Chigi, der bekannt⸗ 
lich zum päpſtlichen Nuncius in Paris ernannt worden iſt, dem Kaiſer 
ein eigenhändiges Schreiben des Papſtes. 855 Einige Senſation erregen 
hier die Reden, die der Erzherzog Maximilian und der Graf Apponyi 
bei dem Banket von Southampton hielten. Die ganze halbofficielle 
Preſſe beſchäftigt ſich mit denſelben. In den offiziellen Kreiſen ſcheint 
man dieſen Kundgebungen Wichtigkeit beizulegen. — Aus Italien hat 
man ſehr traurige Nachrichten über den Stand der Ernte erhalten. 
Die ſchreckliche Hitze, die wir ſeit einigen Tagen haben, hat dort alle 
Feldfrüchte vernichtet. Die Hitze war ſo groß, daß alte Eichen in den 
Wäldern verdorrten. Futter giebt es gar keines. Waſſer iſt nirgends 
zu haben; alle Bäche und Flüſſe ſind ausgetrocknet und in Parma 
und Modena mußte man das Vieh wegen Mangels an Waſſer 
ſchlachten. Die Italiener haben ihre Zuflucht zum Gebete genommen: 
ſie durchziehen Städte und Dörfer in Prozeſſtonen. Alle Kirchen ſind 
überfüllt, um Regen zu erflehen. Man hegt große Beſorgniſſe für 
den nächſten Winter. — Nach dem „Pays“ hat die Polizei in Neapel 
ein neues bourboniſtiſches Comite entdeckt, das ih in dem Haufe des 
Herrn Ferdinand Galizia, ehemaligen Douanen-Beamten und Sohnes 
des Kämmerers des Königs von Neapel verſammelte. Man umringte 


Herr Gemahl für die Taubſtumme an den Tag legte, ſchon lange nicht 
ſo ganz nach Guſto ſein mochte. Einige Tage ſpäter ſchickt ſie die 
Kinder mit Saleta allein ſpazieren und läßt ſie von einem Verſteck 
aus beobachten, und richtig: Das taubſtumme Fräulein v. Seeberg 
erzählt den Kindern wunderſchöne Geſchichten. 

Hiermit ſchließt das zweite Kapitel. Ueber das dritte können wir 
vorläufig nur ſo viel berichten, daß Saleta die gräfliche Penſion, welche 
ſie über zwei Jahr genoſſen, mit der Haftzelle vertauſchen mußte und 
daß einstweilen fo viel feitgeftellt worden, daß fie eine preußiſche Unter: 
thanin, aus Tarrdorf bei Steinau an der Oder gebürtig, iſt, und 
Erneſtine Schumann (auch Schroller) ſich nennt. Sie hat ſchon 
zweimal das Korrektionshaus frequentirt (geringere Verhaftungen un: 
gerechnet) und ſonſt als Vagabondin und Freudendirne ihr Leben ge⸗ 
macht. — In Folge dieſer erbaulichen Entdeckungen haben nun die 
Oeſterreicher das Fräulein Saleta per Schub bis an die preußiſche 
Grenze geſchafft und von da iſt es vorigen Sonnabend bis in die 
hieſige Gefangenanſt alt gebracht worden, wo es (nebenbei geſagt) auch 
einige frühere Freundinnen getroffen hat und die Freude des erſten 
Wiederſehens ſoll außerordentlich rührend geweſen ſein.“ 


amburg, . Eine Perſon, welche hier 8 bis 9 Jahre hindurch 

bei Se Herrſchaften als Mädchen gedient hatte, entpuppte ſich vor 
dem Scharfblid der Polizei geſtern plötzlich als ein — vollkommener Mann. 
Um nämlich dem Urheber eines Diebstahls von Silbergeräthen, welcher vor 
Kurzem in einem hieſigen Hotel am Jungfernſtieg, vermuthlich durch Ein⸗ 
ſchleichen verübt worden war, auf die Spur zu kommen, ließ die Polizei⸗ 
Behörde möglichſt alle Perſonen, welche dort gedient hatten und ſomit Haus⸗ 
elegenheit kannten, im Geheimen die Revue paſſiren. Auf dieſe Weiſe 

kamen auch zwei Mädchen an die Reihe, welche augenblicklich außer Dienſt 
waren und ſich in „Logis“ befanden, ohne dies jedoch gehörigen Ortes an⸗ 
gemeldet zu haben. Ein Offiziant holte ſie daher auf das Stadthaus. Eine 
derſelben, ihrer Dienjttarte zufolge eine Boigenburgerin, fiel dem Offizianten 
ſchon durch den tiefen Ton ihrer Stimme auf, womit ſie ſein „guten Mor⸗ 
gen“ erwiderte. Sie folgte ihm indeſſen höchſt unbefangen und verrieth auch 
auf dem Stadthauſe nicht die geringſte Verlegenheit. Ihre Größe und ibr 
Wuchs hatten nichts Auffallendes; auch durch Tracht und Benehmen verſtieß 
ſie durchaus nicht gegen die Weiblichkeit. Ihr geſcheiteltes Haar bedeckte, 
wellenförmig gekräuſelt, die Schläfen. Allein die Haut ihres Geſichtes zeigte 
ei genauer Beobachtung die Spuren eines mit vieler Sorgfalt glatt raſir⸗ 

en Bartes. Dann glaubte man auch zu bemerken, daß ihr Gang von etwas 
erbem Auftreten begleitet ſei. Genug, der einmal rege gewordene Verdacht, 

aß in den Frauenkleidern vielleicht ein Mann ſtecke, fand wirklich ſeine 

Beſtätigung. Ueber den Grund dieſer ar Verlleidung, welche zu 
en ſeltſamſten Situationen geführt haben muß, ferner, wie das Individuum 

ejenigen Legitimationspapiere erlangt hat, welche ihm zur Erlangung der 

ienſttarte verhalſen, und über andere derartige Fragen, iſt die Polizei nun 

bemüht, ſich Aufklärung zu verſchaffen. Es liegt unter dieſen Umſtänden 
e Vermuthung nicht Len daß die Verkleidung vielleicht ihren Grund in 

früher begangenen Verbrechen hat, und benutzt wurde, um ſich der Verfol⸗ 
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das Haus und ſtellte dann Nachſuchung an. Galizia, ein bourboni- 
ſcher Offizier, Namens Lecaldano, und Verri, ein Spion der Inſur⸗ 
genten der Somma und der Camuldules wurden verhaftet. Aus ſoll 
man die Beweiſe von dem Beſtande eines Complottes aufgefunden ha⸗ 
ben. — Demſelben Journale zufolge hat ein Inſurgentenhaufen (in 
der Uniform der bourboniſchen Gensd'armerie) das Dorf San Paolo 
überfallen, wo ſie alle Haupthäuſer, beſonders das des Erzprieſters 
Giovanni Rogati verwüſteten. Letzterer, deſſen Bruder und der Syn⸗ 
dik Antonio Capra wurden hierauf auf den öffentlichen Platz geführt, 
dort bis auf die Haut entkleidet, und nachdem man ſie ſchreckliche 
Marter ausſtehen laſſen, mit Bayonnetſtichen getödtet. Ein Bewohner, 
der die Flucht ergreifen wollte, wurde von den Inſurgenten feſtgenom⸗ 
men, in Frauengewänder geſteckt und auf den öffentlichen Platz ge— 
ſchleppt, wo man feine Kleider anſteckte und ihn lebendigen Leibes ver: 
brennen iieß. — Nächſten Montag wird die Affaire Mires vor den 
Appellationshof kommen. Wie man verſichert, wird in dieſer Sitzung 
aber nur der Bericht des Rathes Montſarrat über die Angelegenheit 
vorgetragen und ſie dann auf Antrag des Vertheidigers Cremieux auf 
nächſten Donnerſtag vertagt werden. 
Grof brit annien. 

London, 15. Auguſt. [Die Piemonteſen in Neapel.] 
Sir George Bowyer, der bekannte Vertheidiger der Legitimität und 
des Papſtes, hat ein Schreiben an Lord Palmerſton gerichtet, welches 
mit den Worten beginnt: „Mylord! Da das Parlament nicht mehr 
verſammelt iſt, ſo halte ich es für meine Pflicht, Ihre Aufmerkſamkeit 
auf folgende, für die tyranniſche Regierung, welche jetzt das Königreich 
der beiden Sieilien unterdrückt, bezeichnende Thatſachen zu lenken.“ 
Sir George führt hierauf eine Menge Fälle von Hinrichtungen und 
Ausweiſungen an, die im Neapolitaniſchen vorgekommen ſein ſollen, 
und ſchließt dann mit den Worten: „Dies find die hauptſächlichſten 
und neueſten Thatſachen. Die britiſche Regierung, welche mit ihrem 
Einfluß und Beiſtand die piemonteſiſchen Invaſtonen gefördert hat, iſt 
für dieſen Stand der Dinge verantwortlich, und wenn das Parlament 
wieder zuſammentritt, werden Ihrer Majeftät Miniſter für die Ver: 
brechen der Piemonteſen in Süd⸗Italien und die Unterdrückung des 
Volkes unter der blutdürſtigen Tyrannei Cialdini's und Pinelli's zur 
Rechenſchaft gezogen werden.“ Die „Times“ ſagt gegen dieſes 
Schreiben: „Was die „Räuber“ im Neapolitaniſchen gethan haben, 
ſagt fie, das wiſſen wir ſehr gut; wir kennen die Namen ihrer Haupt: 
leute, Tag und Ort ihrer Großthaten, die Wälder, in denen fie hau: 
ſen und die alte Banditenbevölkerung, aus der ſie ſich rekrutiren. Ueber 
dies Alles haben wir amtliche Schrifſtücke geſehen. Aber mit Aus⸗ 
nahme der Ausweiſung einiger unnützen Prieſter, die man vor Gericht 
ſtellen und im Falle der Schuldigſprechung hätte aufhängen ſollen, wer 
hat je etwas von Sir George Bowyer's „Thatſachen“ gehort? Er 
ſagt uns nicht, wo er ſie her habe; er ſagt nicht einmal ausdrücklich, 
daß er darum wiſſe. Da er uns keinen glaubwürdigen Gewährsmann 
für ſeine Angaben nennt, ſo muß er uns verzeihen, wenn wir zu dem 
Schluß gelangen, daß ſie ein bloßes Echo des Vatikans ſind, und daß 
wir daher kein Wort davon für wahr halten.“ Nicht ganz fo Fate: 
goriſch urtheilt der „Morning Herald“ über die neapolitaniſchen Zuſtände. 

[Der Vertrag über Kuli⸗Lieferungen.] Während die 
„Times“ mit dem kürzlich geſchloſſenen Vertrag über die Lieferung bri⸗ 
tiſcher Kulis nach franzoͤſiſchen Colonien ihre lebhafteſte Zufriedenheit 
ausſprach, betrachtet die ebenfalls miniſterielle „Morning Poſt“ dieſes 
Abkommen als ein ſehr bedenkliches Experiment. „Wir haben die Er⸗ 
fahrung gemacht“, jagt dieſes Blatt, „daß es trotz aller Vorſichtsmaß⸗ 
regeln und Reglements uns ſchwer wird, britiſche Kulis auf britiſchen 
Schiffen vor Mißhandlung zu ſchützen und es entſteht natürlich die 
Frage, nicht nur, wie wir fie auf franzoͤſiſchen Schiffen ſchützen können, 
ſondern welche Bürgſchaft wir dafür haben, daß fie ſich in den fran- 
zöſiſchen Colonien einer gerechten Behandlung erfreuen werden. Der 
Vertrag iſt in jeder Beziehung ein großer Vortheil für Frankreich. 
Wir gewähren ihm freien Zugang auf unſerem Arbeitermarkt in In⸗ 
dien, wo es unſeren Coloniſten eine ſtarke Concurrenz machen wird. 
Uns giebt Frankreich dafür nichts zum Entgelt, als das Verſprechen, 
ſein afrikaniſches Einwanderungsſyſtem nicht jetzt, ſondern erſt nach einem 
Jahre, nachdem noch mehrere tauſend Afrikaner nach den franzöſiſchen 
Colonien geliefert fein werden, einzustellen. Daß dieſer Einwanderungs— 
plan nichts als verkappter Selavenhandel iſt, wird wohl jetzt Niemand 


— ne 


mehr beſtreiten. Man kann ſagen, daß wir indirect Frankreich beſtechen, freien, thätigen und gewerbfleißigen Nationen, trank. 


gung mit Sicherheit zu entziehen. Der nunmehr in ſtrenge Haft gebrachte 
Menſch hatte meiſt in hieſigen Hotels mit einer größeren Anzahl von Mäd⸗ 
chen zuſammen gedient. 

Später wird berichtet: Die von der Polizei vorgenommenen Nachforſchungen, 
ſo wie auch die ärztliche Unterſuchung, in Betreff des männlichen Dienſtmäd⸗ 
chens haben ergeben, daß die anfangs gehegte Vermuthung, als liege hier 
eine, durch die Verkleidung beabſichtigte Täuſchung vor, ungegründet iſt. 
Vielmehr ſcheint daſſelbe von ſeinen Eltern für ein Mädchen gehalten wor⸗ 
den zu ſein, denn es iſt als Mädchen getauft und erzogen worden und in 
den weiblichen Arbeiten daher auch vollſtändig geübt. Es hat hier vorzugs⸗ 
weiſe als ſogenanntes Kleinmaͤdchen gedient. Bei der geſtrigen Vorführung 
nach dem Stadthauſe erregte der unrafirte und durch die jetzige Wärme mi 
verdoppelter Kraft hervorgetriebene Bart an der noch als Mädchen gelleide⸗ 
ten Perſon fo großes Auſſehen auf der Straße, daß es der Neugierde des 
Publikums durch den Transport in einer Droſchke entzogen werden mußte. 
Dieſe Perſon befindet ſich noch in Haft und wird wahrſcheinlich von hier 
ausgewieſen werden. 


[Croatiſches Juſtizverfahren.) Nachſtehende Thatſachen werden 
der „Tribüne“ von einem Juriſten aus Croatien aus ſeiner eigenen Rechts⸗ 
praxis mitgetheilt: „Am 1, Auguſt begann zu Sik in Sirmien, zur eſſegger 
N e gehörig, eine Standrechtsverhandlung, die durch 7 Tage dauerte. 

ie 
walt beantragte die Todesſtrafe wider ſie. Mittlerweile hatte ſich vor dem 
Gerichtshauſe eine Maſſe Volks angehäuft, die unter Verwünſchungen und 
Drohen die Freilaſſung der beiden Angellagten verlangte. Es ward eine 
Diviſion Militär requirist, aber da dieſes Beſebl hatte, von der Waffe keinen 
Gebrauch zu machen, ſo war auch dies vergebens. Das ſyrmier Comitat 
wendete alle Mittel an, um die Verurtheilung, reſp. Vollziehung des Ur⸗ 
theiles zu verhindern, und in der That lief auch eine Depeſche von Seiten 
des Banus an das Standgericht ein, worin derſelbe von der Vollſtreckung 
des Urtheils abrieth. Demzufolge wagten es die Richter nicht, ein Urtheil 
zu fällen, und die ganze Sache blieb zum größten Scandal der Bevölkerung 
in suspenso, Zur ſelben Zeit hatte ſich das vukovarer Unterſuchungsgericht 
an einige Municipien des ſyrmier Comitats behufs der Ausfindigmachung 
von A. An und Mitſchuldigen gewendet. In der Particular⸗Congregation 
vom 8. Auguſt haben nun die Municipien dieſes Comitats beſchloſſen, es 
ſeien dem Unterſuchungsgerichte Vukovar alle Requiſitionen und Zeugenvor⸗ 
ladungen geradezu zu verweigern. Ein ähnlicher Beſchluß wurde auch in 
Beziehung auf die eſſegger Comitatsgerichts⸗Tafel verfaßt.“ 


nculpirten legten ein umfaſſendes Geſtändniß ab, und der Staatsan⸗ 


Königsberg. Vor der Ferien⸗Criminal⸗Deputation des k. Stadtgerichts 
hierſelbſt ſtand am Donnerstage der Handelsmann Itzig Labrazvkowicz aus 
Ruſſiſch⸗Polen wegen Diebſtahls angeklagt, denn er hatte einer Landfrau, 
mit der er auf der Eiſenbahn in der Aten Wagenklaſſe hierher gefahren kam, 
beim Verlaſſen des Coupees aus der Rocktaſche ein Beutelchen mit 13½ 
Thlr. Inhalt a m und zu ſich geſteckt, was jedoch ein Polizeibeamter 
bemerkte, der den L. ſofort feſtnahm. Der Angellagte ad generalia befragt, 
ob er früher ſchon beſtraft worden? bejaht die Frage, indem er fagte, er 
habe früher ſchon einmal etwas genommen, dafür 40 Stockprügel erhalten. 
Als der Präſident den Ort, wo die Beſtrafung vor ſich gegangen, wiſſen 
wollte und dazu kurz das Wörtchen „wo“ gebrauchte, bezeichnet der Ange⸗ 
klagte die Stelle, auf der die Hiebe gefallen waren, mit dem kräftigſten Aus⸗ 


druck, den man im Sprachgebrauch dafür hat. Das Qui pro quo erregte 


damit es keinen Sclavenhandel treibe, einen Handel, der ihm ohnehin 
durch die Verträge unterſagt iſt. Außerdem hat die Erlaubniß, Tau⸗ 
ſende britiſcher Unterthanen aus Indien auf eine Reihe von Jahren 
nach Martinique und Cayenne ſchaffen zu laſſen, ihre ſehr bedenklichen 
Seiten. Der Vertrag iſt eben ein Compromiß, ein Verſuch, eine große 
Schwierigkeit zu löſen, und wird, wie jedes Experiment, nach ſeinen 
Früchten beurtbeilt werden müſſen. Das Gelingen wird ganz von der 
Loyalität der franzöſiſchen Regierung abhängen. Sollte der neue Han⸗ 
del ſchreiende Mißbräuche hervorrufen, ſo wird der Vertrag nicht lange 
in Kraft bleiben.“ 

London, 15. Aug. [Erzherzog Ferdinand Maximilian 
und die Erzherzogin von Oeſterreich] langten geſtern Nach⸗ 
mittag um 13 Uhr in Southampton an und wurden am Bahnhof 
vom Mayor und der Corporation der Stadt feierlichſt empfangen und 
mit einer Glückwünſchungs⸗Adreſſe begrüßt, die in den bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten üblichen Ausdrücken abgefaßt war. Unter anderm hieß es 
darin, daß Southampton als eine Handelsſtadt und als Hafenplatz 
den Verkehr mit kontinentalen Nationen zu erweitern wünſcht und 
daher auch ſein Augenmerk auf das große Oeſterreich und ſeine Fülle 
don Erzeugniſſen gerichtet hat. Außerordentliche Freude ſprach die 
Adreſſe darüber aus, eine ſo ausgezeichnete Verwandte unſerer gelieb⸗ 
ten Königin, die höchſt liebenswürdige und erhabene Erzherzogin des 
k. Hauſes von Oeſterreich bewillkommnen zu dürfen. Der Erzherzog 
erwiderte: „Mr. Mayor und Gentlemen, nehmen Sie meinen herzli⸗ 
chen Dank für Ihre ſchmeichelhafte Anrede, vor Allem für die Art, 
wie Sie meinen Namen mit dem Ihrer geliebten und geehrten Köni- 
gin in Verbindung gebracht haben. Es iſt in der That für die Erz⸗ 
herzogin und mich ſelbſt ein Gegenſtand unbegrenzter Freude, daß uns 
ſo innige Verwandtſchaftsbande an eine Monarchin knüpfen, die ſogar 
noch mehr durch ihre Privattugenden glänzt, als durch die faſt bei⸗ 
ſpielloſe Größe der Nation, über welche ſie das Zepter führt. (Beifall.) 
Ich freue mich auch, daß Sie in mir jenem edlen Stande, dem Eng⸗ 
land ſo viel Ruhm zu verdanken hat, Ehre erweiſen wollen. Ich bin 
ſtolz, ſehr ſtolz darauf, Seemann zu fein, und das Ziel meiner höch⸗ 
fien Beſtrebungen und meines größten Ehrgeizes iſt, nach meinen beſten 
Kräften zur Entwickelung und zum Gedeihen der öſterreichiſchen Flotte 
beizutragen. Mein Vaterland iſt jetzt konſtitutionell, — ſo wie das 
Ihre, und da es voller Anlagen zur Freiheit ift (hort), und da es 
in vielen Stücken mehr Aehnlichkeit mit England als irgend einem 
andern Staate Europas hat, ſo lebe ich der Ueberzeugung, daß 
täglich ſtärkere Sympathien zwiſchen Großbritannien und Oeſter⸗ 
reich entſpringen, und daß daher die beiden Reiche ſich po⸗ 
litiſch und kommerziell immer mehr zu einander hingezogen 
fühlen werden. So oft ich England wieder beſuche, geſchieht es 
mit dem herzinnigſten Vergnügen, denn Niemand bewundert aufrichti⸗ 
ger, als ich, ſeine Große und die Urſachen derſelben, und nichts könnte 
mir eine echtere Freude gewähren, als die warme Begrüßung, die mit 
heute von den Vertretern eines ſo wichtigen Gemeinweſens wie Sout⸗ 
hampton zu Theil geworden iſt.“ 

Laute Cheers folgten auf die Rede des Erzherzogs. („Times“ 
ſagt: der Erzherzog verlas die Rede. „Daily News“ rühmt die gute 
Ausſprache des Erzherzogs.) Der Erzherzog mit Gefolge, Gemeinde⸗ 
Rath und andere Beamten fuhr dann in einer Reihe von Wagen nach 
den Docks, welche in allen ihren Theilen genau beſichtigt wurden, und 
ging zuletzt an Bord der „Adriatic.“ Die Docks waren gedrängt voll 
von Zuſchauern und alle Dampfſchiffe flaggten. Der Director der 
Compagnie verehrte dem Erzherzog einen Plan der Docks und ein ſehr 
ſchoͤn ausgeſtattetes, eigens für Se. kaiſerl. Hoh. gedrucktes Buch über 
den Hafen, die Fluthzeit ze. Nachher wurde eine Spazierfahrt auf 
dem Dampfer „Havre“ gemacht, während deren 3 Fregatten ſalutirten. 
Den Schluß der Feſtlichkeiten bildete ein großes Deſeuner, bei welchem 
der Mayor den Vorſitz führte, und zu dem ſehr viele ausgezeichnete 
Gäſte geladen waren. Lord und Lady Palmerſton ließen ſich ſchriftlich 
entſchuldigen; ebenſo Lord Granville, der ſeine Abweſenheit damit er⸗ 
klärte, daß eben die Kommiſſion zur Unterzeichnung des Heirathsver⸗ 
trags der Prinzeſſin Alice eine Sitzung habe (Cheers). 

Die ausgebrachten Toaſte galten zuerſt der Königin, dann dem 
Kaiſer von Oeſterreich, dann dem Prinzen⸗Gemahl und der königlichen 
Familie, daun dem Erzherzog Maximilian, der zur Erwiederung auf 
die fortdauernde Macht und Wohlfahrt Englands, des Führers aller 
Den Toaſt auf 


natürlich 5 Heiterkeit, die ſich des Angeklagten erſt zu bemächtigen 
ſchien, als ihm für den ſetzt ausgeführten Diebſtahl ſtatt Stodprügel Zmo⸗ 
natliche Gefängnißbaft verordnet wurde, die er augenſcheinlichſt Predigt 
überraſcht, dankbarſt acceptirte, 


„Königsberg. In Bezug auf unſern Artikel, von der auf Reguifition 
ruſſiſcher Behörden bier verhafteten Frau Oppenheim können wir mittbeilen, 
daß jetzt endlich, nach etwa mehr denn imonatlicher Haft der Frau, die ruſ⸗ 
ſiſche Behörde die dieſſeitige Behörde requirirt hat, die O. nach allen 
bringen zu laſſen. Dagegen iſt das in dem Artikel erwähnte Poſtſtück im 
Werthe von 150 Thlr., welches nun ſchon ſeit dem März 1860 in St. Pe⸗ 
tersburg als unbeſtellbar liegt, trotz der mehrfachen Requiſitionen ſelbſt des 
dieſſeitigen General⸗Poſtamtes noch nicht von dort zurüdzuerlangen geweſen. 
Ueber die ruſſiſche Poſtverwaltung haben wir ſeit dem Erſcheinen des qu. 
Artikels vielfache Klage führen hören. Hat doch neulich Jemand, der eine 
Keiſte Marzipan, die er nach Rußland ſandte, aber als unbeſtellbar zurück⸗ 
mec bei der Eröffnung ſtatt des Marzipans — Schellack in derſelben vor⸗ 
gefunden. Wer weiß, was aus mehreren Werthſtücken, von denen das eine 
in einer goldenen Lorgnette nebſt Kette beſtehen ſoll, in der Zeit geworden iſt? 


Konſtanz, 13. Auguſt. [Denkmal.] Der längſt gebegte Plan, dem 
in unſerer Stadt zum Tode verurtheilten Glaubenshelden Johann uß an 
der Stelle des erlittenen Feuertodes ein Denkmal zu errichten, wird ſich nun 


verwirklichen. Ein einfacher Granitblock mit der Bezeichnung des Märtyrers 
und Angabe des Todestages wird, wie man der augsb. „A. Ztg.“ ſchreibt, 
künſtighin den nach der Richtſtätte des Reformators forſchenden Fremden ein 
Erinnerungszeichen werden. Von Seite des ur Ausführung des Vorhabens 


gebildeten Comite's wurden bereits die bezüglichen Geſuche an den Gemein⸗ 
derath und die Staatsbehörden gerichtet, und ſteht der Genehmigung zur ge⸗ 
genwärtigen Zeit wohl kein Hinderniß im Wege. 

Paris, 16. Aug. In den betreffenden Kreiſen circulirt folgende Anek⸗ 
dote: „Eine ſehr hohe Perſon hat kürzlich bei Gelegenheit einer Audienz 
Franz Lißt eingeladen, ſeinen Wohnſitz doch wieder in Paris zu nehmen. 
Als nun der berühmte Muſiker dagegen die Rückſichten hervorhob, die er 
gegen den Hof von Weimar zu nehmen habe, der ihn ſtets mit außerordent⸗ 
lichem Wohlwollen behandelt, ſoll dieſe hohe Perſon ausgerufen haben: 
„Aber mein Gott, bedenken Sie doch, daß es in ein paar Jahren gar keinen 


kleinen Hof in Deutſchland mehr geben wird.“ 


[Zur Flotte.] Ein bei dem Kunſthändler v. Bötticher unter der Chiffre 

H. A. H. in Dresden eingegangener Beitrag von 1 Thlr. zum Bau von 

Kan onenbooten war von folgendem hübſchen Verschen begleitet: 

Hilft kein Dichten, hilft kein Singen, Haft nicht viel? Nun, fo gieb wenig. 

Geld und Thaten müßt ihr bringen! Gieb! ſei Bettler oder König, 0 
Denn die ſchönſte Litanei Schnell und gern mit milder Hand; 

Führt uns Siege nicht herbei. Aller iſt das Vaterland! g 


Nicht geklagt und nicht gewimmert, 
Friſch jetzt an dem Kiel gezimmert; 
Kluge Führer, Kraft im Arm, 

Lachen wir der Feinde Schwarm! 


das Haus der Gemeinen beantwortete Mr. Roebuck in einer langen | 
Rede, worin er die Großartigkeit der conſtitutionellen Beſtrebungen 
Oeſterreichs hervorhob und id) darüber verbreitete, daß die Wurzel 
der engliſchen Macht nicht in den engliſchen Flotten oder Fabriken, 
ſondern in der Achtung des Volkes vor dem Geſetz zu ſuchen ſei; 
dieſe Achtung aber rühre daher, daß das Volk durch das Haus 
der Gemeinen ſich feine Geſetze ſelbſt gebe. Mr. Stebbing, Prä- 
ſident der Handelskammer, ließ den Handel Oeſterreichs und Eng— 
lands leben. Dieſe Geſundheit beantwortete der öſterreichiſche Ge: 
ſandte Graf Apponyi: Ich habe, ſagte er, glücklicherweiſe oft Gele⸗ 
genheit gehabt, Alles, was in England ſo groß iſt, in den verſchiede— 
nen Klaſſen der engliſchen Geſellſchaft zu ſtudiren, und wenn ich auf 
Oeſterreich zurückblicke, ſo erkenne ich mit aufrichtigem Stolze, daß es 
viele derſelben Anlagen zum Großen und Guten und, ich darf es 
ſagen, zur Freiheit hat (Cheers). Es iſt der innige Glaube jener 
Oeſterreicher, die England genau kennen, daß ihr Vaterland, eines 
Tages mehr, als irgend ein anderer continentaler Staat, eine Nach⸗ 
ahmung des engliſchen Vorbildes ſein wird. Ich für meinen Theil 
geſtehe, daß meine wärmſten Hoffnungen ſich anf die Thatſache grün⸗ 
den, daß alle Intereſſen beider Reiche dieſelben ſind. Es iſt beinahe 
unmöglich, ſich einen Fall zu denken, in welchem die Intereſſen Eng⸗ 
lands und Oeſterreichs mit einander ſtreiten könnten. England und 
Oeſterreich find Alliirte von Natur. (Beifall.) 

Um 6 Uhr Abends kehrten die kaiſerlichen Gäſte mit einem Extra⸗ 
zuge nach London zurück. Während ſie durch die Straßen der Stadt 
nach der Eiſenbahn fuhren, begleitete das Publikum ſie mit lauten 
Beifallsbezeigungen. 

In Alderſhott kamen Nachmittags ungefähr um 1 Uhr der Prinz⸗ 
Gemahl, der König von Schweden, Prinz Oskar und der Kronprinz 
von Preußen mit zahlreichem Gefolge an. Die Muſterung umfaßte 
beinahe 14,000 Mann aller Waffengattungen und war von heiterm, 
nicht allzu heißem Wetter begünſtigt. Die Parade ſchloß mit einem 
Manöver, welches um 4 Uhr Nachmittags zu Ende war. Der König 
und der Prinz von Schweden beabſichtigten ſich nach der Revue nach 
London zu begeben und daſelbſt einige Tage zuzubringen. 


Belgien. 

Brüſſel, 16. Auguſt. [Zur Anerkennung Italiens. — 
Die ungariſche Frage.] Die holländiſche Regierung hat endlich 
das italieniſche Koͤnigreich offiziell anerkannt. Die Mittheilung iſt be⸗ 
reits nach Turin abgegangen und in einigen Tagen wird ein außer⸗ 
ordentlicher Geſandter das Ereigniß dem Könige von Italien notift⸗ 
ciren. Hier iſt man bei Hofe ärgerlich darüber, weil man fühlt, daß 
unſere Regierung, welche einen mit der italieniſchen gleichartigen Ur: 
ſprung hat, ſich nun nicht mehr lange wird der Befolgung des von 
Holland gegebenen Beiſpieles entziehen können. Es iſt aber falſch, 
daß, wie der heute hier angekommene „Temps“ von Paris meldet, 
Herr v. Bries Herrn v. Montalto Anerkennung durch Belgien in 
nächſte Ausſicht geſtellt habe. Es iſt bis zur Stunde noch keinerlei 
offizielle oder auch nur offtziöſe Mittheilung ſeitens der belgiſchen Re⸗ 
gierung an das italieniſche Kabinet gemacht worden. Bald wird aller⸗ 
dings Etwas geſchehen müſſen, denn die öffentliche Meinung iſt bei 
uns der italieniſchen Sache eben ſo günſtig als in Deutſchland. 
Man zögert, fo lange es eben geht, weil man fühlt, daß jede Aner⸗ 
kennung den Widerſtand in Rom wirkungsloſer macht, und man 
glaubt, Napoleon III. thue jetzt fo gleichgiltig und verhalte ſich zu⸗ 
wartend, weil der Beitritt mehrerer europäiſcher Mächte in Ausſicht 
ſei und die Löſung der Schwierigkeit in Rom dadurch erleichtert wird, 
ohne daß Frankreich ſich den Anſchein eines offenen Bruches mit dem 
Papſtthum zu geben braucht. — Wie aus Paris gemeldet wird, hat 
die von Deak verfaßte Adreſſe der ungariſchen Nation an den Kaiſer 
Franz Joſeph dort, ſo wie in London und in Turin, einen günſtigen 
Eindruck hervorgebracht. Es ſcheint, daß die weſtlichen Kabinette in 
Wien vor jedem übereilten Schritte warnen, und auch unſer König 
ſoll der Meinung fein, daß ein Feſthalten am Juli⸗Reſcripte des Kai: 
ſers ein Fehler wäre. Man macht geltend, daß Oeſterreich ganz mit 
Ungarn brechen müßte, was in ſeiner gegenwärtigen Lage kaum zu 
rathen wäre. Eine Auflöfung des gegenwärtigen Landtages, falls die- 
ſelbe die Ausſchreibung neuer Wahlen zur Folge hätte, wird als eine 
ganz unnütze Maßregel betrachtet, da bei der in Ungarn ſich kund 
gebenden Einſtimmigkeit ſämmtliche Mitglieder wieder gewählt werden |; 


würden, was allerdings Niemand beſtreiten wird. (K. 3.) 
Dänemark. 
[Gräfin Danner.] Der „K. 3.“ wird geſchrieben: Die Ge: 


rüchte, daß die Gräfin Danner noch zur Königin erhoben werden wird, 
tauchen gegenwärtig von Neuem mit verſtärkter Kraft auf. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 10. Auguſt. Die Nachricht, daß der königl. 
preuß. Inſtructeur in der türkiſchen Artillerie, Hr. Oberſt Lüling, zum 
General ernannt worden, beruht auf einem Irrthum. Allerdings 
würde wohl dieſe Auszeichnung ihm vor Allen gern gegönnt; aber dem 
geſammten preußiſchen Inſtructeur⸗Corps in der Türkei, welches be⸗ 
kanntlich allein das Artillerieweſen leitet, ſcheint ein Gewitter zu drohen. 
Iſt nämlich, was die hieſigen franzöſiſchen Journale über dieſe Frage 
bringen, nicht eine hohle Großthuerei, ſo würde der Sultan damit 
umgehen, Genie: und Artillerieſchulen nach franzoͤſiſchem Muſter an 
Stelle der bisherigen zu errichten und die Artillerie franzöſiſchen Din 
zieren zur Leitung übergeben. — Der neue Sultan läßt ſich v 
Mehemed Ali, dem Marine⸗Miniſter, in's Schlepptau nehmen. Dieser 
hat den größten Einfluß, und es vergeht faſt kein Tag, wo der Groß⸗ 
herr nicht im Arſenal iſt. Dahin concentrirt ſich feine Liebhaberei: 
Schiffe bauen, gepanzerte ꝛc., das iſt die Hauptſache. Da kein Bau⸗ 
material vorhanden war, haben die Staatsſchiffe nach dem ſchwarzen 
Meere abgehen müſſen, um Holz zu holen, das übrigens noch friſch 
und grün ſein ſoll. Der Großvezier hat Vorſtellungen gemacht, und 
weil fie kein geneigtes Ohr fanden, fein Amt niedergelegt. Noch ſelben 
Tages fol der Großherr den Riza⸗Paſcha beſucht haben. 

Belgrad, 8. August. [Noch eine Mortar a⸗Geſchichte.] 
Seit einigen Tagen macht hier die Bekehrung eines jüdiſchen 12 Jahre 
alten Mädchens zur griechiſch⸗ortbodoxen Kirche viel von ſich reden. 
Der Fall erinnert an die berüchtigte Mortara⸗Geſchichte. Das ge⸗ 
annte Kind verſchwand nämlich feinen Eltern, und als dieſe durch 
die Polizeibehörden Nachforſchungen anftellen laſſen wollten, erfuhren 
fie, daß ihr Kind nicht verloren ſei, fondern bei einem Geiſtlichen (po⸗ 
pen) ſich befinde, weil es den Wunſch geäußert habe, zur chriſtlichen 
Religion überzutreten. Reclamationen der geſammten hieſigen ifraeliz |, 
tiſchen Gemeinde beim Erzbiſchof um Ausfolgung des Kindes blieben 
ohne Erfolg, und ſelbſt die vom Fürſten Michael zu Gunſten der 
iſraelitiſchen Gemeinde erfloſſenen Befehle waren fruchtlos, weil das 
Kind inzwiſchen veranlaßt worden war, das chriſtliche Glaubensbekennt— 
niß abzulegen. 

Bukareſt, 8. Auguſt. [Neues Cabinet.] Der Miniſter⸗ 
wechſel iſt eingetreten. Das neue Miniſterium wurde am 3. d. M. 
aus folgenden Perſonen zuſammengeſetzt: Präſident und Miniſter des 
Innern Demeter Ghika, Kriegsminiſter Jean Ghika, Finanzminiſter 
Alexander — — . EEE | Unterrichts⸗ und Cultusminiſter Falcoyanne, 
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Juſtizminiſter Jean Cantacuzeno, Miniſter des Auswärtigen Arſaki, 
Controlminiſter Georges Valeano. Der Cabinetspräſident Demeter 
Ghika hat an die Departementspräfecten ein Circular gerichtet, das 
als politiſches Programm des neuen Miniſteriums betrachtet werden 
kann, und in welchem beſonderer Nachdruck darauf gelegt wird, der 
Propaganda ein Ende zu machen, und die Beziehungen zwiſchen 
Bauern und ö zu überwachen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Auguſt. [Tagesbericht.] 

[Zur Abſtimmungsliſte.] Frhr. v. Binde auf Olben⸗ 
dorf ſendet uns folgendes Schreiben zu, welchem wir gern die Spal⸗ 
ten unſerer Zeitung öffnen: 

„Nr. 373 der Breslauer Zeitung enthielt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der Abſtimmungen der ſchleſiſchen Abgeordneten, während 
der Legislaturperiode von 1859 bis 1861, in welcher für die 
Seſſion 1860/61 neben meinem Namen bei allen Abſtimmungen 
ein — ſſeht, welcher „Fehlen oder Enthalten der Abſtimmung“ 
bedeutet. Allerdings habe ich gefehlt, aber nur, weil ich durch 
eine ſchwere Krankheit überhaupt verhindert wurde, nach Berlin 
zu gehen und in die Kammer einzutreten, und deshalb mein 
Mandat niedergelegt haben würde, wenn ich hätte vorausſehen 
können, daß meine Krankheit ſo lange dauern würde. Wäre ich 
anweſend geweſen, fo würde ich in den Fragen 1) Einheit Sta: 
liens, 2) Adreſſe, 3) Grundſteuer-Geſetz, 4) Gewerbe: Freiheit, 
5) Kühne'ſche Amendement, 6) Extraordinarium des Militär⸗ 
Budgetszuſchuſſes mit „Ja“ geſtimmt haben. 

Eine verehrliche Redaction erſuche ich ergebenſt, in dieſer Be: 
ziehung eine Berichtigung eintreten zu laſſen. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Olbendorf, den 16. Auguſt 1861. Frhr. v. Vincke.“ 

— [Bon der Univerſität.] Die juriſtiſche Fakultät hat dem 
Geh. Ober⸗ ⸗Finanz⸗Rath Joh. Friedr. v. Könen wegen vielfacher Ber: 
dienſte um den Staat und wegen ſeiner tüchtigen und gewiſſenhaften 
juriſtiſchen Wirkſamkeit das Ehrendiplom eines Doktors beider Rechte] 
verliehen. 

= In der am 3. Auguſt abgehaltenen Sitzung der königl. Akademie 
der Künſte zu Berlin wurden folgende Schüler der Kunſte, Bau- und Hand: 
werksſchule in Breslau prämiirt. Es wurden: A. Im freien Handzeichnen 
zuerkannt: a) die kleine ſilberne Medaille für Handwerker: 1) Gottſch. Glück 
aus Jauer, Schloſſer; 2) Wilhelm Fränkel aus Ober⸗Glogau, Maurer; 
b) öffentliches Lob verdienen: 1) Eduard Kretſchmer aus Breslau, Zim- 
mermann; 2) Paul Franke aus Frankenſtein, Zimmermann; 3) Louis 
Seegal aus Neumarkt, Bildhauer. B. Im: architektoniſchen Zeichnen: 
a) die große ſilberne Medaille für Handwerker: 1) Oskar Na aus 
Breslau, Maurer; 2) Ferdinand Rehfeld aus Warſchau, Maſchinenbauer; 
b) die kleine fülberne Medaille für Handwerker: 1) Eduard Kretſchmer 
aus Breslau, Zimmermann; 2) Paul Franke aus Frankenſtein, desgleichen. 
ie) Mußerortenjlähe Anerkenntniſſe: 1) Herrmann Berliner aus Köpe: 
nid, Maurer; 2) Albert Ivers aus Breslau, Maurer; 3) Carl Riedel d 
aus Patſchkau, Zimmermann; 4) Johann Reſtel aus Ratibor, Maſchinen⸗ 
bauer. — d) Oeffentliches Lob verdienen: 1) Gottlieb Junger aus Ohlau, 
Maurer; 2) Gottſch. Glück = Jauer, Schloſſer; 3) Traugott Nafe aus 
Kleutſch, Maurer; 4) Otto Karcher aus Breslau, Maſchinenbauer. — 
C. Im Modelliren: a) die große ſilberne Medaille für Handwerker: 1) Paul 
Raab aus Breslau, Töpfer; b) die kleine ſilberne Medaille: Albert 
Schmidt aus Breslau, Goldarbeiter. Ferner wurde dem Schüler der 
Kunſt⸗ und Baugewerksſchule in Magdeburg, Theodor Gerloff aus Bres: 
lau, Klemptner⸗Lehrling, öffentliches Lob zuerkannt. 
Nach einem Circular des Comite's für das Scholz⸗Jubiläum 
ſoll dem koͤnigl. Seminar-Oberlehrer z. D. Hrn. Chriſt. Gottl. 
Scholz zu ſeinem 50jährigen Jubelfeſte eine Stiftung, beſtehend in 
einem Kapital, welches den beiden allgemeinen Wittwen-Kaſſen Schle— 
fiend als Legat zu übergeben und unter Aſſiſtenz von je 2 breslauer 
Lehrern beſonders zu verwalten iſt, gewidmet werden. Die Stiftung 
wird den Namen des Jubilars tragen, und deren Ertrag jedesmal am 
Jahrestage des Jubiläums auf Vorſchlag der Directorien an zwei, be: 
dürftige Lehrer⸗Wittwen beider Konfeſſionen zur Vertheilung kommen. 

ar Wir hatten dieſer Tage Gelegenheit, im hieſigen Schumannſchen 
Lager ein Tafelſervice zu 7725 welches nach einem chineſiſchen Bi Br 
für ein gekröntes Haupt gefertigt wird, und fanden, daß dieſes in grande 
produzirte Servis die chineſiſchen Muſterſtücke bei weitem an Güte und 
Pracht übertraf. Zum Beweiſe, daß auch in weit entfernten Landen dem 
dieſſeitigen Porzellan der Vorzug eingeräumt wird, mag weiterhin noch gel⸗ 
ten, daß von dem Schumannſchen Lager jetzt ein großes Service nach 
den Philippinen, wo unſere oſtaſiatiſche 8 zuerſt ſich aufhielt, 
1 von — ausgeſprochenen Wunſch entſandt wird. 

bb = Heut Morgen 7 Uhr rückte das biefige Sardirepimht, 

der ein eine Theil durch die Sand-, der andere durch die Odervorſtadt, 
aus, um in der Gegend von Karlowitz die nun begonnenen Uebun⸗ 
gen im Regiment vorzunehmen. (Das 11. und 50. Regiment halten 
dieſelben bei Pöpelwitz ab.) — Um 11 Uhr kehrte erſteres Regiment 
wohlgemuth wieder zurück. 

4 Es hat ſich neuerdings auch herausgeſtellt, daß ein Gewinn der 
Schillerlotterie in Schillers Werken beſtehend, einem hieſigen Tagearbeiter 

iller zugefallen iſt. 

% Der berliner „Volkszeitung“ wird aus Breslau unterm 
12. Auguſt Folgendes berichtet: „Seit einiger Zeit wird auch im 
Schweidnitzer-Keller für die deutſche Flotte geſammelt. 
Schon einmal unterzogen ſich 2 Burſchenſchafter der Mühe, im ganzen 
Keller Beiträge zu ſammeln. Der Ertrag war 93 Thlr. Als nun 
heute (am 12.) Abend die Studenten Stein, Rößler und Lindner, 
Mitglieder hieſiger Burſchenſchaften, wiederum für die Flotte ſammel⸗ 
ten, trat der Pächter des Schweidnitzer Kellers, Herr Adolph Friebe, 
ihnen hindernd entgegen und verbot die Sammlung, ungeachtet der 
Hinweiſung auf die Kabinetsordre an den Kriegsminiſter.“ (Wir ha⸗ 
ben dieſer Notiz nur deshalb hier eine Stelle gegönnt, um eine Wider: 
legung des etwa Unrichtigen in dieſer Meldung zu veranlaſſen, da 
wir nicht annehmen konnen, daß ein an hoͤchſter Stelle jo gern ge: 
ſehenes patriotiſches Unternehmen in unſerer Stadt irgend wo auff ſa 
Widerſtand ſtoßen konne.) 

[Blitzfiguren!. Die bedeutende Hitze der jüngſtvergangenen Tage hatte! — 

ie Atmoſphäre mit Elektricität erfüllt; ein prächtiges Gewitter, von un: 
. — 2 begleitet, brachte uns am Sonnabend die Folgen. Es 
war um die 7. Stunde, und wir lagen, mit vielen Andern die erquickliche 
Kühlung der Wellen ſuchend, ſchwimmend auf dem Rücken im Kallenbach 
ſchen Baſſin. Da gewahrten wir die herrlichen Blitze im Gewölk und ſchnell 
kleideten wir uns an, um ſie ungeſtörter zu beobachten. Hier grade war 
ein vortrefflicher Standpunkt zur Beobachtung; denn die Wolken hatten ſich 
im Weſten aufgethürmt, das hier weit geöffnete Bett der Oder gewährte die 
freie Ausſicht dahin, und daß ſich die Blitze gerade aus der uns unmittelbar 
I Wolkenſchicht am meiſten entluden, war vollends eine ſehr gün⸗ 


tige Bedingung. Was vor allem entzückte, waren die prachtvoll ** 
us: 


roßartig gebogten und geitredten Linien, welche der Blitz, in voller 
Dehnung für das Auge bemerkbar am Firmamente 155 ie erſchienen uns 
als die Grundlinien der weiterhin in außerordentlicher Mannichfaltigkeit ſich 
bildenden combinirten Figuren. Bei dem Schweifen des Blizſtrahls in ein: 
zelnen großen Bogen aber war deutlich bemerkbar, ob der Blitz nur funken⸗ 
haft ſich entlnd oder in verlängertem Lichtbüſchel; denn während in me: 
nen Fällen der aufſteigende Lichtbogen in ſeinem zurückgelegten Theile faſt 
unmittelbar nach ſeiner Erſcheinung aus der Geſichtsempfindung eien 
ſo daß nur der eben verlaufende weitere Theil davon ee Be — 
gewährte dagegen in andern Fällen der Strahlbogen während ſeines Verlaufs 
eine ganz andere Univerſal⸗Erſcheinung im Nacheindrucde der Netzhaut, auch 
glaubte man unmittelbar an dem vor ſich hinlaufenden Lichtfluidum es zu 
— ob es in ſeiner Maſſe kurz oder lang war. Die einfache Kurve 


des Blitzſtrahls aber erhielt eine erhöhte Bedeutung, wenn ſie aus und dem⸗ 
ſelben Punkte verdoppelt auf einmal bervorſchoß und in divergirender Rich⸗ 
tung a und erhaben über den Himmel hinwegſtrich In einem ſolchen 
Falle hatten wir ſpäter genau beobachtet, wie die eine der Kurven erſt im 
Bogen und dann der ſenkrechten Richtung genähert, zur Erde fiel, worauf 
unmittelbar ein ſchwerer Donnerſchlag folgte, während die andere die Richtung 
nach den obern Regionen nahm und dort verlief. Intereſſanter jedoch, als 
dieſe Art von Kombination erſchienen uns ferner zwei gleich großartige und 
erhaben geſtreckte Blitzbogen, deren einer den andern von entgegengeſetzter 
Richtung aus traf und durchſchnitt. Der eine der Bogen nahm ſeinen Lauf von 
oben nach unten in mächtiger Krümmung, der andere dem Höchſtgrade der 
Krümmung entgegengeſetzt von oben, und fuhr durch ſie hindurch. Ein an⸗ 
dermal dagegen begegneten ſich zwei ausgelaufene Blitzlinien in ihren End⸗ 
ſpitzen und bildeten im Zuſammentreffen ein ſeltſames Geringel. Oft nah⸗ 
men dieſe Linien einen faſt regelrechten Verlauf in ihrer Bogung, öfter aber 
ſchloſſen ſie, wie organiſche Linien, zahlreiche kleine unregelmäßige Neben⸗ 
biegungen in die Hauptkrümmung ein; dieß machte ſie daher für die genaue 
Beobachtung noch intereſſanter. Weiter aber ſteigerte ſich an andern Blitzen 
die Kombination der Linien aus einem und demſelben Ausgangspunkte noch 
viel reicher. Oft ſchoſſen die Blitze in drei vier und mehr Bogen zugleich 
aus ein und demſelben Punkte, wie wenn fie aſtweſſe aus ihrer wunderbaren 
Wurzel hervocwüchſen Andere dagegen ſtiegen erſt in einer einzigen Linie 
hoch auf, zerfuhren aber oben in jo reichlichem Gezweig auseinander, daß fie 
wie der organiſche Abriß eines hochkronigen Baumes ſich ausnahmen. Wieder 
andere begannen das Spiel der Zertrennung ſchon früher, ſpalteten ihre Haupt⸗ 
linie bald nach ihrem Hervortritt in mehre große Zweige, und dieſe wiederum 
zerfuhren in ein ſo reiches Nebengezweig verſchiedenartig getrennter kleine⸗ 
rer Strahlen, daß ſich uns unwillkührlich die verzweigte Structur unſerer 
menſchlichen Aderſyſteme zum Vergleiche drängte. In allen möglichen Figu⸗ 
ren, welche wie ein Wettſtreit der Electricität mit den or aniſch chen Reichen 
um ihren erfinderiſchen Formenreichthum erſchienen, wechſelten die Blitze, 
und da ſie überaus häufig ſich entluden, ſo verſtattete dies uns eine ganz 
bequeme ſofortige Orientirung über die Grundzüge der Figuren. Als die 
vollendetſte der aus gemeinſamem Mittelpunkte entſpringenden Figuren aber 
erſchien uns diejenige, worin die Blitzſtrahlen ringsum nach allen Richtun⸗ 
gen zugleich aus ihrer Quelle hervorbrachen, ſo daß ſie ganz einer leuchten: 
den Sonne glichen. Das zerfahrende Strahlwerk aber war dabei ungleich 
kürzer, als wenn die Blitze in einzelnen Bogen über den Himmel zogen, 
und endete daher weit ſchneller für die Anſchauung. Endlich aber glauben 
wir in denjenigen minder zahlreichen Figuren, welche nicht aus gemeinſamem 
Mittelpunkte, ſondern unmittelbar neben und außer einander in Vielheit der 
Linien entfprungen, aber dabei in ungetheilter harmoniſcher Verſchlingung 
und überaus reicher Mannichfaltigkeit verlaufend, die prächtigſten Arabesken 
des Himmels bildeten, die ſchönſten des Blitzes überhaupt geſehen zu haben. 
Für den Phyſiker aber war noch die Wahrnehmung von Intereſſe, daß 
mit ſpärlichen Ausnahmen das Gros der Blitze immer in der Richtung von 
Süd nach Nord oder dem ähnlich, alſo weſentlich in der Richtung der 
Magnetnadel ſich entlud, was eine Einwirkung des Endmagnetismus vor⸗ 
ausſetzt. — Wir müſſen bekennen, daß wir von der Anſchauung dieſer Phä⸗ 
nomene ganz erhaben geſtimmt waren, und uns ſehr leicht denken können, 
wie Naturvölter der Vergangenheit, denen die Tragweiten des geiſtigen 
Princips noch nicht aufgegangen waren, ſich zu andächtiger Verehrüng des 
Lichtes 1 ließen. Dr. N 
X. Der Sommer bringt meijt eine Abwechſelung in den herkömm⸗ 
lichen beſtimmten Kreis der täglichen Vergnügungen großſtädtiſchen Lebens, 
das ſich nicht mit den jtereotypen Beſuchern gewohnter Erholungsorte be⸗ 
aßt, ſondern dieſe Aenderungen geſelliger Erholungen mit großer Theilnahme 
willkommen beißt. Es iſt dies die Zeit der „ſauren Gurken“ in dem 
Sinne der übermattenden Hundstagswärme, mit welcher die Gondelfahrten, 
die Ernteſeſte, überhaupt mehr Jerſtreuungen ländlichen Charakters dem 
Publikum ſich in Erinnerung bringen. Die Sommerſonntage ſind dann 
meiſt ein Huldigungsfeſt für die Gaben der Ceres, die nie vergebens ihre 
Einladungskarte fenden und außem dem ruſtikalen Contingent eine Menge 
ſtädtiſcher Intereſſenten hinausführen, die bei dem Klange obligater Klari⸗ 
nettentöne die Hundstagshitze verachten, den feſten Feſtluchen mit Appetit 
und ſchnöder Behandlung ihres Magens verzehren, die durſtende Lippe mit 
anregendem Naß befeuchten und fi bis zur Temperatur eines Dampfbades 
heiß tanzen. Der letzte Sonntag war nach den vielen Einladungen zu 
Erntefeſten ganz dazu angethan und führte, vorbei an den La am 
im Innern der Stadt eine Menge Beſucher hinaus in d i ar Aultu 
ze kaum berührten Ortſchaften der Umgegend, wo die liguette d. dem 112 
ben Naturalismus genirt den Platz räumt und das Vergnügen von dem 
friedlichen Sinne jedes Einzelnen abhängt, der Ausdauer beſitzt, in dem 
kreiſenden Rund der Landleute die melodramatiſche Begleitung entſetlicher 
Töne zur kreiſchenden Tanzmuſik auszuhalten. Wir waren ſchon nach einer 
Stunde hinreichend befriedigt, den Schauplatz einer ſolchen ländlichen Ernte⸗ 
feitfcene verlaſſen zu können. Erſt in der Nähe der Stadt bei glänzender 
Mondbeleuchtun führte der einſchlagende Weg die zerſtreuten Vergnügungs⸗ 
gäſte wieder zuſammen, die aller Enden und Orten zuſammengeſtrömt wa⸗ 
ren und noch voll mit Erinnerungen des Erlebten ſich in heiterſtem Tone 
die Heimkehr verkürzten. 
Sommertheater] Die Vorſtellung zum Benefiz für Hrn. Kapell⸗ 
n meiſter Eberwein war trotz des grandioſen Unwetters, welches am Sonn: 
abend alle Elemente in Aufruhr verſetzt hatte, ziemlich gut beſucht. In dem 
frei nach Hopf bearbeiteten Schwank: „Ein berliner Droſchkenkutſcher“ oder: 
„Der ſeine Wilhelm“ brachte Hr. Echten die Lacher auf ſeine Seite. Es 
ift die jamdfe Epiſode aus der Hopfſchen Bofie: „Eine Nacht in Berlin“, 
in welcher die Komiker ſchon bei deren Aufführung im Stadttheater bedeu⸗ 
tend Furore gemacht hatte. Diesmal mußte er außer der Rolle des Droſch⸗ 
kenkuiſchers durch verſchiedene an auch die anderen Helden des 
Stückes repräſentiren. Frau Holzſtamm betrat in dieſer Saiſon zum erſten⸗ 
male als Gaſt unſere Sommerbühne und erwarb ſich von neuem durch ge⸗ 
wandtes Spiel und anſprechenden Geſang ungetheilten Beifall. Sie wirkte 
in dem Liederſpiel: „Die weibliche Schildwache“ mit Hrn. Echten trefflich 
zuſammen, und erfreute das Publikum außerdem noch durch den Vortrag 
eines Offenbach ſchen Liedes. Außer mehreren anderen Bluetten brachte 
der Abend auch eine recht unterhaltende Muſik, und das Publikum ſchien 
von den gebotenen mannichfachen Genüſſen außerordentlich befriedigt. Das 
Dirigentenpult des Hrn. Eberwein, dem es an ehrender Auszeichnung 
nicht fehlte, war von zarten Händen bübſch bekränzt worden. 
bb — Der Volksgarten war geſtern faſt e und auch beide 
Vorſtellungen in der Arena ſehr zahlreich beſucht. Die Leiſtungen der dor⸗ 
tigen Geſellſchaft (Gymnaſtiker und Ranftzeliurinnen ſcheinen, ſich immer⸗ 
mehr die Gunſt des Pubikums zu erwerben. lem erringt aber die 
außerordentliche Dreſſur der 3 weißen Pudel al gmeinen Beifall. Dagegen 
hat das mechaniſche Theater geſtern ſeine Darſtellungen heſchloſſen. 
Die Gondelfahrten auf der Oder erlangen einen immer 
höheren Grad von Beliebtheit. Nicht nur einzelne Gondeln richteten bei 
dem geſtrigen ſchönen Nachmittage ihren Lauf nach den Vergnügungsorten, 
an dem Oderufer belegen, ſondern in der zweiten Nachmittagsſtunde konnte 
man ſogar eine kleine Flotte auf der Oberfläche unſeres Stromes erblicken. 
Die Geſellſchaft „Thalia“ machte nämlich eine Waſſerpartie nach Schaff⸗ 
gotſchgarten. Ueber 300 Perſonen hatten um 1% Uhr Gondeln und 
Rähne beitiegen, die mit Blumen⸗Guirlanden und Fahnen in allen Farben 
eſchmückt waren. Böllerſchüſſe und aa pelelige 1 fu a und Ge⸗ 
Im ng verkürzten die Fahrt, deren Dauer Manchen zu kurz erſchien. In 
Schafigotihgarten erluſtigte man Ar ich in Spielen, durch Tanzen und Bor 
träge jo daß das Zeichen zur Rückkehr faſt allen zu fruͤh gegeben wurde. 
Unter Lachen und Scherzen kam man wieder wohlbehalten 5 55 an. 
Der Verein junger Kaufleute wirkt in aller Stille für ſeine 
wiffenfcaftlicen und geſelligen Zwecke fort. Am Sonnabend veranjtaltete 
er im Schweizerhauſe eine muſikaliſche Abendunterhaltung. Das an dem⸗ 
ſelben Abend ſtattfindende Gewitter bat zwar die Zahl der Beſucher einzu 
schränken, aber die ſich entwickelnde Heiterkeit nicht zu ſtören vermocht, un 
es fanden außer den mit Recht beifällig aufgenommenen Geſängen Vergnü⸗ 
gungen bis in die tiefe Nacht ſtatt. Vom Wetter beſſer begünſtigt war die 
geſtrige Spazierfahrt von mehr als 80 Herren und Damen in einer Ange 
eleganter Wagen, welchen ſich auch das bekannte A des Hrn. Stein 
lein angeſchloſſen hatte. Zuerſt ging die Fahrt nach Ma feen wo 12 
eingenommenem Kaffee die Zeit durch Spiel und Geſänge in fröhlicher Meile 
verging, dann nach Liſſa, dem eigentlichen Ziele ver ar Partie. Auf 


einem allgemeinen Spaziergange durch den reizenden Park hielt ein Vor 
ſteher eine nach Art der a e abgefaßte Strafpredigt, wel 
einen wahren Jubel hervorrief. Das Abendbrot wurde im Garten d des 
Herrn Kloſſe, welcher von dem Beſitzer zu Ehren der Gäfte illuminirt b 
den war, eingenommen, und ein von Hrn. Kaufmann Jul. Krebs verfaßt 
allgemeines Lied erhöhte die Tafelfreuden. Erſt nach 10 Uhr wurde die 
Heimfahrt angetreten und 67 deren glücklicher Vollendung noch eine letz 
Stärkung im „Letzten Heller“ eingenommen. 5 
4 Geſtern Abend ſpielten mehrere Kinder am Ausgange der Friedrich 
Haorſſezung in der Beil in der Beilage.) 
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50 (Fortſetzung.) 
ſtraße in der Nähe der Stenzelſchen Ofenfabrik und bemerkten plötzlich in 
der Furche eines Rübenfeldes den in Lumpen gehüllten Leichnam eines neu⸗ 
gebornen Kindes. Derſelbe war ſchon zum Theil in Verweſung übergegangen. 


O Grünberg, 18. Auguſt. [Turnen. — Blitzſchläge.] Unfer 
„Hoffen auf das Beſte“ (fiehe Nr. 369 d. Ztg.) hat ſich erfüllt. In 
einer am Freitag, den 16., zuſammenberufenen Verſammlung des Turn⸗ 
vereins wurde den Mitgliedern mitgetheilt, daß der Magiſtrat die Be⸗ 
nutzung der „Reitbahn“ als Turnraum dem Vereine gegen eine ſehr gering 
normirte Miethe Gase pr. Jahr) geitattet habe. Bei der an dieſem Abend 
vorgenommenen Vorſtandswahl wurde Vorſteher: Herr Real⸗ Schullehrer 
Heß; Vorſteher⸗Stellvertreter: Herr Kaufmann Aug. Förſter; Schrift⸗ und 
Kaſſenführer: Herr Kaufmann Carl Neumann; Turnwart (wie gemeldet): 
Herr Real⸗Schullehrer Atzler; Zeugwart: Herr Maurermeiſter Grinz jun. 
— Die Mitglieder⸗Anzahl iſt im Wachſen. — Geſtern Abend entlud ſich 
über unſere Stadt ein bedeutendes Gewitter. Der Blitz fuhr u. A. an 
dem Blitzableiter des Rathsthurmes herunter. Der Ableiter barſt, 
der Strahl ſprang in das nebenſtehende Haus des Strumpfwirkers R., 
ſprengte dort den Ofen, drang aus dem Hauſe wieder heraus und fuhr in 
die Erde, ohne weiteren Schaden anzurichten. Kurz nachher zündete ein 
zweiter Blitzſtrahl ein auf der berliner ae ſtehendes bewohntes 
Gartenhaus an und verzehrte eine dicht dabei ſtehende, mit Korn gefüllte 
Scheuer. — Vor einigen Tagen begab ſich eine Deputation hieſiger Hand⸗ 
werksmeiſter nach Ochelhermsdorf, dem Wohnſitz unſeres bisherigen Abgeord⸗ 
neten, des Herrn Grafen von Oriolla. um ihm für fein Wirken in der zweiten 
Kammer, beſonders hinſichtlich der Gewerbefreiheit (. Abſtimmungsliſte) ꝛc., 
ihren Dank zu jagen. — Wie man ſich erzählt, ſollen ſich auf eine an die 
landwirthſchaftlichen Officianten des grünberger Kreiſes durch den Herrn 
Landrath von Boſanowsky erlaſſene Aufforderung, dem Beamten⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Verein beizutreten, nur drei Beamte eingefunden haben. 


Striegau, 18. Auguſt. [Gewitter.] Geſtern in der 9. Stunde 
Abends ſchlug der Blitz in dem eine Meile von hier belegenen Dorfe Kohl⸗ 
hohe in ein Haus ein, ohne daß derſelbe zündete, beſchädigte jedoch in dem 
oberen Stockwerk 2 Männer leicht an der großen Zehe und ſchlug den an der 
Hausthür ſtehenden Viehwärter und deſſen Ehefrau, welche in der offenen 
Stubenthür am Waſchſchaff ſtand, beide tobt, wogegen es den noch in der 
Stube befindlich en Leuten keinen Schaden brachte. Die beiden Eheleute hin⸗ 
terlaſſen 5 Kinder. — Striegau wird ſich bald eines ſehr lobenswerthen Inſti⸗ 
tuts zu erfreuen haben; das hieſige Fleiſcher⸗Mittel will nämlich in der Mitte 
der Stadt einen Eiskeller in die früheren e Fleiſchbänke bauen, 
und wollen die Fleiſchermeiſter Gebr. C. und K. G. bereitwillig die für den 
früheren Erwerbspreis gekauften Fleiſchbänke dazu hergeben. Dann geht 
man mit dem Plane um, das dem Kaufmann Herrn M. gehörige Grundſtück 
dazu zu kaufen und in daſſelbe die Verkaufsläden für die Fleiſchermeiſter zu 
legen. Herr Gaſthofbeſitzer Richter (sur „Hoffnung“ vor dem Schweidnitzer⸗ 
Thore) hat bereits zugeſagt, den Schlachthof bei ſich aufzunehmen und einzu⸗ 
richten. — Die Reisland'ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft zeigt im hieſigen Kreis⸗ 
— an, daß ſie Anfang September hier mit ihren Vorſtellungen beginnen 
werde. 


6 Landeshut, 18. Auguſt. [Turnfahrt. — Unwetter.] Das an⸗ 
haltend ſchöne Wetter veranlaßte unſere Turner, geſtern eine Fahrt nach 
dem bei Weisbach gelegenen Bärsberge zu unternehmen. Jupiter tonans 
begrüßte aber die munteren Wanderer ſchon, als ſie auf den johnsdorfer 
Höhen anlangten, mit ziemlich verſtändlichem Gemurmel. Doch erreichte die 
fröhliche Schaar glücklich das Dorf Weisbach. Nun aber brach ein hefti⸗ 
ger Gewitterſturm los, und maſſenhaft ſtrömte der langentbehrte Regen her⸗ 
nieder. Endlich trat eine kleine Pauſe ein! Sie wurde benutzt, um ſchleu⸗ 
nigſt nach Blas dorf zu retiriren. Hier war die Schaar wohl geborgen, 
und während Zeus immer heftiger raſte und wahre Negenftröme an die 
Fenſter ſchlugen, ertönten im Saale fröhliche, heitere Geſänge, Klänge aus 
alter und neuer Zeit! Draußen verwandelten ſich unterdeſſen einſame Feld⸗ 
wege in muntere Bäche, die Bäche wurden zu Flüſſen und brauſend wä zten 
ſich die Gewaͤſſer gen Landeshut. Dort hauſte das Unwetter zur ſelbigen 
Zeit noch ärger. Ueber Pfaffendorf, Schreibendorf, Landeshut 
war die Wuth der Elemente ergoſſen, Blitz auf Blitz, Schlag auf Schlag! 
Ja Landeshut wie in Leppersdorf ſtauten ſich die Gewäſſer; von den 

ügeln kamen Ströme; dieſelben überſchwemmten ſtellenweiſe in halber 
Mannshöhe die Straßen und drangen in die Zimmer, fo daß Tiſche, Stühle, 
Betten (5. B. in den kleinen Häuſern von Leppersdorf) umherſchwammen. 
Die Brücken waren in Gefahr, vernichtet zu werden: Getreide, Bretter, 
Theile von Zäunen, Alles ſchwamm durcheinander. Die Bewohner jener 
erwähnten Häuſer flüchteten auf den Voden des Hauſes und ſchrien um 
Hilfe; kurz, es war ein Toben und Raſen, wie wir es ſeit Jahrzehnten nicht 
erlebten! Zwiſchen der Burg und dem Riedel'ſchen Haufe Chauflee von 
Freiburg) floß ein Strom in der Breite der ganzen Straße. Da⸗ 
au kam ein heftiges Schloſſenwetter, das namentlich in den erwähnten 

örfern bedeutenden Schaden anrichtete und den Fenſterſcheiben arg mit. 
fpielte. — Erſt in ſpäter Nacht beruhigten ſich die gewaltigen Naturmächte 
einigermaßen. Dadurch ermuthigt, begab ſich ein Theil der in Blas dorf 
wartenden Turner nach Landes hut, während die anderen geduldig aus: 
harrten. Ein wundervoller Morgen folgte der regenreichen, ſtürmiſchen 
Nacht, und unter Trommelſchlag zogen die Turner, deren Fähnlein im fri⸗ 
ſchen Morgenwinde luſtig flatterten, nach Landeshut zurück. 


Reichenbach, 18. Auguſt. [Turnverein.] Unſer Turnverein 
beginnt jetzt ſeine Thätigkeit auch allgemein praktiſchen Zwecken zuzuwenden, 
indem er ſich auf Uebungen verlegt, die ihn zu einem Feuerrettungsverein 
ausbilden ſollen. Geſtern Abend fand in einem im Bau begriffenen Ge⸗ 
baude vor dem Schweidnitzer⸗Thore eine derartige Uebung ftatt. Die Tur⸗ 
ner zeichneten ſich wie bei dem Schauturnen am letzten Sonntag durch Ge⸗ 
wandtheit aus. Nächſten Dinſtag follen dieſe Erercitien fortgeſetzt werden. 
Wie wir hören, haben die weiblichen Angehörigen der Mitglieder des Ver: 
eines die Beſchaffung einer Fahne übernommen. 


g. Von der rechten Oder Seite. Die im breslauer Kreiſe belege⸗ 
nen Ortſchaften Jäſchkowitz. ober f Siebotſchütz, Zindel und 
Tſchirne, deren evangeliſche Bewohner ſich zur evangel. Kirche in Lasko⸗ 
witz, Kr. Ohlau, hielten, ſind durch das beſtätige Einpfarrungs⸗Dekret des 
königl. Konſiſtoriums für die Provinz Schleſien zur Tr Kirche in 


Groß:Nädlig, Kr. Breslau, eingepfarrt worden. Das evangel. Kirchen: | 1 


Syſtem in Groß⸗Nädlitz umfaßt daher Groß⸗Nädlitz. Klein⸗Nädlitz, Krichen, 
Clarencranſt, Mariencranſt, Jäſchkowitz, Janowitz, Siebotſchütz, Zindel und 
Tſchirne: 10 Gemeinden mit 2375 Seelen; es iſt nunmehr als abgeſchloſſen 
zu betrachten, da es — Seelen⸗Zahl erreicht hat, welche man aus 
innern Gründen als normal für den Wirkungskreis eines einzelnſtehenden 
Seelſorgers anſieht und deren weitere Vermehrung dem Prinzip widerſprechen 
würde, aus welchem es ſelbſt entſtanden iſt, als vor einem Jahrzehend der 
bekannte Aufruf wiederhallte: „Mehr Geiſtliche, mehr Kirchen.“ — 


9 Wi 15. Auguft. Soeben iſt ein Schulfeſt zu Ende, das die Her⸗ 
en einer zahlreich zuſchauenden Menge ſehr ungetheilt erfriſcht und erfreut 
In wird. Nach Beendigung ihrer Lectionen zogen, unter Vortritt der 
tädtiſchen Muſilkapelle, die Schüler des hieſigen Gymnaſiums heute aus, den 
neuen, jenen zur Mitbenutzung überlaſſenen ſtädüſchen Turnplatz ihrerſeits 
einzuweihen, Man ſah es dem fröhlich, elaſtiſch und wohlgeordnet einher 
marihisenden Zuge wohl an, daß ihm Dr, Schneider, der treffliche Leiter 
des Turnunterrichts am Gymnaſium, Nerv und Geiſt mitzutheilen verſtanden 
hat. Auf dem weiten, für warme und ſchöne Tage ſehr günſtig gelegenen 
Turnplatze, unmittelbar hinter der Oderbrücke empfingen den Feſtzug, in dem 
die preußiſche und die deutſche Vaterlandsfahne leuchtend flatterten, dichtge⸗ 
drängte Reihen von Zuschauern. Unter einer ſchönen, uralten Linde, die, 
aſt in der Mitte des Platzes ſtehend, dieſem eine unvergleichliche Zier giebt, 
chloß ſich ein Kreis von den Schülern und von Freunden der Schule, und 


nachdem der Sängerchor jener zwei friſche und hübſche Weihelieder geſungen, | fi 
hielt von erhöhtem Platze der Director des Gymnaſiums an ſeine Schüler f 


eine klare, warme und wohlangemeſſene Anſprache. Es ſolgte dann ein 
halbſtündiges Turnen, das ſehr Erfreuliches ſchon an natürlicher Kraſt und 
erworbener Gewandtheit bemerken ließ. Begleitet von noch herzlicherer Theil⸗ 
nahme des Publikums zog die jugendliche Schaar, der es auch an je zwei 
geübten Trommlern und Hornblafern für ihre Marſchübungen nicht fehlte, 
in und durch die Stadt heim, um ſich vor ihrem ehrwürdigen Gymnaſialge⸗ 

Aude jubelnd zu trennen. — Gleich erfreulich und herzliche Theilnahme er⸗ 
weckend, verlief einige Tage vorher ein anderes, wenn auch kleineres Schul⸗ 
‚seit. Die Vorſteherin der trefflich aufblühenden, immer zahlreicheren Beſuch 
findenden böberen Mädchenschule, Fräulein Elsbeth Klopſch, die von 
tüchtigen Kräften von Hymnaſial⸗ und Clementarlehrern unterſtützt, ſehr 
rüſtig und erfreulich wirkt, führte, einen prächtigen Tag benutzend, ihre Schü⸗ 
erinnen zu einer Landpartie nach 


aus entfernt liegenden Louiſenthal. Es war gar zu liebenswürdig anzu⸗ 


ſchauen, wie die Kleinen, vorwiegend der unterſten dritten Klaſſe angehörig, den. Die Preiſe haben in Folge der ungünſtigen Ernteausſichten im gan⸗ 


denen der Marſch nicht zugemuthet werden ſollte, auf ihren eigenen Schul⸗ 

bänken, wohlgeordnet von einem blumengeſchmückten 
ezogen wurden, etwa 50 an der Zahl. 5 
uditorium retten können, aber es mu 


nugthuung nachgeſagt werden, daß fie ſonſt nichts mit den capitoliniſchen Vö⸗ Rübenſprit, wurde mit 86 Frks., 


ehn Capitole hätte man mit dieſem Woche in Paris Backmehl zu weichenden Preiſen gehandelt. 
auch den kleinen Damen zur Ge: ritus war gegen unſeren letzten Bericht 


zen Lande nicht unbeträchtlich angezogen. Die neueſten Berichte melden 


öbelwagen daher: jedoch eine entſchieden mattere Stimmung und wurde am Schluſſe voriger 


Spi⸗ 
höher, nahe Lieferung % 
auf die letzten 4 Monate mit 85 


geln gemein haben, und in ihrer trefflichen Anſtalt zu überwiegend hoffnungs⸗ Frks. auf die 4 erſten 1862 mit 82 Frks. bezahlt. Hingegen war Rüböl 


reichen Schülerinnen herangezogen werden. 


=o= Leobſchütz, 16. Auguſt. [Schulnach 3 Vorgeſtern 
fand bei dem hieſigen Gymnaſium die übliche Schlußfeierlichkeit mit Hoch⸗ 
amt, Le Deum und Actus im . ſtatt. Das von dem Director 
der Anſtalt verfaßte und herausgegebene Programm enthält außer den 
Schulnachrichten und einer Chronik, aus welcher erſichtlich, daß von den zu 
der Maturitäts⸗Prüfung“) angemeldeten 25 Ober⸗Primanern ſechs von der 
mündlichen Prüfung dispenſirt wurden. Die Anſtalt haben 395 Schüler 
eſucht. — Die Ernte iſt bei uns beendigt, das Getreide ſehr ſchön einge⸗ 
bracht, die Kartoffeln ſtehen gut. — Für das am 25. d. M. zu Troppau 
ſtattfindende Schleſiſche Geſangsfeſt ſollen bereits 1400 Sänger ange⸗ 
meldet ſein. 
) Die Abiturienten bearbeiteten Göthe's Spruch: 

„Machet nicht viel Federleſen, 

Schreibt auf meinen Leichenſtein: 

Dieſer iſt ein Menſch geweſen, 

Und das heißt, ein Kämpfer ſein.“ 


19 aus der Provinz.) * Raudten. Am 13. d. M. feierte 
der Herr Superintendent Eichler ſein 25jähr. Jubiläum als Superintendent. 
+ Glaz. Am 14. d. Mts. fand die Prüfung der Schüler des hieſigen 
Gymnaſiums und am 16. die Schulfeierlichkeit ſtatt. Die Anſtalt iſt von 
310 Schülern beſucht worden, von denen 215 auswärtige und 95 von hier 
gebürtig waren. Das mit dem Gymnaſium verbundene Convictorium hatte 
72 Zöglinge. Am 1. Juli wurde der hochbejahrte und ſtets als pflichttreu 
bewährte Pedell des Gymnaſtums, Franz Luſtig, der ſchon im Jahre 1852 
ſein 50jähriges Jubiläum als ſolcher gefeiert hatte, in den wohlverdienten 
Ruheſtand verſetzt. F 
Habelſchwerdt. Der Umbau unſerer Schule war ſchon in der Mitte 


I Frks. niedriger, zuletzt Auguſt⸗Lieferung 107% Frks., vier letzten Monate 
109% Frks. circa 100 Kil. Dem entſprechend zeigten auch die Preiſe am 
Rhein einen kleinen Rückgang, Weizen war in Köln zuletzt 3 Sgr. per 
200 Pfd. billiger, als Anfang der Woche. Roggen blieb jedoch feſt und 
höher bezahlt. Gerſte noch wenig, Hafer billiger angeboten. Spiritus nie⸗ 
driger, Rüböl ziemlich unverändert. Am Oberrhein war nach unſeren 
letzten Nachrichten lebhafter Verkehr in Getreide, veranlaßt durch 
franzöſiſche und weſtſchweizeriſche Käufer, doch waren die Preiſe lang⸗ 
ſam weichend. In Baiern ſcheint die Ernte zu befriedigen, be⸗ 
ſonders ſollen die Qualitäten von Weizen und Gerſte ſelten ſchön fallen. 
In Peſth erregt die warme Witterung Beſorgniß für Beſtellung der Herbſt⸗ 
ſaaten. Die Zufuhren der neuen Frucht ſind gegenüber der Nachfrage noch 
immer gering und dadurch Preiſe feſt. Weizen nahm jedoch Ende der 
Woche in Folge flauer auswärtigen Berichte und trotz den ſteigenden Preiſen 
an den untern Einkaufsplätzen eine mattere Haltung an; Käufer blieben 
urückhaltend. Gerſte blieb in ſchwachem Verkehr, weil Vorräthe von neuer 

gare noch ohne Belang ſind. Kukurutz hat einen weitern Preisauf⸗ 
ſchlag von 15—20 Kr. erfahren, und iſt bei der allenthalben in Ausſicht 
ſtehenden Fehlernte ein weiteres Höhergehen dieſes Artikels zu gewärti⸗ 

. Hafer ohne Handel. Aus dem Tad! Rußland lauten die Ernte⸗ 
nachrichten jetzt günſtiger, nur wird über den durch Regengüſſe und die Heu⸗ 
ſchrecken verurſachten Schaden geklagt. Aus Weſtpreußen ſind hingegen 
die neueſten Nachrichten für die Qualitäten der geernteten Früchte minder 
günſtig, und dürften auch quantitativ nicht befriedigende Reſultate erzielt 
werden. In Pommern ſcheint man mit der Ernte mehr zufrieden, die 
Kartoffel⸗Krankheit tritt daſelbſt nur in beſchränktem Grade auf. Von den 
däniſchen Inſeln hört man hingegen hierüber anhaltende Klagen. Die 
Roggenernte iſt daſelbſt jet beſſer, als erwartet wurde, ausgefallen, die 
Sommerung läßt das Beſte hoffen. In Hamburg konnte ſich die gute 
Stimmung für Weizen, A a durch franzöſiſche Kaufordres, nicht behaup⸗ 


vorigen Monats beendet, am 13. d. M. erfolgte die feierliche Einweihung ten und ſchließt der Markt ſelbſt bei 4—5 Thir. niedrigeren Preiſen faſt ge: 


der Schulräume, welche ſehr bequem und zweckgemäß eingerichtet ſind. 

* Landeck. Gegenwärtig weiſt die Badeliſte 953 Nummern mit 1884 
Perſonen als Badegäſte, und 481 Nummern mit 646 Perſonen als Durch⸗ 
reiſende nach. Die Spät⸗Saiſon wird gegenwärtig durch die Anweſenheit 
Ihrer königl. Hoh. der grau Prinzeſſin Karl verherrlicht. 

Görlitz. Am 16. d. M. hat endlich die Wahl eines Kämmerers 
ſtattgefunden. Es wurde mit großer Majorität (von 45 Stimmenden mit 
35 Stimmen) der e Lauriſch zu Wohlau gewählt. 
iſt weder Juriſt noch überhaupt Literat. — Bei der am Donnerstag abge⸗ 
haltenen Prüfung erhielten die beiden Abiturienten Lwowski aus Gleiwitz 
und Gier aus Braunſchweig das 05 niß der Reife, Erſterer mit dem 
Prädikat: „mit Auszeichnung.“ — In Folge der im Herbſt bei der Armee 
ſtattfindenden Dislocations veränderungen werden einige Truppen⸗ 
abtheilungen der Armee mit Benutzung der Eiſenbahn ihren Marſch durch 
ſächſiſches Gebiet nehmen. Es ſoll nämlich von dem 2. Poſenſchen Infan⸗ 
terie-Regiment Nr. 19 der Stab, das 1. und 2. Bataillon am 7. Septbr., 
das 3. Bataillon am 9. Septbr. von Görlitz nach Erfurt, und von dem 
Schleſ. Füſilier⸗Regimente Nr. 38 am 19. Septbr., umgekehrt von Erfurt 
nach Görlitz der Stab und das 2. Bataillon, am 25. Septbr. das 1. Bat., 
und am 7. Oktbr. das 3. Bataillon befördert werden. Das Bataillon wird 
höchſtens 400 Mann ſtark ſein. \ 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Poſen, 16. Aug. [Verfügung an die Schul⸗Inſpektoren.] Der 
„Dziennik Poznanski“ theilt eine Verfügung der königl. Regierung vom 
4. Juni d. J. mit, welche ſämmtlichen geiſtlichen Inſpektoren der kathol. 
Schulen aufträgt, den Lehrern ihres Inſpektorats zu Protokoll zu erklären, 


ſchäftslos. Roggen war hingegen ſehr feſt bei knapper Auswahl. In rother 
Kleeſaat iſt das Geſchäft noch beſchränkt. In weißer Saat fanden in der 
vorigen Woche Umſätze von circa 800 Ctr. neu böhmiſch und einigen 
hundert Centnern alter ſchleſiſcher bei etwas ſteigenden Preiſen ſtatt. 
Rüböl feſt, Spiritus ruhig. Am berliner Markte entwickelte ſich 
das Geſchäft in Roggen in ziemlich günſtiger Art, und die vorherr⸗ 


Derſelbe ſchende Stimmung muß als feſt, die Tendenz der Preiſe als langſam ſtei⸗ 


end bezeichnet werden. Die e der Lage des Artikels ging aus dem 
ffektivgeſchäft hervor, welches 9 7015 ich zu einer größeren Ausdeh nun ge⸗ 
langend, und ſich zuletzt ganz beſonders ebhaft entfaltete. Die Frage nach Waare 
hat zum großen Theil in Magdeburg ihren Sitz, erſtreckt ſich jedoch in der 
Richtung nach Weſten noch ziemlich weit über jenen Platz hinaus. Der Be⸗ 
darf des Platzes, benachbarter Mühlen und namentlich der berliner Brodt⸗ 
fabrik, concurrirt erheblich mit den Käufern, welche die Waare verſenden 
wollen, und rechnet man, um vom Ganzen ſich das rechte Bild zu 
machen, die Abſchlüſſe nach Sachſen hinzu, ſo muß man im Ver⸗ 
gleich zu der vergangenen, Zeit einen lebhafteren Vrrkehr in effectiver 
Waare ſich vergegenwärtigen. Die bisherigen wähleriſchen Grund⸗ 
ſätze konnten bei der Auswahl der Qualitäten nicht überall angewendet wer⸗ 
den, vielmehr war man genöthigt, mit einigermaßen zufriedenſtellender Be⸗ 
ſchaffenheit vorlieb zu nehmen. Das Termingeſchäft war gleichfalls ziemlich 
belebt, und zwar ſcheint es, als wenn mehr Deckungen früherer Verſchlüſſe 
als neue Ankäufe vollzogen, denn grade die näheren Sichten waren be⸗ 
liebter als die entfernteren, ſo daß der bisherige Report vollſtändig geſchwun⸗ 
den iſt. Das Geſchäft in Oelſgaten blieb daſelbſt im All Erin b 75 
von da au 


dem, ein Stündchen über die Oder hin⸗ hinſich 


ebenſo war der Handel in Rüböl beſchränkt; me e läßt ſi 


es werde gegen jeden von ihnen, welcher veranlaſſen oder geſtatten würde, nur über Spiritus melden, der nur unbedeutend. "Breisihmwankungen durtz⸗ 


daß das Lied Boze eos Polske in den Schulen verbreitet würde, die Amts⸗ 
entſetzung erfolgen. Die katholiſchen Geiſtlichen eines Dekanats ſollen dar⸗ 
auf, nach Mittheilung deſſelben Blattes, einmüthig beſchloſſen haben, der 
koͤnigl. Na au gehören. ehr. 88 eh Ace Bac 
den, weil jenes Lied kein revolutionäres, ſondern ein kirchliches ſei. Au 5 
in den Dekanaten der liſſaer Gegend ſollen ſich die Geiſtlichen verſammeln Gef 4558 W. Mübien, aljo 1618 n. mehr, 
125 Ne 7 her hennes Gelen gerne un N Mac beſchränkter. Die 
einerſeits die Antwort eines Geiftlihen aus dem Kreiſe Schildberg auf die f a ir 
Yufforberung der königt, Regierung, das beſagte Lied zu verbieten. In bier Ver en Geſchäft, ſchließt jedoch für Roggen und Spiritus feſt. 
ſer Antwort ſagt jener Geiſtliche unter Anderem: „Von heute ab, wo jetbit 
Eine hohe königl. preußiſche Regierung ihm (dem Liede Boze cos Polske) 
ſo viel Gewalt nachſagt, daß ſie ſich vor ihm fürchtet und ängſtigt, wie der 
grauſame Herodes vor dem neugeborenen Herrn Jeſus, werde ich nicht nur 
danach ſtreben, es in meinen Beſitz zu bringen, was noch nicht der Fall iſt, 
ſondern ich verſpreche auch, es eifrig zu verbreiten, ſelbſt zu lehren und nicht 
nur mit den kleinen Schulkindern, 7 auch mit den Erwachſenen zu 
fingen, um uns von unſerm gemeinſamen Vater Erbarmen zu erhetteln!“ 
— Der „Allg. Ztg.“ wird aus Poſen ebenfalls über dieſe klerikaliſche Wi⸗ 
derſetzlichkeit berichtet, mit dem ſehr zutreffenden Bemerken, daß die Entſchei⸗ 
dung darüber, ob ein Lied revolutionär ſei oder nicht, jedenfalls nicht Sache 
der geiſtlichen, ſondern der weltlichen Behörde ſei, und daß die Regierun 
ihrer Verfügung gegen renitente Geiſtliche wohl Nachdruck zu geben wiſ⸗ 
ſen werde. 
rr .. ]Izůu, ſomit konnten ſich — * die Anfang vergangener Wo 
auben wir weiteren Preisrückgang in Ausſicht ſtellen zu 


— f} . — * * mun * * 
Hafer ſind gleichfalls im Vergleich zu einer Durchſchnittsernte ſehr ee = 28777 fand he angſam weichenden Preiſen 


momentanen größerem Preisdruck der Getreidepreiſe vorbeugen. So meldet 14, —16½ = r. 18: 
Ausfalls der diesjähr. Weiß⸗Klee⸗Ernte, fanden alte Saaten mehr 


Conſum Veranlaſſung fand, die hieſigen Lager zu beanſpruchen. Nach uns 
zugegangenen Berichten ſind mehrere größere Brennereien bereits in Thätig⸗ 


4 Thlr., Hausbaden 34—% Thlr., 
ttermehk a 404 Sgr., Weizen⸗Kleie 30 bis 


ehr ruhig, der 
It Ucade 
etztwöchentlichem Werthe. 
ab Lager glasgower Marke 464% 
Hohztoh 


I 
Fi 5% Thlr. Keſſelbleche. Grundpreis 5% Thlr. Alte Eiſen⸗ 
ahnſchienen. Bei den billigen Stabeiſenpreiſen finden ſich nur Käufer 

für größere Partien zu 1% Thlr. im Detail, zu Bauzwecken wurde Manches 

u erhöhten Preiſen umgeſetzt. Blei. a und angeboten 7 Thlr. im 
etail. Bancazinn. Zum Detail 41 Thlr., größere Poſten ſind zu 39 

Thlr. Caſſa am Markte. Zink. Während im Conſum Umſätze geringfügig 

find; zeigt ſich bei den Erporthäuſern mehrſeitig Frage und man zahlte 

W. H. ab Breslau a 5% Thlr., gewöhnliche Marken mit 5% Thlr., in loco 

6 Thlr. der Centner. Küpfer. Während in voriger Woche ſich eine kleine 

Beſſerung in dem Artikel gezeigt, ſcheint dieſelbe doch nur vorübergehend 

geweſen zu ſein, denn wir treten bereits wieder in dieſelbe Geſchäftsloſigkeit 

— die wir ſeit langer Zeit gehabt. Manche Partien guter Qualität 
ind angeboten, ohne Käufer zu finden. Lake superior 31 und 30% Thlr., 

Mineſota Baltimore à 31 ½ Thlr. angeboten. Paſchkow 37 Thlr., Demidoff 

33½ Thlr., Selected 31 5 Thlr. Caſſa verſteuert bei größeren Partien, im 

Detail einzelne Sorten höher im Preiſe. Kohlen. Die Flußfrachten find 

bedeutend — en und gute engliſche Kohlen ſtehen theuer ein, trotzdem 

willigen unſere e und Großhändler nicht in verhältnißmaßig hö⸗ 
here Preiſe, es iſt ſo manches Billiges am Markte, das noch ſchwer Käufer findet. 


N 19, Aug. [Börſe.] Die heutige Börſe war ziemlich ge: 
ſchäftslos und die Courſe wenig verändert. In Freiburgern fanden einige 
Variationen ſtatt. Fonds feſt. Oeſterr. Banknoten 73 — 4 bez., öſterr. 
Credit 62% bez. Schleſ. Bankverein 851 —85 / bez. i 
Breslau, 19. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
8 br; 2000 Pfund rg pr. Auguſt 43% Thlr. bezahlt, 44 Thlr. 
Br., uſt⸗September 43% Thlr. Br., September⸗Oktober 434, Thlr. Br., 
Oktober⸗November 42, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 42 Thlr. Gld. u. Br., 
Januar⸗Februar 42 Tölr. bezahlt, April⸗Mai 1862 42% Thlr. bez. u. Gld. 
Rüböl etwas matter; loco und pr. Auguſt 114%, Thlr. Br., 11% Thlr. 
Gld., Auguſt⸗September 11, Thlr. Br., September⸗Ottober 11 4Y—11% Thlr. 
bezahlt, IX Thlr. Br., Oktober⸗Novemder 11% Tölt. bezahlt, November⸗ 
Dezember 12 Thlr. Br., April⸗Mai 1862 12% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus loco unverändert; loco 19% Thlr. bezahlt, pr. 
Auguſt und Auguſt⸗September 194 —19 , Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
‚18% Thlr. 1 lt und Br., Oktober⸗November 17% Thlr. Br., November⸗ 
Dezember 17 Thlr. Gld., April⸗Mai 1862 17% Thlr. Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 
i Breslau, 19. Auguſt. e n der Reprä⸗ 
ſentanten⸗Verſammlung vom 16. wurde beſchloſſen, daß bei der nächſten 
Wahl der Repräſentanten nur diejenigen Mitglieder des 
Vereins berechtigt ſein ſollen, welche mindeſtens die letzten 
3 Monate des Vereinsjahres dauernd N geweſen ſind 
F erner wurde beſchloſſen, die Statuten einer Berathung 
itglieder in der Art zu unterwerfen, daß dieſelben in allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungen durchgeſprochen werden ſollen, damit die Meinung des Vereins 
ur Kenntniß der Repräsentanten gelange, denen die Beſchlußfaſſung 
ſtatutengemüß allein vorbehalten iſt. — In der allgemeinen Verſammlun 
am 17, hielt unter großem Beifall Hr. Dr. Adler Vortrag über Friedri 
den Großen. 2 : 

n der Sitzung des hiſtoriſchen Vereins am 7. Auguſt wurde zuerft 
Bericht erſtattet über die zum Jubiläum der Univerſität von H. Dr. Grün⸗ 
bagen im Namen des Vereins verfaßte Sung den „Breslau unter den 
Sar und deren feierliche Ueberreichung an den Recctor Magnificus. 

om k. Prov.⸗Archiv wurden dem Verein von der 7 55 des unterzeich⸗ 
neten Archivars 300 Exemplare zur Vertheilung überſandt, ſo daß die Mit⸗ 
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glieder Exemplare beider Schriften zu erwarten haben; für die Verſendung 
wird jedoch die bald bevorſtehende Vollendung des neuen Heftes der Zeit⸗ 
ſchrift abgewartet. Unter den zahlreichen Zuſendungen neuer Schriften, 
welche zur Anſicht vorlagen, iſt beſonders hervorzuheben das letzte Heft von 
des Hrn. Pfarrer Weltzel eſchichte von Ratibor, welche nunmehr vollendet 
vorliegt und durch außerordentlich fleißige Auſſuchung des großentheils bis 
dahin völlig unbekannten Materials, ſowie durch die genaue urkundliche 
Begründung, über die Geſchichte Oberſchleſtens, welche noch ſo ſehr der Auf⸗ 
hellung bedarf, ein ganz neues Licht verbreitet. Der Werth dieſer mühe⸗ 
vollen Arbeit wird ohne Zweifel immer mehr Anerkennun Inden, für jeden, 
welcher ſich mit der Geſchichte Oberſchleſiens beſchäftigt, ih ie unentbehrlich 

Mit Beziehung auf die ſo eben verlebte Feſtzeit gab H. Palm einige 
Nachrichten über die in älterer Zeit in Schleſien üblich geweſenen öffentlichen 
Aufzüge, in welchen damals weit mehr wie jetzt, auch die Ereigniſſe des häus⸗ 
lichen Lebens gefeiert wurden, und mancherlei Fröhlichkeit ans Licht trat, 
welche im vorigen Jahrhundert ſammt dem Uebermaß und Mißbrauch von 
der unpoetiſchen Polizei ertödtet wurde. Der Hr. Director Tagmann aus 
Tilſit, einſt in Breslau ein eifriges und thätiges Mitglied des Vereins, gab 
durch ſeine Anweſenheit in dieſer Sitzung einen erfreulichen Beweis ſeiner 
unverminderten Theilnahme, und ſtellte die Mittheilung von Urkunden des dan⸗ 
ziger Archivs, welche Breslau betreffen, in Ausſicht. Wattenbachz. Z. Vorſtand. 


Am 1. bis 4. September wird in Bingen die vierte Hauptverſamm⸗ 
lung des Vereins deutſcher Ingenieure ſtattfinden, bei welcher na⸗ 
mentlich auch eine möglihit zahlreiche Betheiligung von Gäſten erwünſcht 
iſt, die ſich für den Zweck des Vereins: die Förderung deutſcher Induſtrie, 
intereſſiren. Gäſte und Mitglieder haben ſich Sonntag den 1. September 
im Victorig⸗Hotel in Bingen zu melden; Nachmittags 5 Uhr deſſelben Ta⸗ 
ges iſt Zuſammenkunft auf der „Klopp“. Montag und Dinstag von 8% 
Uhr Morgens an finden die Sitzungen in der Fruchthalle ftatt, während die 
Nachmittage und der pane vierte zu zu gemeinſchaftlichen Excurſionen und 
geſelligem Beiſammenſein beſtimmt find. Die Sitzungen werden mit den 
Jahresberichten über den Stand der Vereinsangelegenheiten, mit Vorträgen 
und Beſchlußfaſſungen über eingegangene Anträge ausgefüllt, von welchen 
letzteren u. A. die des kürzlich (als 7ter und Ster) konſtituirten thüringiſchen 
und ſtettiner Bezirksvereins erwähnt werden mögen, welche den Erlaß eines 
gemeinſamen deutſchen Patentgeſetzes und für die nächſte Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung in London die Gruppirung der deutſchen en e Pantene nach 
Waarengattungen, anſtatt nach Staaten, betreffen. Die dankenswerthen 
Bemühungen des aus dem pfalz⸗ſaarbrücker und dem niederrheiniſchen Be⸗ 
zirksverein gebildeten Feſtausſchuſſes und das freundliche Entgegenkommen 
der Direktionen der bairiſch⸗pfälziſchen Eiſenbahnen und der heſſiſchen Lud⸗ 
e in Verbindung mit dem Reiz der Natur ein Feſt erwarten, 
welches nicht minder anregend für die Theilnehmer, als förderlich für den 
nationalen Zweck des Vereins ſein wird. 


Telegraphiſche Nachricht. 
Ind.) Turin, 16. Aug. Geſtern fand in Neapel eine großartige frei⸗ 
willige Illumination zu Ehren des Kaiſers Napoleon ſtatt. Eine ungeheure 
Menge zerſtreute ſich in den Straßen mit dem Rufe: Es lebe Napoleon! 
Victor Emanuel! Garibaldi! Cialdini! 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer 
vollen Firma: Helntze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 81] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro Juli 1861 
» AR definifiver Feſſtelung. 3 1 


N Aus dem PerfonensVerkeht . . 2 2 2 2 81,050 Fl. 
2) Aus dem Güter⸗Verkehr Sa nie .. 55,964 
3) Aus den Extraordinarien . ae e e e 3,100 = 

Summa 140,114 = 


Im Juni 1860 wurden eingenommen 134,341 = 
5,773 = 


Mithin pro 1861 mehr 
bis incl. Juli 1861 792,240 
1860 698,151 = 
Mithin bis ult. Juli 1861 mehr 94,089 = 


für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 22. Auguſt. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die aufgeftellten Grundſätze, nach 
denen künftig die Einquartierungslaſt der hieſigen Stadt vertheilt wer⸗ 
den ſoll, über die Bedingungen zur Verdingung des für die Straßen⸗ 
beleuchtung erforderlichen Brennöls, über die Vorſchläge, betreffend die 
ſtädtiſche Feuer⸗Societät, die Regulirung der Mogazinſtraße, die Pop: 


Die Total⸗Einnahme vom Januar 


Vorlagen 


pius'ſche und Ritter'ſche Stipendienſtiftung und die Verlängerung der 
Pachtverträge um die Kellergewölbe unter der Taſchenbaſtion, um den 
Platz, genannt „die Hofeſtatt“, ſo wie um das Zollhäuschen in der 
Breitenſtraße. — Erklärung über die Perſon derjenigen Beamten, ‚des 
nen vacante Subalternſtellen verliehen werden ſollen. — Wahl je eines 
Mitgliedes für die Armen⸗Direction, für die Gewerbe⸗Deputation. für 
die Marſtall⸗Deputation und für das Curatorium der Sonntagsſchule 
und Wahl eines Vorſtehers für den Claren-Bezirk. — Bewilligung der 
Mittel zur Erhöhung der Remuneration für den Küſterdienſt bei der 
katholiſchen Seelſorge im Krankenhoſpital, zur Ablöſung der auf dem 
Grundſtücke Nr. 9 der Eliſabetſtraße haftenden wiederkäuflichen Zinſe, 
zur Verſtärkung laufender Ausgabe⸗Etats. — Nachträgliche Genehmi⸗ 
gung der bei verſchiedenen Verwaltungszweigen gegen die Etats pro 
1860 vorgekommenen Mehrausgaben. — Rechnungs = Kepiftond- 
Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Auflöſung des 
Miethverhältniſſes um das an der ſüdoͤſtlichen Ecke des Rathhauſes be⸗ 
findliche Gewölbe, über die Anträge auf Bewilligung der Mittel zur 
Gewährung von Reiſeunterſtützungen und zur Ausführung von Ofen⸗ 
reparaturen in der Realſchule zum heiligen Geiſt. Verſchiedene 
Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [1212] Der Vorſitzende. 


Zur Errichtung unſeres Kranken⸗Hoſpitals zu Steinau a. O. 
ſind ferner folgende Beiträge eingegangen: ; 
n Militſch durch Frau Thierarzt Antonia Freiburger gef. Pf. Forelle 
1 Thlr. Paſt. Zindler 1 Thlr. Landr. v. Heidebrand 5 Thlr. Apoth. Ga⸗ 
briel 3 Thlr. Kr.⸗Ger.⸗R. v. Prittwitz 1 Thlr. Oberamtm. Wispel 1 Thlr. 
Conduct. Sauermann 1 Thlr. Frau v. Buſſe 1 Thlr. e Derlbar 
ger 1 Thlr. Part. Kahl 1 Thlr. Kausler 1 Thlr. Kr.⸗Ger.⸗Dir. Michaelis 
1 Thlr. Standesh. Graf v. Maltzahn a. Militſch 3 Thlr. Partik. Leichen⸗ 
tritt 1 Thlr. Kr.⸗Secr. 3 15 Sgr. Stadtält. Kahl 15 Sgr. Rech⸗ 
nungsf. Hille 15 Sgr. Gebr. Kfm. Hirſchfelder 15 Sgr. Bäckermſtr. Wald⸗ 
bach 15 Sgr. Part. Schwarz 10 Sgr. R.⸗Anw. Haſak 10 Sgr. Bürger⸗ 
meiſter Generlich 10 Sgr. Kaufm. Grande 10 Sgr. Gaſtw. C. Rimane 
10 Sgr. Frau Rend. Pauline Reichel 10 Sgr. Gaſtwirth Kahl 10 Sgr. 
Bäckermſtr. Mücke 10 Sgr. Gebr. Kim. Stoller 20 Sgr. Fr. Henne 10 Sgr. 
Verw. Hauptm. Göldner 10 Sgr. Steuerein. Wernhart 10 Sgr. R.⸗Anw. 
Horn 10 Sgr. Dr. Schmikaly 10 Met Lieut. Graf v. Matuſchta 10 Sgr. 
Wittfr. Rude 10 Sgr. Oberamtm. Mältzer 10 Sgr. Eiſenb.⸗Beamt. Schmidt 
10 Sgr. M. L. 7½ Sgr. Kfm. Rösler 7% Sgr. S. 7½ Sgr. Kalkul. 
Schor 7% Sgr. Kr.⸗Ger.⸗Secr. Schmidt 7% Sgr. N. N. 7 Sgr. Wittfr. 
sreineder 7% Sgr. Ger.⸗Seer. Giemſa 10 Sgr. An nied. Beiträgen 
1 Thlr. 13 Sgr. — Frau Nameyer 1 Thlr. 20 Sgr. Gemd. Mittel: und 
Nieder⸗Dammer 2 Thlr. 4 Sgr. W. Thiel 15 Sgr. Weinreiſ. Maat 12 
Sgr. Schornſteinfegermeiſter Franke 2 Thlr. Seil. Großmann 1 Thlr. 
Thieratzt Laſchinsky 5 Thlr. Ungen. 15 Sgr. Schneidermſtr. Reinelt 20 
Sgr. Dachd. Straube 1 Thlr. Puvel 24 Sgr. Gemd. Oelſchen 9 Thlr. 
1 75 2 Pf. Kreisrichter John 5 Thlr. V. d. Proceſſion in Oelſchen und 
Pürſchen 1 Thlr. 7 5 Gemd. Klieſchau 1. Thlr. 9% Sgr. Magiſtrat 
zu Winzig 50 Thlr. Mathilde Wunſchock a. Liegnitz 1 Thlr. 15 Sgr. Ung. 
a. Thiemendorf 1 Thlr. 
Richter a. Liegnitz 3 Thlr. 5 Sgr. 


Ungen. a. Steinau 5 Thlr. 20 Sgr. Kfm. J. F. 

Paſt. Wirth z. Urſchkau 1 Thlr. Rit⸗ 

tergutsbeſ. Decker a. Dittersbach Kr. Lüben 25 Thlr. An nied. Beiträgen 
12 Sgr. Pilchowitz Fr. C. 5 Sgr. Fr. J. 5 Thlr. 

v. Pfeil a. Diersdorf 17 Thlr. Graf v. Strachwitz a. Dürrbrockut 5 Thlr. 


— 


Fr. C. 2 Thlr. Graf 


Pf. Paul in Riemertshaide 15 Thlr. Erzpr. Jammer in Neuſtädtel 3 Thlr. 
ER ltmann in Niemen 3 Thlr. Poſtz. Heydersdorf b. N. 3 Thlr. Capl. 


agner in Friedersdorf 1 Thlr. Laut Teſtam. d. verſt. Jul. Faris i. März: 
dort b. Ohlau 10 Thlr. u. 80 Tiſchlermſtr. Völkel sen. 5 Thlr. Frey⸗ 
ſtadt Kreis⸗Steuer⸗K. 6 Thlr. Schieferd. Gimmer in Breslau 2 Thl. Wittfr. 
Kuhnert 1 Thlr. Flor. König in Bad Sa 3 Thlr. Wiußſcgafts⸗ Ine. 
Frenzel in Schalkau 2 Thlr. Gemd. Wüſtendorf 1 Thlr. 17 Sgr. 
Alt⸗ a 3 Thlr. Gemd. Margareth 1 Thlr. 7% Sgr. Schaffer Tabor 
in Neudeck 1 Thlr. D. Samml. 3 Thlr. Bauer-Auszügl. Welzel in Olbers⸗ 
dorf bei Frankenſtein 6 Thlr. — Indem wir dieſes der Oeffentlichkeit bekannt 
machen, ſagen wir zugleich allen edlen Wohlthätern, welche uns auch bei 
dieſem Unternehmen behilflich ſind, den innigſten Dank für vorſtehend ge⸗ 
nannte Liebesgaben. Wir hoffen zu Gott, daß er in ſeiner Barmherzigkeit 
Allen ein recht großer Vergelter fein wird. — Möge der liebe Gott uns 
auch noch ferner gute Herzen ſenden, um das begonnene Werk recht zeitig 
ſeiner Vollendung entgepen zu führen, damit wir auf dieſe Weiſe den Kran⸗ 
ken jener Gegend recht bald ein Aſyl zu ihrer Geneſung anbieten können. 
reslau, den 17. Auguſt 1861. j 1 
Der Convent der barmherzigen Brüder. 


. 


Die Verlobung unjerer Tochter Sophie 


Todes⸗Anzeige. 


1466 Todes⸗Anzeige. [1209] 


Familiennachrichten. 


mit dem kgl. Kanzlei⸗Direktor Herrn Arnold 
Locken zu Goldberg theilen wir Freunden 
und Bekannten ergebenſt mit. 
Breslau, den 18. Auguſt 1861. 
A. E. Fiſcher und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Fiſcher. 
Arnold Locken. 1216] 
Die am geſtrigen Tage vollzogene Ver⸗ 
lobung unſerer älteſten Tochter Marie mit 
dem Kaufmann Herrn Gottwald in Hirſch⸗ 
berg beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Jauer, den 19. Auguſt 1861. 
Der Brauereibefiger Baenſch nebit Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Baenſch. 
Julius Gottwald. 
Jauer. [1215] —Hirſchberg. 


Eutbindungs⸗Anzeige. [1459] 
Die glückliche Entbindung ſeiner geliebten 
Frau Nofalie, geb. Butter, von einem 
muntern Knaben, erlaubt ſich hiermit jtatt 
jeder beſonderen Meldung m anzuzeigen: 
2. Hintze jun, 
Breslau, den 17. Auguſt 1861. 


Entbindungs⸗Anzeige. [1448] 
Statt jeder beſonderen Meldung zeige ich 
hierdurch Verwandten und Bekannken die ge⸗ 
ſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Clara, geb. Heinrich, von 
einem kräftigen Knaben ergebenſt an. 
Parchwitz, den 18. Auguſt 1861, 
Dr. Mauſolff. 


Heut Morgen 8 Uhr wurde meine geliebte 
au Jenny, geb. Richter, von einem ge: 
unden und kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
unden. Markt Bohrau, 17. Auguft 1861. 
[1194] Pietrus 


+ 


Statt befonderer Meldung. 
Heut Nacht 14 Uhr ift unſer jo innig ges 
liebter Eruſt in dem Alter von 1 Jahr und 
4 Monaten in Folge der Ruhr nach ſchweren 
Leiden zu einem beſſeren Leben von uns ge 
ied 1192] 


ieden. 
Gr.⸗Gieraltowitz, den 17. Auguſt 1861. 
Carl von Raczeck nebſt Frau. 


P. N. 22. 

Einen Geldbrief, datirt aus London, ent- 
haltend 15 Thlr., habe ich gefunden, Der- 
selbe kann vom rechtmässigen Eigenthümer 
in Empfang genommen werden, [1467] 

ar! Wilh. Ludw. Kanus, 
Handlungsdiener, Ohlauerstr. 47, 


[1466] 
Den 18. Auguſt Früh 7 Uhr entſchlief ſanft 
im Herrn nach langen Leiden unſere innigſt⸗ 
geliebte Tochter, Schweſter und Schwägerin 
Marie Eiteldinger, in einem Alter von 
27 Jahren. Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung allen lieben Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 
Breslau, den 19. Auguſt 1861. 990 
Beerd. d. 21. Vorm. 9 U auf dem Kirchhofe 
zu St. Adalbert. 


Todes⸗Anzeige. [1496] 
Heute fn ſtarb der köͤnigl. Superintendent 
und Paſtor prim., Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens 3. Klaſſe mit der Schleife Ur. Poſtel 
hierſelbſt. Faſt 55 Jahre lang hat derſelbe 
in hieſiger Gemeinde ſegensreich gewirkt. Durch 
ſeine tiefe Religioſität und ausgezeichnete Red⸗ 
nergabe, durch feine wiſſenſchaftliche Bildung 
und ſein inniges Gemüth hat er ſich die ſtete, 
unbedingte Verehrung ſeiner Kirchgemeinde 
und Aller, die ihn kannten, erworben. Sein 
Andenken wird geſegnet bleiben. 
Goldberg, den 17. Auguſt 1861. 
Der Magiſtrat. 


Heute Früh 7 Uhr entſchief im Glauben 
an ſeinen Heiland Earl Heinrich Poſtel, 
Pastor prim, an der hieſigen evang. Stadt⸗ 
farrkirche, königl. Superintendent, Dr. der 

heologie und Ritter des rothen Adlerordens 
Zter Klaſſe, nach einer ſegensvollen 54jährigen 
Amtsthatigteit. Ein Vorbild der Treue im 
Bekenntniſſe des Glaubens, der Demuth und 
Falte telt in der Un Wandel, der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit in der Amtsführung, der Liebe zu 
ſeinem Könige und Vaterlande, ein väterli⸗ 
licher Kt der unter feiner Aufficht ſtehen⸗ 
den Lehrer, mild im Urtheil, mit Weisheit 
leitend und aus dem Schatze ſeines reichen 
Wiſſens willig mittheilend, wird er uns, die 
wir ſeinen Verluſt tief betrauern, unvergeß⸗ 
lich bleiben. [1197] 

Goldberg, den 17. Auguſt 1861, 

Das Lehrer⸗Collegium der evangel. 
lateiniſchen Stadtſchule. 


a ottes unerjorihlihem Nath⸗ 
ſchluß entſchlief Abends 9 Uhr nach lan⸗ 
em Leiden unſer innig geliebter Gatte, 
ater, Bruder und Schwager, der Rit⸗ 
Jaschke C. S. eber a 
ab: 
ten. Tief gebeugt, um ftille Theilnahme 
bittend, zeigen dies Verwandten und 
Freunden Hegel an: 1449 
Die Hinterbliebenen. 
aſchkowitz, den 16 1861. 


Jaſchkowitz, in dem Alter von 56 


. Auguſt 


Heut Früh 5 Uhr ſtarb nach längerem Lei⸗ 
den in Bad Teplitz, unſere heißgeliebte Mutter, 
Großmutter, Tante und Schweſter, die Frau 
Kaufmann Charlotte Bruck, geb. Marle, 
in noch nicht vollendetem 52. Lebensjahre. 
Nur wer die Verſtorbene kannte, wird unſern 
herben Verluſt und Schmerz zu ermeſſen wiſſen. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Ratibor, den 18. Auguſt 1861. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief geſtern 1144 Uhr Vormittags, ver⸗ 
ſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, 
mein geliebter Mann Rudolph v. Garnier, 
königlicher Rechtsanwalt und Notar im De⸗ 
partement des Appellationsgerichts in Ratibor. 
Tief gebeugt um ſtille Theilnahme bittend 
3025 ich den mir unerſetzlichen Verluſt ſeinen 
erwandten und Bekannten hiermit an. Mit 
mir betrauern drei Kinder den liebevollſten 
Vater, eine greiſe Mutter den treueſten Sohn 
und drei Schweſtern den beſten Bruder. 
Beuthen O/S., den 17. Auguſt 1861, 
Auna von Garnier, geb. v. Jarotzky. 


Statt beſonderer Meldung machen wir allen 
Verwandten und Bekannten die traurige An⸗ 
zeige, daß uns geſtern 8% Uhr Abends nach 
13jährigem Leiden unſer geliebte Gatte, Vater 
und Schwiegervater, der Kaufmann Jacob 
Growald in ſeinem 56. Lebensjahre und am 
12. d. M. 11 Uhr Abends nach ie 
Krankenlager im 12. Lebensjahre unſer geliebter 
Sohn, Bruder und Schwager Adolph Gro⸗ 
wald, durch den Tod entriſſen wurden. 

Chorzow, den 18. Auguſt 1861. [1208] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag um 4% Uhr entſchlief 
unerwartet unſere kleine geliebte Eliſabeth 
im neunten Monate ihres Erdenlebens. Tief⸗ 
gebeugt über den Verluſt von nun drei Kin⸗ 
dern widmen wir dieſe ſchmerzliche Anzeige 
allen Verwandten und Freunden mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 1195 

Töppliwoda bei Nimptſch, 16. Auguſt 1861. 

Cantor Neunherz und Frau. 


In Michelſen's Buchhandlung in Leipzig 
erſcheint in dieſen Tagen: [1205] 


Spiewy Nabozne 


olskie 
2 1861. 
eszyt pierwszy. 
Preis 3 15 I; 
Aufträge werden in allen Buchhandlungen 
entgegengenommen, 


Verlobungen: Frl. Clara v. Zeromska 
mit Hrn. Rittmſtr. Waldemar v. Puttkammer 
in Berlin, Frl. Roſalie Bieber in Frauſtadt 
mit Hrn, Hermann Horwitz aus Berlin, Frl. 
Wilhelmine Zander mit Hrn. Herrm. Kling⸗ 
beil daſ., Frl. Sarette Levin mit Hrn. Siegm. 
Heinemann daj., Frl. Pauline Noack in Som: 
merfeld mit Hrn, Karl Weiſe aus Triebel, 
Frl. Alice Zacharias mit Hrn. Georg Meyer 
in Berlin, Frl. Leopoldine v. Strombeck mit 
Hrn. Prem.⸗Lieut. Werner v. Meding in 
1 g 

Ehel. Verbindungen: Hr. Ger.⸗Aſſeſſ. 
Richard Schenck mit Frl. Alwine Corſica in 
Berlin, Hr. Rudolp Hertebach mit Frl. Joh. 
Urban das, Hr. Max Fiſcher mit Frl. Eliſabet 
Casper daf., Hr. Carl Hermann mit Fräul. 
Lina Koch daſ. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Fr. War⸗ 

tenberg in Berlin, Hrn. Guſt. Mänide in 
Brandenburg, Hrn. C. Fraude in Stettin, 
eine Tochter Hrn. Kreisrichter Petrenz in 
eee Hrn. Dr. M. Kierski 
in Belgard, Hrn. Prediger F. Ende in 
Thomsdorf. 
„Todesfälle; Hr. Emil Albert Günther 
in Berlin, Hr. Landſchaftsmaler Heinr. Hintze 
daſ., Frau Jeanette Liepmann, geb. Oppen⸗ 
heimer, daſ., Frau Sophie Kerkow, geb. 
Heidepriem, in Nauen, Hr. Kaufm. Friedr. 
Bormann in ee a. d. E., Hr. Stadt: 
gerichts⸗Rath Carl Ludwig Werther in Berlin, 
Hr. Carl v. Weſtrell in Greifswald, Hr. Su⸗ 
perintendent Dr, Maaß in Colberg, Hr. Pre⸗ 
diger Auguſt Richter in eee Gräfin 
Clara v. d. Schulenburg in Altenhauſen, Hr. 
G. Jürgenſſen in Gernrode, Hr. Eugen Frhr. 
v. Schele in Interlaken. 


Theater⸗ Repertoire. 

Wine den 20. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Die weiße Frau im Schloſſe Ave⸗ 
nel.‘ Romaniiſche Oper in 3 Akten von 
Scribe, überſetzt von Ritter. Mufit von 
Boieldieu. (George Brown, Hr. Böhlken, 
vom herzogl. Hoftheater zu Braunſchweig, 
als erſte Gaſtrolle.) 


Sommertheater im Wintergarten. 


Dinstag, den 20. August. (Kleine Preiſe.) [ 


1) „Glückliche Flitter = Wochen,“ 
Schwank in 1 Alt von Horn. ) „Ben: 
jamin, der feinen Vater ſucht.“ 
Vaudeville in 1 Akt von R. Genee, Muſik 
von Th. Hauptner. 3) „Der Prozeß.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Venedix. 4) „Die 
Kunſt, geliebt zu werden.“ Lieder⸗ 
ſpiel in 1 Akt von F. Gumbert. — Anfan 
des Concerts 4 Uhr. Anfang der Vorſte 
lung 6 Uhr. 


Mont. 23. VIII. 6. Inst. V. 


Clavier⸗Juſtitut. 


Den 1. Sept. beginnt in meinem In⸗ 
ſtute ein neuer Curſus für Anfänger 
und bereits . Schüler und 
Schülerinnen. meldungen werden in 
den letzten Tagen dieſes Monats von 
1—3 Uhr angenommen. 1202 
Arnold Heymann, Junkernſtr. 17. 


Reeler Heiraths⸗Antrag. 


Ein 33 Jahr alter Norddeutſcher (jest in 


Galizien) evang. Religion, gebildet, mit vie⸗ 
len Jeden e ausgerüſtet, geſunder 
Conſtitution, rechtſchaffenen offenen Charakters, 
jedoch nur ein geringes Vermögen beſitzend, 
erlaubt ſich — aus Mangel an Belanntſchaft, 
den jetzt nicht mehr ſeltenen Antrag hiermit 
öffentlich zu a — mit einem Mädchen 
oder Wittwe ſich zu verehelichen, jedoch um 
beiderſeits ſich eine geſicherte Stellung zu 
gründen, müßte ſelbe ein Vermögen von ein 
paar Tauſend Thalern Heirathsgut beſitzen, 
damit man mit vereinten Kräften in der Lage 
wäre, ein Geſchäft zu übernehmen, — oder, 
da Antragſteller große Vorliebe für's Land⸗ 
leben hegt, — eine ſich nährende Wirthſchafts⸗ 
realität anzukaufen. Gefällige Gegenanträge 
find zu richten an „A. Richter“, Breslau 
poste restante. Die redlichſte Abſicht, ſowie 
erſchwiegenheit wird auf das Feierlichſte zu⸗ 
geſichert, wie auch die Correſpondenzen im 
Nicht⸗Reüſſtrungsfalle, ohne irgend einem 
Hintergedanken Raum zu geben, rückgeſtellt 
werden können. [1460] 


Schmerzſtillende Zahntropfen, 


zu haben in den vier Löwen, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 17. Dr. Aumann, prakt. Zahnarzt. 


Für Gymmnaslasten und Real- 
schüler weiset auf frank. Anfragen ein 
sehr gute Pension nach: 

[1293] Oberlehrer Dr. Adler, 
Magazin-Strasse, Nordstern. 


Kapital⸗Geſuch. 

Auf ein Rittergut, im Werthe von 46,000 
Thaler, wird gleich hinter die Pfandbriefe zur 
erſten Stelle ein Kapital von 13,400 Thlr. f 
5% Zinſen zu leihen geſucht. Nur Selbſt⸗ 
verleiher werden erſucht, Ihre Adreſſe an die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter M. G. 
abzugeben. 


... AAo ! ——T—Ä„„T„ EB 

5 walten fin 5 pupillariſch . 8 
potheken ſind al pari zu vergeben. An 

8. v. P. Breslau post. rest. Einen 11380 


917] 


In allen Buchhandlungen, Breslau in A. Goschorsky's Buchhdlg. (. F. 
Nr. 3, ſind zu haben: 


Albrechtsſtraße Maske), 


Mit Bildern und Singweiſen. 
Preis % Thlr. 


Verlag vom Bibliograph. 


Zweite Auflage. 
Vollständig umgearbeitet, stark vermehrt und neu ausgestattet. 


Nachdem die erste Auflage (von 10,000 Expl.) dieser erst vor 9 Monaten beendeten neuesten 
und vollständigsten allgemeinen Encyklopädie bereits gänzlich vergriffen ist, haben 
wir mit grosser Sorgfalt eine neue Auflage vorbereitet, welche mit Beibehaltung des ursprüng- 
lichen Planes und Umfanges eine grössere Vollständigkeit, Zweckmässigkeit, Ebenmässigkeit, 
Korrektheit und Neuheit der Artikel bezweckt, welche neben ihrer Wissenschaftlichkeit das 
Interesse der Gegenwart sorglicher berücksichtigt, und welche namentlich das praktische 
Bedürfniss des Publikums mehr in's Auge fasst, als die erste Auflage, So hoch auch das Werk 
schon in der Kritik und Gunst des Publikums steht, diese neue Bearbeitung wird den fortge- 
schrittenen Ansprüchen an ein Wörterbuch allgemeiner Bildung, an ein Werk allgemeiner Nütz- 
lichkeit in noch weit höherem Masse entsprechen. 

Sein Umfang ist 15 starke Oktav-Bände, jeder von 20 Lieferungen oder 70 Bogen. Was 
mehr erscheinen sollte, verpflichtet sich die Verlagshandlung gratis zu liefern. 

Wöchentlich, vom Juli d. J. an, wird eine doppelte Lieferung ausgegeben. Die 
Vollendung des Werks ist also binnen 3 Jahren bestimmt zu erwarten. 

Der Subscriptionspreis bleibt derselbe wie bei der ersten Auflage, bei unvergleichlich 
Beicherer Ausstattung, nämlich nur 


zu 3 Sgr. für die einfache Lieferung. 

Die Subscription ist eröffnet und die erschienenen Lieferungen sind vorräthig in 
Breslau bei Aderholz — Dülfer — Grass, Barth u. Oo., Sort,-Behhdle. 
J. F. Ziegler) — Hainauer — J. U. Kern — Kohn u, Hancke — W. H. 

orn — Leuckart — Max u. Komp. — Aug. Schulz u. Co, (E. Morgen- 
stern) — Trewendt u. Granier; in Lissa in der Günther’schen Buchh, und 
bei q. I, Hausen. 0⁵ 


Ausführliche — gratis in allen e 
— — — . ̃ . — . —ß 


r h Hamburg, 15. Auguſt 1861. 
Hierdurch beehre ich mich, auf die am 1. k. M. planmäßig ſtattfindende diesjährige 
Gewinn⸗Ziehung der in den Serien gezogenen Obligationen des Badiſchen Anle⸗ 
hens de Aung 1840 aufmerkſam zu machen. Jede an dieſer Gewinn⸗Ziehung theil⸗ 
nehmende Obligation muß Einen der Gewinne à 35,000 — 10,000 — 5000 
300 1500 — 1000 — 250 — 150 — 100 80 — oder aller: 
wenigſtens 21 Gulden — erhalten. Einige dieſer Obligationen habe ich gegenwärtig 
noch à 140 Gulden oder Pr. Ct. SO Thlr. pro Stück abzuſtehen; 
Preiſe ich aber nur die aufs Ungeſäumteſte einlaufenden Beſtellungen würde ausführen 
können, da der nur noch vorhandene geringe Vorrath des Eheſten vergriffen ſein dürfe. 
= bapiſche Gulden ſind 2 Thaler preußſchen Courant. Es beträgt der aller: 
kleinſte Gewinn a 21 Gulden Pr. Ct. 40 Thlr. 1 Sgr. Da ich aber nur Or igi⸗ 
nal⸗Obligationen führe, ſo kann ich den Käufern derſelben ſelbſtverſtändlich nicht ge⸗ 
ſtatten, den Betrag des im ungünſtigſten Falle wieder zu gewinnenden kleinſten Ge⸗ 
winnes a 21 Gulden am Kaufpreiſe zu kürzen; und kann daher keine Beſtellung, der 
nicht ſofort der volle Betrag des Kaufpreiſes à 80 Thlr. Pr. Ct. pro Stück beigefügt 
iſt, von mir berückſichtigt werden. j [1158] 


Nathan Isaac Heine in Hamburg. 


Die Leinwand 1. Tiſ chzeug⸗Handlung 
Robert Bother, 


Ohlauerſtraße Nr. 83, 


Schuhbrücke⸗Ecke, vis-à-vis dem Hotel zum blauen Hirſch, 
empfiehlt zu Augſtattungen 
nachſlehende Confections in Wäſche: 


Damen⸗Tag⸗Hemden, glatt, feſtonnirt, mit franzöſiſcher und engliſcher Stickerei. 
N einfach, ſchmalfaltig, auch mit geſtickten Kragen, Jabots 
u e R 
Nacht: und Negligé⸗Jacken, (Peignoire) Friſir⸗Mäntel, Morgenhau⸗ 
ben in den verſchiedenartigſten weißen Stoffen, Schnitten und Beſätzen. 
W glatte, geſtickte, in Bique, Wallis, Schnuren, Moiré⸗ und Victoria⸗ 
en. 
Jupons à Ressorts, Jupons & Imperatriee, wie auch andere 
praktiſche Fagons Stahlröcke. = a 
Calerons für Damen in Leinen, Shirting, Barchent, Piqus mit u. ohne Stickereien. 
Bett⸗Bezüge in Leinen und Shirting, weiß, auch bunt. 
Stepp⸗Decken in Atlas, Tafft, Thibet, Purpur und Croife, 
Geſtickte Kopfkiſſen und Couverts zu Steppdecken. 
Bett⸗Tücher in Leinen 3, 3%, 3%, 4 Ellen breit ohne Nath in beliebiger Länge. 
Sämmtliche vorbenannte Gegenſtände ſind treue Copien der neueſten 
franzöſiſchen und engliſchen Modelle, wovon ich ſtets directe Zuſendungen 
erhalte und wobei einer jeden Geſchmacksrichtung Rechnung getragen wird. 


Robert Rother, Ohlauerſtraße Nr. 83. 
Den Herren Landwirthen 


e empfehlen wir Howard's Kartoffelgraber, ganz neu, 
2 Thlr., unſere bewährten Mähemaſchinen für Gras und 
Cupinen 140 Thlr. für Getreide, Gras und Lupinen 200 Thlr., 
> mm vorzäaliche Dreſchmaſchinen mit Roßwerk 280 Thlr., Drill⸗ 
Siemafchinen für 8 Reihen Getreide und Sämereien 150 Thlr., Taylor's N er ara 
dazu 85 Thlr., ſo wie alle übrigen landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe nach un⸗ 
ſeren illuſtrirten Catalogen, welche gratis und franko von uns zu haben find. 
hg. j + Pintus u. Comp., za 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in Brandenburg a. H. und Berlin, Bauſchule 4. 


Zur größeren Bequemlichkeit des kaufmänniſchen reſp. conſumirenden Publikums in der 
Provinz und in Breslau habe ich Herrn C. &. Speer in Breslau, Nikolaiſtr. 37, 


eine Niederlage meiner chemiſchen Zündwaaren 
übergeben, woſelbſt alle Aufträge zu den von mir ſonſt berechneten Fabrikpreiſen aus: 
geführt werden. 1207 

Zoben am Berge, den 18. Auguſt 1861. C. Eduard Burghardt. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige bemerle ich noch, daß das Lager an Streich: 
hölzern aller Art in den gangbaren Packungen wohlaſſortirt iſt, und dieſe Fabrikate den 
Ra einer immer gleichbleibenden guten Qualität — auch bei Eintreten von anhaltender 
zegenwitterung — genießen. — Gefälligen Aufträgen ſehe ich gern entgegen und werde ich 
jederzeit bemüht ſein, dieſelben möglichſt prompt zu effectuiren. C. G. Speer. 


zu welchem billigen] N 


1939 
Volksgarten. 


Heute Dinstag den 20. Auguſt: 


Ein Abend in der Alhambra. 
Groſies 
italieniſches Illuminationsfeſt 
mit neuen Beleuchtungs⸗Decorationen. 
Zum letztenmale, vor dem Manöver: 


Großes 
Militär⸗Doppel⸗Konzert, 


unter Leitung der Kapellmeiſter 


Herren Löwenthal und Galler. 
Um 5% und 6% Uhr: 


Vorſtellungen in der Arena. 


Grand travaille, 
ausgeführt von Fräulein Emilie Schulz. 
Die drei Wunderhunde 

Amor, Jack und Sepha. 
The flight of Mercury 

ausgeführt von Herrn Louis Veit. 
Pas de deux comique, 


5 getanzt 
von Fräulein Ida und Emilie Schulz. 


Ascension, 
ausgeführt von dem Hunde Sepha. 
Der fliegende Menſeh 
oder das Wunder der Gymnaſtik, 


ausgeführt vom Profeſſor Charles Guth. 
Erſtes Auftreten der berühmten 


Kautſchuk dame 
Fräulein Elofe. 
Erſtes Muftreten der fünf 
tiroler Naturſänger 


Fräulein Anna und Maria Borek und 
den Herren: 

Hosp, Kühnel, Hinterwaldner. 
Um 7 Ahr: Auüfſteigen von 
aeroſtatiſchen Figuren. 
Um 8% Uhr in „der großen Halle: 
Große Prämienvertheilung 


für Damen 
Hauptprämie: 
Ein Damen⸗ Portemonnaie 
mit zwei Dukaten. 


5 „Um 9 Uhr: 
Bengaliſche Beleuchtung. 
Monſtre⸗Knalleffekte. 
A Um 9% Uhr: 
Brillant: Sewerwerk, 


Um Familien den 8 zu erleichtern, ſind 
Billets a 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
in nachſtehenden Commanditen zu haben: 
in Rogalls Reſtauration, Albrechtsſtraße 3; 
bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring⸗ und 
Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11; Herrn Herrm. 
Fuchs, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße 
r. 40; Herrn E. C. Neumann, ſchräge⸗ 
über der Sandkirche, neue Sandſtraße Nr. 5; 
Herrn Schmigalla, Matthiasſtraße im ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer, und Herrn Carl Achtzehn, 
Ohlauerſtraße Nr. 44. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., Kinder 1½ Sgr. 
Anfang des Konzerts präciſe 4 Uhr. 
Jede Dame erhält gratis eine Nummer 
. zur Prämien⸗Vertheilung. 
Bei der Prämien⸗Vertheilung den 6. Auguſt 
erhielt die Ehefrau des Polizeiſergeanten Ave 
den Hauptgewinn auf Nr. 427. 
Bei der Prämien⸗Vertheilung den 13. Auguſt 
erhielt Madame en * Hauptprämie 


Den 20 Auguſt 


Ziehung der Aten Abtheilung der vom 
Braunschweiger Staat garantirten grossen 


Staatsgewinn-Verloosung, 


welche in ihrer Gesammtheit 15,500 Ge- 
winne enthält, worunter 924 


ea. 100,000 Thlr., 60,000, 40000 

20,000, 10,000, 5000, 6 a 4000, 

3000, 2000, 2500, 3 à 2000, 5 à 
1500, 5 à 1200, 35 à 1000 etc. 


Ganze Original-Prämien-Scheine sind hier- 
zu bei unterzeichnetem Bankhause 
à 22 Thlr. Pr. Crt. 


(getheilte im Verhältniss) vorräthig. 


Den 4. September 


Ziehung der Isten Abtheilüng der vom bie- 
sigen Staat garantirten Geld- Gewinn - Ver- 
loosung. 

Es kommen in sämmtlichen Abtheilungen 
12,300 Gewinne zur Entscheidung, als 
ca. 200,000 , 100,000 , 50,000 r, 
30,000 , 15,000 ar, 12,000 , 7 à 10,000 
*, 8000 *, 6000 r, 5000 r, 16 à 3000 
mk, 40 à 2000 zX, 66 à 1000 u. s. w. 

Ganze Original-Prämien-Scheine sind hier- 
zu bei unterzeichnetem Bankhause à 2 Thlr. 
Pr. Ort, für die Iste Abtheilung vorräthig. 
(getheilt im Verhältniss.) 

Die Gewinne bei den Verloosungen wer- 
den in Vereinsmünze ausbezahlt. Ziehungs- 
listen und Pläne werden den geehrten In- 
teressenten gratis zugesandt und aus- 
wärtige mit Rimessen versehene Ordres 
prompt und diseret ausgeführt. 


A. Scharlach & Neumann, 
Geld. u. Wechſelgeſchäſt, Hamburg. 


Auf dem Wege von Glaz 
nach Reinerz hat ſich am 16. 
d. M. eiu brauner, langhaa⸗ 
riger Jagdhund, verſehen 
- mit einem ledernen Halsband 
mit meſſingenem Schild, worauf gravirt war: 
„v. Lieres u. Wilkau, Lieut. im 23. Inf. Regt.“ 
verlaufen. Wer denſelben an das Wirthſchafts⸗ 
Amt zu Rückers bei Glaz zurückliefert oder 
über deſſen Verbleiben dahin Auskunft ertheilt, 
erhält eine gute Belohnung. 1198] 


1 


1211] 1080] 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Salomon Schönlauk 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger + eine zweite Frit 

bis zum 15. Sept. 1861 einſchließlich 
feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anfprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshaͤngig Ali oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dent gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 
er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 12, Juli 1861 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 10. Oktbr. 1861, Vormitt. 

9, Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richtsjRath Fürſt im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadtger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 4. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Tautz 
und Wentzel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 9. Auguſt 18681. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Der Kaufmann Michael Deutſchmann 
hierſelbſt iſt zum definitiven Verwalter der 
Drechslermeiſter und Handelsmann Wilhelm 
Dunkertſchen Konkursmaſſe von Bernſtadt 
ernannt worden, was hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. 1099] 

Oels, den 14. Auguſt 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1098] 

Das dem königl. Bergfiskus gehörende, 
3 Morgen große Grundſtück Nr. 25 zu Nies 
der⸗Goczalkowitz, Kreis Pleß, unmittel⸗ 
bar an der Straße von Pleß nach Dzieditz 
belegen, ſoll mit den darauf ſtehenden Ge: 
bäuden, als: 4 

einem Bohrthurm, 93“ in den Eckſäulen 

hoch, nebſt angebauten Maſchinen und 
Keſſelhaus, 

zwei Wohnhäuſern, 

einem Stallgebäude, 5 

einer maſſiven Schmiedewerkſtatt mit Ma⸗ 

gazin und Wohnſtube 
auf dem Wege der öffentlichen Licitation und 
zwar: 

a. in Pauſch und Bogen wie es ſteht und 

liegt, oder 

b. die Gebäude für ſich auf den Abbruch, 

und der Grund und Boden für ſich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir Termin auf 
Dinstag, den 26. September d. J., 
an Ort und Stelle vor dem königl. Berg⸗ 
meiſter v. Tſchepe, anberaumt, woſelbſt von 
10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags 
Gebote angenommen werden. 

Die Verkaufsbedingungen nebſt Abſchrift 
des Hypothekenſcheines und der Taxe ſind bis zum 
Terminstage in der Berg⸗Amts⸗Regiſtratur 
in Tarnowitz, in dem königl. Landrath⸗Amte 
u Pleß, ferner bei dem koͤnigl. Gradir⸗Aſſi⸗ 
Herten Wagner in Pleß und dem königl. Ges 
ſchworenen Sponer in Nicolai einzusehen. 

Tarnowitz den 12. Auguſt 1801. 

Königl. Berg⸗Amt. 
gez. Leuſchner. Websky. 


[1091] Bekanntmachung. 

Die Ausführung der baulichen Anlagen für 
Errichtung einer Turnhalle in der früheren 
Wagenbauhalle des Hrn. Finkerney, Niko⸗ 
laiſtadtgraben 5, ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden. Der auf 1023 Thlr. 
abſchließende Anſchlag und die Bedingungen 
liegen in der Dienerſtube des Rathhauſes wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden zur Einſicht aus. An⸗ 
gebote, in runder Summe abgegeben, werden 
verſiegelt mit der Aufſchrift: „Baulichkeiten 
für die Turnhalle,“ bis zum 23. d. M., 
5 Uhr Nachm., im Büreau IV. des Rathhau⸗ 
ſes abgenommen. 

Breslau, den 15. Auguft 1861. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[1103] Bekanntmachung. 

Die Ausführung des auf rund 5269 Thlr. 
veranſchlagten Fangedammes durch den Mühl⸗ 
arm im 1 der hieſigen Matthias⸗ 
Mühle, ſoll im Wege der Submiſſton verge⸗ 
ben werden. Anſchlag, Zeichnung und Bedin⸗ 
gungen liegen während der Amtsſtunden in 
der Dienerſtube des Rathbauſes aus. Ange⸗ 
bote werden bis Freitag den 23. d. M., 
Nachmittags 6 Uhr, in dem Bureau VII. da⸗ 
ſelbſt verſiegelt, mit der Aufſchrift: „Fange⸗ 
damm vor der Matthias⸗Mühle“ entgegen⸗ 
genommen. 

Breslau, den 17. Auguſt 1861. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


[1101] Bekanntmachung. 

Aus dem hieſigen Eichungs⸗Amte ſollen ca. 21 
Centner alte nicht mehr gangbare und reſp. 
zerſchlagene gußeiſerne Gewichtſtücke verkauft 
werden. Kaufluſtige werden aufgefordert, die 
im hieſigen Eichungs⸗Amte liegenden Ge⸗ 
wichtsſtücke währen der Amtsſtunde in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen und ihre Gebote bis zum 
26. d. M., Nachmittag 6 Uhr, verſchloſſen 
im hieſigen Eichungs⸗Amte abzugeben. 

Breslau, den 15. Auguſt 1861, 

Das Eichungs⸗Amt. 


[1122] Bekanntmachung. 

Für das hieſige Eichungs⸗Amt ſollen 62 
Stück eiſerne Ih 3.-C. in Bombenform mit 
eingegoſſenen ſchmiedeeiſernen Griffen und 4 
Stück dergleichen % Ctr. angekauft werden. 

Lieferungsluſtige werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, Probeſtücke und ihre Gebote bis zum 
26. d. M. Nachmittags 6 Uhr, beſiegelt 
und verſchloſſen im biegen Eichungs⸗Amte 
* h ; 

ieferant trägt die Inſertionskoſten. 

Breslau, den 15. Auguſt 1861. 

Das Eichungs⸗Amt. 


— 


Akten⸗Verkauf. [1100] 
In dem Büreau des Unterzeichneten ſollen 
Mittwoch, den 28. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
10 Cinr. 85 Pfd. Makulatur, zum größten 
Theile ſtarkes Liſtenpapier, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 
Kofel, den 15. Auguſt 1861. 
Der königl. Landrath Himml. 


Kunst-Auetion. 

Durch jede Kunst- und Buchhandlung ist 

zu beziehen, [1204] 
- Catalog der 

Bause-Keil’schen Kupferstichsammlung 
oder der von dem berühmten Kupferstecher 
Joh. Friedr. Bause und dessen Enkel, 
Hofrath Dr. Georg Keil, hinterlassenen 
grossen Sammlung von Kupferstichen, ge- 
ätzten und geschabten Blättern ete., deren 
dritte und letzte Abtheilung die ital, und 
franz. Schule, Nachträge, Kupfer- 
werke etc, etc, den 9. Sept. 1861 u. folg. 
Tage zu Leipzig im R. Weigel schen Kunst- 
Auctionslocale durch Herrn Raths-Procla- 
mator H. Engel gegen baare Zahlung öf- 
fentlich versteigert. werden, 

Leipzig, im Juli 1861, 

Rudolph Weigel. 


. Bekanntmachung. bre 

Die der unterzeichneten Anſtalt gehörigen 
Porzellan⸗ und Glasſachen ſollen im Wege 
der Submiſſion verkauft werden. Wir for⸗ 
dern daher Reflektanten auf, nach genomme⸗ 
ner Anſicht der Sachen im Büreau des Ho⸗ 
ſpitals, Antonienſtraße Nr. 6/8 während der 
Dienſtſtunden von Morgens 8 bis 12 Uhr, 
und Nachmittags 3—6 Uhr ihre Angebote 
pro Duzend bis zum 22, d. M. Mit⸗ 
sone 18 Uhr ebendaſelbſt verſiegelt einzu: 
reichen. 

Breslau, den 19. Auguſt 1861. 
Der Vorſtand der jüdiſchen Kranken: 
Merpficanngd und Beerdigungs⸗ 

eſellſchaft. 


Vacanz in Rybnik. 

Zum 1. Oktober d. J. iſt hier die 
offene Lehrerſtelle zu beſetzen. Sie 
bietet 250— 300 Thlr. p. a., freie Woh⸗ 
nung und einigen Zuſchuß durch Privat⸗ 
Unterricht. Geprüfte junge Männer, die 
im Hebräiſchen gründlich gebildet, wollen 
ihre Zeugniſſe ungeſäumt einſenden an den 

Vorſtand der Synagogen⸗ 

emeinde. [1458] 


Neue große Hamb. 
Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung 


von Zwei Millionen Mark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden. 
garantirt von der freien Stadt 
Hamburg. 8 
Unter 17,300 Gewinnen befinden 
ſich die Haupttreffer von 200,000 , 
100,000, 50, OOO, 30,000 
, 15,000 =%, 12,000 =, 7:B 
mal 10,000 , 8000 , 6000 
2%, 5000 =, 16mal 3000 r, 
40mal 2000 r, 66mal 1000 %, 
500 W x. x. 
Original⸗Prämien⸗Scheine er- 
laſſe ich à 2 Thlr 
» Beginn der 
tember d. J. 
Unter meiner Deviſe: 
„Gottes Segen bei Cohn“ 
iſt in letzter Zeit 16mal der größte 
Haupttreffer bei mir gewonnen worden. 
Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen 
oder gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den 
entfernteſten Gegenden, führe ich prompt 
und verſchwiegen aus, und erfolgen amt⸗ 
liche Ziehungsliſten und Gewinngelder 
ſofort nach Entſcheidung. Durch meine 
ausgebreiteten Verbindungen, als größ⸗ 
tes Geſchäftshaus in dieſer Branche, 
bin ich im Stande, Gewinne, an jedem 
beliebigen Platze, zur ſofortigen Aus⸗ 
zahlung anzuweiſen. 849] 
Lug. Sams. Cohn, 
Banquier in Hamburg. 


Ziehung am 4. Sep⸗ 


1473) Penſions⸗Anzeige. 1 
wei Knaben, die 5 Jahre in einer ſehr 
anſtändigen Familie waren, müſſen wegen Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſen in ihre Heimat zurück. In 
deren Stelle können wieder zwei Knaben unker 
ſoliden Bedingungen aufgenommen werden; 
Be Wohnung, Garten und Gelegenheit zur 
uſik. C. D. A. Breslau, poste restante, 


Eltern und Vormündern, welche für ihre 
Söhne und Pflegebefohlenen ein Penſionat 
ſuchen, wollen ſich das Unterrichts: und Er⸗ 
iehungsinſtitut eines ev. Predigers ii dem 
ande in der Nähe von Liegnitz empfohlen 
ſein laſſen. Es wird in jeder Beziehung, wie 
für eigene Kinder geſorgt und auf eine mög⸗ 
lichſt gediegene Ausbildung des Geiſtes und 
Körpers nach allen Richtungen gewirkt. Das 
gel des Unterrichts war bis jetzt gründliche 

orbereitung für die Tertia eines Gymnaſii 
oder einer Realſchule. Seit dem Beſtehen der 
Anſtalt iſt dieſes Ziel bei allen Schülern, 
welche Fleiß und Anlagen an den Tag legten, 
erreicht worden. Die jährliche Penſion iſt 
80 Thlr. Herr Oberamtmann Richter in 
Breslau, Vorwerksſtraße Nr. 32, wird das 
Nähere zu ertheilen die Güte haben. [1214] 


Haus⸗Verkauf. [1193] 
In der Kreisjtadt Lauban ſteht das in der 
belebteſten Straße, in nächſter Nähe des Markt⸗ 
platzes gelegene, vor wenig Jahren maſſiv 
ebaute dreiſtöckige vormals Kaufmann Burg⸗ 
ardt'ſche Haus unter billigen Bedingungen 
bei geſichertem Hypothekenſtande, gegen 1 
bis 1500 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Daſſelbe hat 50“ Front, 60“ Tiefe, große 
Schüttböden, bequeme Wohnungen, gewölbtes 
Parterre mit großen Verkaufs⸗, Comptoir⸗ 
Niederlags⸗ und Kellerräumen. Auskunft 
wird auf portofreie Anfragen an Selbſtkäufer 
920 Pr Ernſt Schubert in Lauban 
ertheilen. 


— 


1940 

Bekauntmachung. — Die Lieferung von nachſtehenden Hölzern für die Gruben Thereſia, Apfel, Cäcilie, Mathilde pro 1862 ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Zur Eröffnung 
der Offerten, welche unter der Adreſſe: An die Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft zu Lipine (bei Bahnhof Morgenroth) und mit der Bezeichnung: „Submilfions-Offerte auf Holzlieferung“ erbeten werden, ſteht Termin am 29. Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags 9 Uhr, im hieſigen Bureau vor dem Berg⸗Inſpektor der betreffenden Gruben an. Die Lieferungs⸗Bedingungen können in hieſiger Regiſtratur eingeſehen, auf Verlangen auch davon Afar 180 


Erſtattung der Copialien zugeſandt werden. 4 
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Ein Theil der Sparren ſoll eventuell durch ein entſprechendes Quantum fertig geſchnittener Stempel erfegt werden. Submittenten werden deshalb erſucht, mit den Preiſen für u Holzſorten auch Preiſe für fertige Stempel 
ärke, 


von 80, Länge, 4—5, Stärke, von 160“ Länge, 8—10“ 7 — gu u u 
70% „ ge, Ih 2 3 Länge, 8 Stärke, von 8 Länge, Beet 8 von 60“ Länge, 6—8“ St 
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L ’ L 
5 60° ” 2. 8 5 8. 1 ee 77 " 80" " DE = e 
* 7 x g N 5 — 72 7 70% — “4 “4 
zu offeriren. Im Submiſſions⸗Termin wird dann über die betreffende Erſetzung nähere Angabe gemacht werden. £ 2 0 
Der Nepräfentant obiger Gruben. 


Lipine bei Bahnhof Morgenroth, den 11. Auguſt 1861. 
J. Simmchen’s Weinhandlung und Weinstube 
befindet ſich jetzt Ohlauer⸗ Straße Nr. 79, in den zwei goldnen Löwen, 

1097 N vis-a-vis dem weißen Adler. 
Hauptdepot von Staßfurter Abraumſalz 10— 137% Kali, 
chten Peru⸗Guauo 12— 13“ Stickſtof, 
5 Probſteier (Original) Saat⸗Getreide 
is; Paul Riemann & Comp., "il 


finden im Neſſort der königlichen Ges Adreſſe A. B. 3 franco poste restante Bres⸗ 
neral⸗Commiſſion dauernde und lohnende | lau unter abſchriftlicher Beifügung der Zeug⸗ 
cen . e ne = P. niſſe melden. [1465] 
übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. | — ! ä5ð⁊vĩ„%  — 
— 2 Fur ein größeres Wheel 1 117 1 

vinz wird eine Directrice, die ihre Be⸗ 

Feldmeſſer. fähigung durch genügende Atteſte nachweiſen 


. kann, mit gutem Gehalte geſucht. Antritt 
? 
Jungen Seuten, welche dich als Feber zum 1. Oktober d. J. Meldungen werden 


ausbilden wollen, bietet ſich hierzu bei den . . 
unter einem königl. Baumeiſter auszuführen: Blücherplatz 19 im Gewölbe entgegengenommen. 
den, umfangreichen und wegen des coupirten Yyltbüperitraße Nr. 24 ift eine Wohnung zu 
Terrains ſehr lehrreichen Vermeſſungen im vermiethen für 70 Thlr. und Michaelis 
Rieſengebirge Gelegenheit. Auskunft erthei⸗ zu beziehen. Näheres 2 Stiegen b. Wirth. ( 


abe f. . e 4, Ein grobes Gouterrain-Kokat iR zu ver 


1 = = 5 5 d U 
Geprüfte Feldmeſſer Ei renerbenen verztant Kann ichn: 3 
1 

j 


Die dem Kürſchnermeiſter Hrn. G. Janus, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 18, zur Conſervirung 
übergebenen Pelzgegenſtände habe ich heute 
von Herrn G. Janus zur ferneren Aufbewah⸗ 
rung übernommen, was ich zur gefälligen 
Beachtung hierdurch ergebenſt anzeige. 

R. Kirchner, 
[1471] Karlsſtraße Nr. 1. 


Der gänzliche Ausverkauf meines Möbel ⸗„Spiegel⸗ N i 
und Pol ſterwaaren⸗Magazins Wird 2 85 Bug 1 De 22 — 
v2 Amalie, verw. Speher, Abrechtsſtr. 18. ginal⸗) Saat⸗Roggen und ini in n . Dane um eee Breite der Eerealien ze, | | 


Weizen, der bekanntlich 
das 25ſte Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obi⸗ 
ges Saatgetreide entgegen und müſſen 
den Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. 
Tonne franco beigefügt werden. — 1 
Tonne in der Probſtei iſt gleich 2% 
Berliner Scheffeln. 842 


N. Helft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


.. Magdorff in Frankenſtein. Breslau, den 19. Auguſt 1861. 


8 n . —— 
Zum 1. September d. J. findet ein junger | hei ißer 88 87 6470 Sar 
Mann, der die Landwirthſchaft erlernen wil. * —— 1 — 55 6470 in 
Aufnahme bei Unterzeichnetem. Roggen 59— 61 57 53—55 „ l 
Krippitz bei Strehlen, den 16 Aug. 1861. Gerſte . . 45— 47 43 3840 „ 
[1153] Heinrich, Wirthſchafts⸗Inſpektor. dae „ EN a Er er | 
Fr FE 2 9 4246 
in ſolider tüchtiger Bäckergehilfe, der Crbien . . 50— 54 4 „ 0 
E fähig iſt, bei Semmel- und Brot⸗Bäckerei] Rübſen, Winter, 
Meiſterſtelle zu vertreten, und gute Waare zu Bun on 6. 16. 6. 7. 5. 29 
Üiefern, findet bei 80 Thie. jührlihem Gehalt in Sommer, 5. 22. . 12. 5. 
dauernde Condition. Bei voller Zufriedenheit a pr 150 L. 6. 27. 6. 18. 5. 28 ö 
wird ihm noch eine Prämie von 20 Thlr.] Raps, pr. Pfd. 6. 27. 6. n ( 
und darüber zugeſichert. Frankirte Adreſſe Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel» | ı 
nnter H, H, übernimmt die rpeditte f Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles ] 
11 
ö 
0 


8 > verfloſſenen Winter habe ich nicht nur an mir ſelbſt, ſondern auch in meiner 
Praxis die electro⸗magnetiſchen Heilkiſſen der Betty Behrens mehrfach in Anwendung ge 
bracht und davon bei gehörigem Gebrauche bei acuten wie chroniſchen Rheumatismen 
und ſelbſt Neuralgien den beſten Erfolg geſehen, ſo daß ich allen daran Leidenden dieſelben 
zur Br ig auf das Angelegentlichſte empfehlen kann. 

Leipzig, im April 1860. Dr. Fr. Reiniſch. 


Von meinen electro⸗magnetiſchen Heilkiſſen, à Stück 1% Thlr., à 1% Thlr. und 
à 25 Sgr. leitet den General- Debit für Schlaf en: * Al 
Handlung Eduard Gross in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 

[1206] Betty Behrens in Cöslin. 


Tolletten-Essig 
von Jean Vincent Bully in Paris. 


Dieſes für den Gebrauch der Toilette, für die Bäder, die Geſundheit ıc. 
ſo geſchätzte Product erſetzt mit großem Vorzuge das Kölniſche Waſſer. Um jedoch 
das Publikum in Stand zu ſetzen, dieſen Eſſig, der in Deutſchland der Gegenſtand 
einer großartigen Nachahmung ift, mit Sicherheit zu gebrauchen, hat das Haus 
J. V. Bully eine Niederlage bei den Herren 0 

F. Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 
errichtet, wohin die Herren Kaufleute ihre Aufträge richten wollen, und die Herren 
Conſumenten ſollen alle Flacons, welche nicht auf der Etiquette die Unterſchrift; „F. 
Wolff u. Sohn in Karlsruhe“ tragen, als nachgemacht zurückweiſen. 

Niederlagen in allen Städten Deutſchlands bei den erſten Friſeurs und in den 
namhafteſten Handlungen. [232] 


Breslauer Zeitung. 19% Thlr. bz. 


Eid SELTEN, 1 800 a un 16. u. 17. Aug. Abs. 10. Mg. 6 Uu. Nhm.2U 
er die Leitung einer Fabrik praktiſch un en een e 
theoretiſch kennt, die Glas-Dfen ſelbſt baut Luftdruck beioe 278,79 27 15 5 27 en 
und noch in Kondition ift, ſucht in Schlefien, | Luftwärme ＋ 170 7 142 + 32 
wo möglich im Breslauer Regierungsbezirk] Thaupunkt 2 138 + 11,1 + 13,2 
eine Stelle als Werkführer. Darauf reflekti⸗ Dunſtſättigung 785 Ct. * 45pCt. 
rende Herren Sobritenbejiper wollen ihre ge: 75 S 

. G. post tant 
ehrten Adreſſen unter poste restante Dirme der Oder 


Bentſchen, Großherzogthum Poſen, le 
einſenden. [1129] [I. u. 18. Aug. Abs. II. Mg. UI. Nchm. u 
in ordentliches Mädchen (jüdiſchen] Luftdr. bei 0 279,¼ 7 271013 271100 
Glaubens) von angenehmen Aeußern, wel: Er + 148 + 13,6 + 16,2 
ches im Schank⸗Geſchäft erfahren und gewandt | Thaupunt + 148 + 126 + 8,6 
iſt, findet als Leiterin meines Detail⸗Ge⸗ Dunſtſättigung 100pCt. pCt. 53nEt. 
Wind W NWR NW. 


Himbeerſaft 


friſch von der Preſſe, zum Wirthſchafts⸗ 
gebrauch, ſowie 
Himbeer⸗Syrup 


eriren: [1451 
a Seydel u. Co., Ring Nr. 27. 


heiter heiter heiter 
4 


95 


Thouwaaren. 


Figuren, Conſolen, 
Vaſen, Ampeln, 
Schreib: und Feuerzeuge, 
Brodt⸗ und Fruchtſchalen, 


Beste asphaltir 1 Dach- Steinpappen, Goldfiſchplateau's, ſchäfts, ſofort ein lohnendes und dauerndes 
5 i Waſſerkühlkrüge, . 1371] Wetter bed. Reg. Gew. bedeckt wolkig 
von der kgl. Regierung als feuersicher anerkannt, aus der Försterschen Papier- 5 2 Unterkommen. S. Danziger, (1371 Reg. Gew. 
Fabri in Es, empfiehlt in Tafela und Rollen billigst: 10 El a een Brauereibeſitzer in Neuſtadt in Oberſchleſ. Wärme der Oder ＋ 17, | 
Ferdinand Stephan in Breslau. Marmor⸗Vaſen ıc. 
Comptoir: Weidenstrasse Nr, 25, Stadt Paris, empfiehlt zu Fabrikreiſen: 11462] Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


fi 
S. Wurm, Ohlauerſtraße Nr. 81, 
Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 
Zum Einkauf und Verkauf 
von Reit-, Wagen: und Arbeitspferden, ſowie 
Reit: und Fahr⸗Utenſilien empfiehlt ſich: 
Louis Stahl, Pferdemäkler, 
[1470] Ketzerberg Nr. 32. 
Abe Stiefeln werden gekauft und dafür 
die höchſten Preiſe gezahlt: Stockgaſſe 30 
im Schuhmacherladen. 1158 


Peru⸗Guano 


empfehlen als zuverläſſig echt 
unter Garantie des hoͤchſten Stick⸗ 
ſtoffgehaltes und beſorgen ſolchen von 
unſerem hieſigen und unſerem 
Stettiner Lager nach allen Rich⸗ 
tungen. 1841] 


Ank. von üge 18 U. 57M. Ab. züge 9 u. 3 M. Vm. 112 U. 5 M. Mitt. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
[Abgang 100 Tarnowitz (per e Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M., 

von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 9 Uhr.] 
Abg. nach 


7 U. 35 M. Vorm. [Er 5 M. Vorm. 
An gg 


UN.—M.Vorm. | 8 U. 10 M. Ab. 

bg. zu Schnell⸗ 9 u. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg. „7 U. 30 M. Ab. 5 
ven Berlin. züge ( H. 30 M. Mr. Perfomenzüge ( l. 0 . N ll 58 M. At. 

bg. rat 5 U. 20 M. Mg. 12 U. — M. Mitt. 6 U. 15 M. Ab 
Au en } Freiburg. (S. 20 M. Mg. { zu, 3M. Mitt. ot M. Ab 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 

Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt, 6 U. 30 M. Ab. 

Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


in ſchwarzer Jagdhund mit Maulkorb und —. — — P 
| Guls⸗Verkauf. = f dec Oberschl, Schnell⸗ a0 N . Perſonen⸗ 7. 2 . d. U. 30 U A= 
hat ſich verloren, der Wiederbringer erhält eine Ein Rittergut in Oberſchleſien, zwiſchen 

ıte Belohnung Schweidnitzer⸗Straße im 3 Kreisſtädten gelegen, mit gut ſituirten Hüt⸗ 

itter⸗Bier⸗Haus. [1472] Jtenwerken, ca. 1500 Morgen beſtem Acker, 
D 400 u 10 En 2500 Mor: 
gen gut beſtandenen Forſten, iſt mit der ganz 
Für Herren!!! zen brillanten Erndte, wegen vorgerückten 
Fr abgelagerte Eigarren von den billigiten | Alters des Herrn Beſitzers zu verkaufen. — 
is zu den allerhöchſten Preiſen, wie auch Das Gut iſtüber 100 Jahre in derſelben Familie, 
Rauch⸗ und Schnupftabake empfiehlt die] iſt außerordentlich cultivirt, hat ſehr gute 
Handl. von J. Marcus u. Co., Reuſcheſtr. 34. a deer ene 255 todte au Seer, 
old in beſten Zuſtande. — Nur reelen Selbſtkäu⸗ 
Deen e fern wird das Nähere Mathiasſtr. Nr. 93, 
den fertigt Blattgold von 100“ bis 4% 0“, im Comptoir rechts, mitgetheilt. [1201] 
als: grün, zitron⸗, organge⸗ und dunkelgelb. 


Veen un eng von! Corteus⸗Stauden⸗Roggen, 
2215 Vorzügliches Anlegeöl auf Hall, Stein, — S Saamen gezogen, ; 510 


Eiſen, Thon ꝛc.; graues und rothes Polliment, x 5 
Mello, Heeren u. Brocat in jeder Farbe. Dom. Klein⸗Maſſelwitz, Kreis Breslau. 


5 U. M. NM 
{ 10U.10M. Ab. 


Posen. 


Breslauer Börse vom 19, August 1861. Amtliche Notirungen. 


Echtes Staubgold u. Silber, Platina ꝛc. ꝛc. T e 
or] 7 — & A 20. el. — . 
De, ze | Samen Roggen N. Helft u. C., eee, ee g ie] oe 
i ! ? at das Dominium Klein = Bogul bei DR": 2M. 141% B. | dito Pfandbr..|3%4| 97% G. Köln-Mindener 34] — 
eee Lenin Ane, f 5 2 1. b Sint. Dbernſurtd in befter Qualität zu verkaufen. J Berlin, Unter den inden Nr. 52. auburg 8,50 5 bz. | Schles.Plandbr. e | 
rene ee nach eee ede ito .... PM.149%G. | & 1000 Dir. 13% 195% b. Clesan segen. | - | 
in Transport eleganter Neit- u. Wagen: Neumarkt. ee ee N dito Lit. A... . B. Neisse-Brieger 4 | — ! 
erde (worunter auch Vollblut), aus 3 M. 6. 21 J bz. G. Schl. Rust.-P dh. 4 — Ndrschl.-Märk. [4 — 
Ein gewandier Schriftsetzer 2M. 79 ba. u. B. ditoPfdb.Lit.C.4 | 99% B. dito Prior.!4 — 


den beſten und edelſten Geſtüten, iſt ange⸗ 

kommen und ſtehen ſelbe zum Verkauf Tauen⸗ 

zienſtraße 9 in der Reitbahn. 
[1412] 


Ein Haus ſucht in, oder in der Nähe Breslau's ein bal⸗ Faris . .. i g i } 
3 ** FR ins 2 : 2M. 72 bz. dito dito B. 4 100 /½ B. dito Serie IV. 
in einer Beopinglalftabt, worin eine Condi⸗ diges Engagement. Gefällige Offerten unter En 2 M. — dito dito 3½ A Oberschl. Lit. A. 


torei mit gutem Erfolg feit 5 Jahren betrieben Adreſſe M. v. O. poste rest. Schweidnitz, 1 Schl. Rentenbr. 4 99% B. a; "Bla 
wird, ift Berbältniffe halbes ſofort zu ver⸗ 7 Lege 8 ar — Br dito 4 975 5 alto 14.0. 122 G. 
: , sl — jan rronenghaik.) ae pro, 48 
5 5 RR . > der polniſchen Sprache mächtig, welcher viele Gold und Papiergeld. : PADERBORN. 765877 0 5 
Peas te Pace il Pillen greifen. fl 927 [1474] E. Schmelz. Jahre in der Provinz, letzterer Zeit bierjelbit| Ducaten ...... 946. |Poln. Plandbr. 14 84 d. ditoditoLit.E. 
ein Productengeſchäft jelbititändig reel betrie- | Louisd’or ..... 109% G.] dito neue Em. 4 — 
- 85% B. dito Schatz-Ob.|4 — [Kosel-Oderbrg.[(4 | 34% B. 


Neue Sendung Wiener 2 1 „ di jedoch einen herben Verluft | Poln. Bank- Bill. 
e , |70%2.|die Pröll | 
| Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 | 55% B. dito dito 35 — 


5 
3% 122 G. 


A. Bernhardt. 


in, Neueweltgaſſe 5, 


0 
empfiehlt feine Auswahl von Flügel, Pia: 


. Nerger Auttönetet ind Mult Got Heben in ber Babes a 2 
ter Garantie der Haltbarkeit und Mühl⸗Nos in der Bade⸗ und ſeher ꝛc., gleichviel wo, gegen Sicherſtellun 
Paar von 1 Thlr. an. zen Schwimm⸗Anſtalt vor dem Ziegelthor, am 75 ee aida ohufer 5 nütht⸗ Freiw. St.-Anl. 441103% B. | Ausländische Eisenbaln-Actien, | dito Stamm 5 — 
toffeln, Goldleder 12% Sgr., Holzplatze, zum Verkauf. Gleichzeitig werden genfalls gegen Caution bis zur Höhe von | Preus. Anl. 1850 174 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 31% G 
große Nummern 15 Sgr.] daſelbſt auch Veſtellungen auf verſchiedene | 1000 Thlr. Auch iſt derſelbe geneigt, ein dito 1852103 J B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 67 B. er 
empfiehlt B. K. Schieß, Arten anderer Kähne angenommen, als zur rentables Geſchäft felbit oder in Comp. dito 185604 2 / Fr.-W.-Nordb. . 4 — Minerva 5 ai 
Ohlauerſtr. Nr. 87. [855] [ Benutzung auf Jagden oder zu Spazierfahr⸗ zu übernehmen. Offerten werden pr. Adreſſeſ dito 18544½ Mecklenburger 4 — [Schles. Bank. 85 775 
kaufen wir gefuht: ein Wagen auf Druck⸗ ten auf Teichen, oder auch zum Gebrauch bei F. P. 24 fr. poste restante Breslau erbeten. dito 1859/5 [108% B. Mainz Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. bz. 
Zi — inf 5 ig, I icht g Verdeck En vorkommender Waſſersgefahr. 1452] | ————— — . präm-Anl. 1854 3% 126% B. Inländische Bisenbahn-Actien. || Darmstädter .. — 
1 = weg ni . M. Knauth, ſtädt. Schwimmmeiſter. Eine Gouvernante, RN St.-Schuld-Sch. 376] 90%, B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |114G. |Oesterr. Credit] | 62% bs. 
— evangeliſch und muſikaliſch, welche womöglich] Bresl.St.-Oblig. 4 5 dito Pr.-Obl.4 | 92% B. dito Loose 1860 61 B. 


hren. Anmeldung wird 


ſandiger Gegend zu 
ich Kupferſchmiedeſtr. 55 und 56 im j ; a 4 > 5 4 1 
chladen oder eine Stiege daſelbſt erbeten. F T ischer Silber lachs 2 — a — dito dito 4% NR vb 


Ein Mahagoni % Billard, ſehr elegant,] iſt ausgeſchnitten pfundweiſe zu haben bei auf das Land unweit Breslau zum Unter⸗ 


en Bällen, w 1 richt von zwei Mädchen für 1. October d. J. 
bus 5 verlaufen Rupferſceiedeyr 12 Gustav Rösner 3 ene Frankirte Abreffen sub R, N Verantwortlicher Redakteur: In Vertretung Dr. W. Weis. 
übernimmt die Exped. der „Bresl. Ztg.“ Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


par terre, 11456] 1468] Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Litt. D. 4] 99 6. Posen. Prov.-B.| 91 B. 


